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Vorwort 



Das vorliegende üucli ist hervorg^aiigen auö akademischen Vor- 
lesungen, die ich. an der hiesigen Univemtät übei Suggestion und Hjpnose 
gehaltep Iiaba Dm BAuptgewiolit wmä» «nf die Yoifaiimiig von Vcr- 
mohen gelegt. Ein (Gebiet, 6m fttr den Neuling bo viel Rfttselhaftes 
liietet« mufi vor allein dmoh Anadunimtg und praktisoihea UntenklLt 
edäutert wenlni. So tragen denn die naohfölgeDdea Zeilen im ipeseat- 
Uoihen den Stempel jperaönlidien GedankenanataueolieB mit meinen 
Znhflieni. Viele theoxetiache Bemerkimgen wmden erat dindi IBngo 
imd Antwoirt aager^t 

Wenn es auch heute noch nioht m<l)g^iolk ist, alle Symptome der 
HjpnoBe in befriedigender Weise aufzuklären, so muß doch versucht 
trorden, manche an und für sich rätselhafte Vorgänge durch Verwertimg 
von normal-psychologischen Erfahrungen verständlicher zu madien basw. 
weitere UnteanuchuDgen in dieser Richtux^ anzuregen. 

Halle a. d. 8., im Mmz 1920. 



Max Kauffmaim. 
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I. Vorlesung. 

Beispiel einer Hypnose. 
VoiUtnflge Deflnition TOn Suggestion nnd Hypnose. 

Meine Damen und Herren! Bevor ich mit Timen eingehender iibcr 
Suggestion und Kypnoäe spreche, möchte ich Ihnen, gleich ein Beispiel 
einer S^pnoae vorföliTeii. Ich liabe edne Dame hierlieigebeteoi, die ioh 
adion öfters hypnotis^rt habe, bei der ich also voraussetzen kann, daß 
die Hypnose gelingen A\ird. Ich setze die zu hypnotisierende Person 
in einen bequemen Lehn stuhl aufrecht hin; ioh s^bst nehme ihr gegen- 
über Tlftte. 

Ich fordere die Dame auf, irUensiv an Schlaf zu denken, fj)enken 
Sie mal daran, Sie uxdlen. jftzt fest .'Schlafen und denken Sie an gar nichis 
anderes sonst. Sehen Sie mich an." Irh .<^f reiche mit den Fingern beider 
Hände an der Seite beider Arme herunter. „Ihre Glieder werden schw&r 
vmd «cAwercr.** Dam» streiehe ich «cm der MitU Aef SHme nach dm i 
Schlaf eti zu. „Nun iverden Sie müder tmd müder. werden immer 
achläfrigei-.'' Ich mache mit den Fingern Winkbewegvngen vor den Augen 
von oben nach unten. „Die Augenlider werden schwer und schwerer und 
fallen Ihnen zu.'' (Tatsächlich fallen jetzt die Augen zu.) Ich lege nun 
meine eine Hand auf die Stirn und Übe mit zwei Fingern derselben auf 
die gesddossenen Au^en einen leichten Druck aus. „Nun können Sie die 
Augfu nicht mehr aufmachen.'' (Sie kann tatsächlich trotz Versucfis die 
Augen nicht tnehr öffnen.) Ich umfasse die Handgelenke. „Ihre Arme 
werden echwer, Sie iowne» eie nicht mthr bewegen." Ith hge die reehU 
Hand auf die rechte Kopfeeitef übe mit einem Finger einen leichten Druck 
auf die Hand atis und sage: ,.Die Hand können Sie twn Kopf nicht 
mehr herunter nehmen. Der Kopf übt sozusagen eine Anziehungskraft 
auf die Hand aus. Wenn Sie es versuchen, unrd die Hand immer wieder 
auf den Kopf zwrnekfaUen. Vermwhen Sie die Hemd heruiUer tn nehmen, 
es wird nicht gelingen." (Die Hemd helt sich nur wenig vom Kopf und 
fällt wieder zurück.) Ich nehme fernerhin die andere Hand, mache eine 
Faust, bestreicJie diese etwas und sage, indem ich einen ganz leichten 
Gegendruck ausübe: „Nun können Sit die Hand nicht mehr aufmachen.'^ 
(Wie Sie eehen, genügt der geringe Widerefand, den ieh Bewegungen 
entgegeneetzte, voUbmmm, um diese Bewegung unmöglich zu machen.) 
„Nun werden Sie immer müder und fallen in SrhJaf.'^ Ich drücke nun 
die Datne sanft gegen die Lehne des Stuhles und nehme die Hand vom 
Kopf herunter. „Sie sMifen ein.** „Hedten Sie den ret^ien Arm hoch 
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in die I/u/t und behaUen Sie ihn in dieser Stellung. Sie loerden keine 
Empfindung von Müdigkeit oder Mmtmn haben.'^ Ich stecke die Person 

tief in die Haut des OesicTUa, in die Lippen. „Nehmen Sie dieses Kästchen 
in die Hand." (Die Dame befolgt die Aufforderung, obtcohl ich ihr tat- 
säokUdi nichts in die Hand gebe.) ,^ter habe ich ein Glas schönen 
Weinee, irinken Sie." (Sie «dkeii, sie trinkt — eoisiuagen aus dem Nie^. ) 
„NeJmen Sie dieses schöne Veüehen, riechen Sie, ide es duftet.** (Sie 
riecht an der vermeinlliclien Blume, die ich ihr in die Hand gegeben Jiahe.) 
Nun lasse ich die Dame etwa eine Viertelstumle mit erhobenem Arm sitzen 
und benutze die Zeit^ die biafter vor Ihnen gezeigten Vorgänge des NäJteren 
ZU beapre^en, 

Sie Iiabeai — um es mit einem Wort zu sagen — die Ein schlaf ening 
einer Person mit angesehen. Der nächslo Goflanko, der vielen, die zum 
ersten Male eine Hypnose ansehen, kommt, ist; Das ist alles nur Maohe, 
die Person bchauspidort nur und simuliert Schlaf. Um diesem Vorwand 
gleich SU begegnffli, habe ich die Sohmenwm|iliiidUchkeit dar Haut 
getprüft. Nun kömiten Sie mir einwenden: vielleicht handelt es sich 
hier um eine Hysterika, welche überhaupt eine Herabsetzung bzw. 
Aufhebung der Schmerzempfindung der Haut hat. Nun, Sie werden 
nachher edicn, daß das nidht der Fall isfc. 

Ein anderer Nachweis, daß hier keine Simulation vorliegen kann, 
wird geführt durch das andauernde Beibehalten des Armes in einer 
unbequemen Stellung. Es handelt sich hier inn die sog. kataleptische 
Muskelstarre. Ein wacher Mensch kann erfaiiruugsgemäß nicht länger 
als etwa dne Viertelstunde den Arm dauernd hochhaltea. Am Schluß 
dieser Zeit würden Sie bemerken, daß der Betreffende nur mit großer 
Selbstülierwindung und anscheinend mit starken Zeichen der Ermüdung 
den Arm krampfhaft hochhält, dabei schwankt der Aim nchou sehr 
bedenklich, dad Gesicht wird gerötet, die Atmimg beschleunigt und 
plötfldidi lißt der Beixeffende den Arm dann wie einen BleUdumpen 
lallen. Ganz andere in der Hypnose, wie Sie noch sehen werden. 

Nun drängt sieh Ihnen wohl > or allen Dingen der Gedanke auf, daß 
es sich hier nicht um einen gewöhnlichen Schlaf handeln kann, denn 
im allgemeinen pflegen die Menadteg nicht im Sitzen, ui Gegenwart 
von fremden Personen zur Ta^^eazeit einzuschlafen und dann vor allen 
Dingen nicht in dieser Weise zu reagieren. Wenn ich einen wirklich 
Schlafenden am-ede, so wird er meist entweder gar keine Antwort geben 
oder erschreckt auffahren mid erwachen. Es gibt wohl Leute, die aus 
dem Schlafsuataad in Hypnose übergeffihrt raden kfinnen, dooh iat 
dies selten. Darüber noch später mehr. 

Nach Erwähnung der SimiJation und des Sclüafes möchte ich nun- 
mehr die von Ihnen gesehenen Vorgänge sowohl in psychologischer wie 
in physiologischer Beziehung durchsprechen. 

Mdne lernen und HeirmI Wenn Sie mit der Erwartung in meine 
Vorlesung gekommen sind, etwas über Suggestion und Hj^nose zu 
hdren, vielleicht auch zu sehen, so sind Sie sozusagen selbst schon etwas 
„beeinflußt". Nun weiß auch die Versuclisperson, die ich schon in 
froheren Vorleaungen heigezogen liabe — eine faia auf geringe nevrflae 
Symptome gesunde Junge Dame von 21 Jahren — daß ieh eine Hyp- 
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noBe bei ihr demonstrieren werde. Sie ist damit einverstanden, was 
a^r wichtig ist ; denn würde die Dame sich nicht mit dem Hypnotisieren 
einvontaiMleir erkliit habaa, bo hätto ich gewisse Sohvierigkeltest. In 
einer früheren VorlefluBg nimlitdi erklärte sie, nachdem sie sich wieder- 
holt hatte hypnotisieren lassen, daß sie nun keine Lust mehr habe. 
Ich ver.snchte es trotzcletn, stand aber bald von meinem Vorhaben ab, 
weil die Dame — wolil aus einer gewissen Verlegenheit oder einem 
Beimutand henaua < — mich fortwfihrend anlaohte. Ein Heir aus 
Lidien» von dem sie sich, wie sie mir sagte, gern eannial hypnotisieren 
lassen wollte, hat sie dann — angeblicli gegen ihren Willen — mit der 
sog. Faszinationsmethode doch in H^'pnoöe gebraclit. Allerdings konnte 
sie nachher eine Zeitlang die Augen nicht aufmachen. Solche krampf- 
«itigen Fdgeerseheinungen einer Hypnose wider Willen soll man nieht 
provozieren. \ 

Es muß also das Einverständnis des zu Hypnotisierenden vorhanden ' 
sein, ja noch mehr, die Erwartung des Schlafes, aber nicht der Wunsch, 
den Schlaf zn erzwingen, weil ein alUm heftiger Wunsch häufig mit 
unbewußten oder unterbewußten G^ienvorstelhmgen kombiniert ist. 

Als ich die Dame ca. eine halbe Minute ansah, fiel Ihnen die unboweg- 
liche Starre unserer beiden Augen auf. Es gehört diese zu den h;^'prLo- 
sigenen Maßregeln, der Monotonie. Es ist Urnen bekannt, daß das 
Monotone sehlaferzeugend wirkt, z. B. das Muimeln des Baches, ein- 
tdoige Gesänge (Wiegenlieder i s \ ). Die schlafbringende Witkimg der 
Monotonie habe ich auch bei meinen Worten vorhin angewandt. Ich 
wiederholte der Dame mit eintöniger Stimme: ..Sie werden immer müder 
und müder, Sie werden immer schläfriger" usw. 

iUlein noch ein anderes Moment kMn binsn, das ist die sog. Sug* 
geetion, die ieh kurz mit Eingebung übersetzen mOohte. Idk habe der 
Versuch sperson die Tütigebungen des Schlafes beigebracht. Sie bemerkten 
dabei, daß ihre Augen einen starken Glanz bekumen, daß auch die Horn- 
haut leicht bläulich injiziert war (sog. ziliare Injektion). 

Bs ist dies eine — übrigens auch sonst bdcannte — Eigentümlichkeit 
dieser Versuchsperson, daß sie bei der Hypnose starke vasomotorische 
Er.scheinungen bekommt, daß sie leicht zyanotisch aussieht. Die Lippen 
sind etwas bläulich verfärbt, ebenso die Finger8X)itzen, dabei ist das 
Gesiobt blässet als in der Norm. Bl&sse des Gesichts vird ron 
einigen Autoren als Zeioben der beginnenden Hypnose an- 
gesehen. 

Indem ich der Dame sagte: ,,Ihre Anne werden schwer, Ihre Augen 
werden ach wer", nachher: „Sie können die Augen nicht mehr auf- 
maolien*', habe ieh eine sebr wirksame Suggestion bei ihr erzeugt, näm- 
lißb den Cßauben an meine Macht. Ich haBe ihre Arme nur ganz leicht 

angefaßt, ihre Augenlider nur mit einem ganz leichten Druck nieder- 
gehalten, der aber vollistäudig genügte, um ihre G^enanstrengungen, 
die Arme zu bewegen, die Augen zu öffnen, zu vereiteln. 'Durch diesen 
Vorgang erweckte ich in der Fsrson die Überzeugung von meiner 

suggestiven Macht über sie, die dann weitere Sugge.stiotien ermöglichte, 
wie den Befehl, immer müder zu werden, und schließlich das Eintrptr'n 
des Schlaf zu Standes, der allerdings dadurch noch erleichtert wurde, daß 
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ich die Dame au» ihrer aufrechten Stellung mit sanftem Dnick gegen 
die Lehne zurückfallen ließ, „halb drückte ich ob, halb sank sie hin". 

Sie sehen aus diesen Miekflimhmen, daß man eine Iffisehw^ von 

sprachlichen Eingebungen mit monotonen Maßnahmen und mechanischen 
Handgriffen kombiniert. Der zu Hj'pnotisierende kann dabei nicht 
beurteilen, was Suggestion und was mechanische Handgriffe sind, bzw. 
er täuscht sich über deren gegenseitige Abgrenzung. 

Nachdem nun die Versuchsperson meine suggestive Macht kennen 
gelernt hatte, trat dann rasoh große Mfidij^t und der eigentfimUche 
Schlaf zustand auf. Ich habe dann noch einige Zeit gewartet, weil zwisch^ 
Müdigkeit und festem Schlaf immerhin ein gradueller Unterschied besteht 
und man nie wissen kann, wann ein tiefer Schlaf eingetreten ist. Die 
Halhwiinatioaen des Weines» des VeOehens, erseheineii Ihnen woHbI 
etwas fremdartig und unecidärlfeh. loh kann sie heute noch nidit des 
Näheren besprechen. 

Inzwischen sind 20 Minuten seit dem Hochheben des Armes v«r- 
strichenr Sie sehen, daß der Arm wohl leicht hin und her 8ch"wankt, 
jedoch immerhin oben stehen bleibt. Er fühlt sich kälter an als der 
Unke Aim und ist ganz steif. 

Ich. kann nun Person die Augen öffnen lassen, trotzdem schläft 
sie weiter. Ich fordere sie dabei auf, einen GegenstaTid in der Nähe 
an;iuschen, weil sonst häufig beim Aufschlagen der Augen Erwachen 
eintritt. Da nämlich das Öffnen der Augen sozusagen automauuch das 
Erwaohen auslöst, so darf man nicht ohne weiteres das Ofiben der Augen 

SOggeriercn. 

Ich will ihr nun eingeben, sie stände vor einer ATciiagerie und will 
einige von Ihnen als Tiere: Löwe, Pferd, Elefant, Kamel bezeichtien. 
Sie werden .sehen, daß die Versuchsperson alles so sieht, wie ich es ihr 
befehle. 

tJ3ekiafen Sie bei offenen Augen. Machen Sie die Augen auf und 
sehen Sie diesen Fin/jer an, Mchlufen Sie aber weiter. Stdien Sie auf, 
gehen Sie mit mir im Zimtner herum. Sie sehen hier eine große Menagerie 
vor sich mit allerlei Tieren. Das hier ist ein Löwe, niclU wahrT' (Die 
Dame mekt,) „Ja, deu Ui ein „iTter Uit ein KamA: dreieMn 

Sie ihm den Hals."^ (Die Dame tut dies.) „Das ist ein Pferd, waa ha$ 
es für eine Farbe?"' (Die Dame antwortel: gelb.) ,,Nun gehen wir weiter, 
wir machen eine Reise und steigen eine Treype Itoch zu einem Dampfer 
in Hamburg.'' (Sie sehen, die Dame macht Bewegungen des Steigens.) 
uWir fahren nvn fort und kommen in eine immer heißere Oegend» jetzt 
wird pji warm und wärmer, Sie fangen an zu schwitzen. " (Nun rötet sich 
die Haut der Dame an Qesichi und Händen, die Haut fukU sich heiß an. 
Schweißtropfen sehe ich bisher noch nicht.) 

Was Ihnen bei der Dame auffBllt, das ist der sog. somnambule BUck, 
mn in die Feme schauendes, starres, etwas aus den Höhlen hervor- 
tretendes Auge, mit weiten Pupillen, was der Person etwas Unheim- 
liches, Geisterhaftes, verleiht. Änscheüiend bemerkt sie ö^enstände 
in d^ Kähe gar nicht oder nur unvollständig, aber was ich ihr zeige, 
erweckt sofart ibte Animeiiksamkeit. Bfe Suggestion „wir koipmen in 
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ein warmes Klinia", hat tatsaddiolL RMuDg der Haut eraeagl, jodooh 
keine Sohweißsekretion. 

Nun will ich dm immer noch hochstehenden rechten Arm nach 
unten bringen, nachdem er eine halbe Stunde hochgehalten wurde. 
Ich glaube kaum, daß einer von Ihnen längw als 15 Stuten den Ann 
so hochhalten kann, ja nicht einmal so lange. Die Dame hat heute 
wohl gar keine iSchnierzempfindung in dem Arm, morgen oder über- 
morgen bekommt sie etwas Muakelschmerzen, sog. Exerzierfieber, was 
auf stärkere ungewohnte Anstrengung einselne» Muskeln eu beeiehen 
' ist. Ich kann ihr also die Empfindung fär unbequeme Haltung und die 
damit verbundene Muskelanstrengmir: nehmen, nicht aber die auf 
Hyperämie und Exsiidntion beruhende; Miiskclschwellimg, es sei denn, 
daß ich das auch suggestiv beeinflusse, was aber nicht iininor gelingl. 

Naot^dem die MuskelBtarre aufgehoben' ist, kann ich bei der Person 
nun noch die motorische Leistung prüfen. Ein gut Hypootiderter zeigt 
die sog. Befehlsau tonmtif^. das heißt, er tut, was man ihtn anftr'igt, 
es sei denn, daß bei peuilichen Aufträgen gewisse Hemmmigeii entgegen- 
stehen. Ich kann die Person geh^ und aS'beiten lassen, kann ihr Auf- 
tifige erteilen sie wird alles tadellos ausföhren. Ich kann ihr aber auch 
eine fortgesetzte Handhmg bzw. Bew^ung suggerieren. 

„Legen Sie beide Artnp ffpgcnmnander und rollen Sie dicndben fort- 
während umeinander, Sie hören erst auf, wenn ich es sage.'" (Wie Sie 
ae^, roiSU He Permm äie Arme andauernd fumehuaider.) Man nrnni 
diete Eracheimatff fortgesetzte Bewegung oder Dnh-Automatiamus. Er iH 
meistens schon im zweiten Stadium, der Hypnose vorhanden. Die Person 
hat jetzt gar kein Oefükl von ihrer Bewegung, sie wird ebensowenig mv'^f. 
wie von dem Hochhalten des Armes vorhin. Ich könnte sie eine halbe Stunde 
so weiter matten iaaaen. Nwn rufe HaUl (Sie hört auf.) „Oehen 
Sie zu den Herren in der ersten Bank und geben Sie einem jeden die 
Hand" (Es geschieht. ) Gehen Sie dreiinal um den Stuhl herum.''^ (Auch 
das geschieht anstandslos. ) ..Küssen Sie diesem Herrn die Hand.^'' Die 
Dame gehl wohl zu dem Herrn hin, stockt aber dann.) Ich frage nun: 
yjfvn, warum tun Sie meht, waa ich Ihnen aufiratfeP* ,^cft kAsae 
Herrn die Hand überhaupt nicht." (Wie Sie «efte», i^ die Dame kein 
willenloser Automaf der alles tut.) 

Ich mll weiterhin der Dame suggerieren, daß ich ihr Schnupftabak 
anbiete. „Hier ficAmem Sie med eine große Priee Sehneeberger^ Schnupf- 
tabak. Nun nießen Sief^*. (Wie Sie sehen, nießt die Dame wiederholt.) 
„Essen Sie diesen Apfel.^' -- In Wirklichkeit ist e.'s eine Kartoffel. 
(Die Dame ißt an^chcimnd mit großem Wohlgefnllm die Kartoffel.) 

Sie sehen also, daß es sehr gut bei der Dame gelingt, ihr alle miß- 
lichen Hallusinationen eu suggerieren. Sie ist in einer Menagerie, sie 
macht Reisen, aber sie wirl i nicht mit bei einem Befehl, der ihren 
Anschauungen von Anstand widerspricht. Etwas anderes ist es, wenn 
ich ihr durch Suggestion die Situation verschleiere. 

„Mein Fräulein, hier in der ersten Bank sitzt Ihre Mutter an erster 
StäU. (TeAen Sie auf eie s«, begrüßen Sie sie." (Ee geeehiehi.) „£äMe» 
Sie ihr die Hand". (Wie Sie sehen, geschieht ea tfKcA, oöyldcA die be- 
treffende Pereon t» WwrkUclüeeit ein Herr tat,) 



Digitized by Google 



6 



Wenn ich also eine suggestive Täuschimg erzeuge, dann kann ich 
Handlungen befehlen, welche den GepHogenheitm der Person wider- 
sprechen, ja ioh kflnnte die belmfEfende Person 8U allerlei leiohttnimigeii 
Manövern verleiten. 

„Ich habe hier ein Glas (schweren Weines. Wenn Sie davon trinken, 
werden Sie stark hetnmken werden. Trinken Sie." (Wie Sie sehen, weigert 
sich die Peraon.) ,,Nun trinken Sie diesen leichten Wein^ der sdiodel 
Ihnen nichts,''' (Die Person trinkt aus ihrer hohlen Hand.) „Der Wein\ 
war doch sehr- schwer. Jeiü fangen Sie an zu taumeln u nd werden betrunken, 
Sie kminen nicht mehr spreche. Gehen Sie einmal." (Wie Sie sehen, 
taumelt die Ferson,) nWie heißen Sie?" „An-An-na Fröh-öh-l-lich.'' 
(Die Dame kann iafsäehlieh nicht mehr frei sprechen.) ,fNtm werden 
Sie uneder ganz normal. Sprechen Sie. Zählen Sie." (Wie Sie hSren, 
spricht die Dame uneder gant feJikrfrei. ) 

Es wird häufig behauptet, daß der Hypnotisierte ein schärferes 
Gedächtnis habe und schärfere äinnestätigkeit als im wachen Zustand. 
Dies ist dadurch su erklSren, daß durch l&iengung des Bewoßtseiiu för 
manche Tätigkeiten eine stärkere Konzentration Buggedert werden kann. 
Ich will Ihnen dies hier an einem Beispiel zeigen. 

Ich habe hier 15 Karten. Eine Karte ist genau gekennzeichnet. 
Diese ulü ich der Person als nicht vorhanden suggerieren. 

yßehen Sie diete Kartet* „Ja.'' ,J)ie»e Karte ist »im für Sie nidi$ 
sichtbar. Wenn ich die Karten mische, so werden Sfc diese Karte nicht 
sehen.*' Meine Damefi unfl Herren! Sie hthpn die Karte vorher gesehen 
und werden sie wieder erkennen. Nun nüscfie ich die Karten, ^fileben 
Sie mir aüe Karten, die Sie sehen." (Die Dame ff&i mir 14 Karten.) 
Die Karte — das Treffe^ — es ist dieselbe, die wir vorhin gesehen 
haben, ist nicht sichtbar. Ich will ihr nun eine andere Karte als unsichtbar 
bezeichnen. .,Sie toerden diese Karte nun nicht mehr sehen.'' (Es ist die 
Karte: Karoaß.) Ich mische nun die Karten. „Jetzt zeigen Sie mir aüe 
Karte», die Sie sehen.** (Die Dame f/QA mir 16 Karten.) 

Sie ersehen aus diesem Versuch» daß der Hypnot&nerte bei den sog. 
negativen Halluzinationen, d. h. ^innestäuf-fliuniren von der Art dnß 
man wirklich vorhandene Gegenstiiiide als nicht vorhaudon annimmt, 
doch die Gegenstände wahrnimmt, wenn auch nicht sich dieser Wahr- 
nehmtuig bewußt wird. Die Dame hat die drei Naddstlche, die Sie 
wahrscheüilich nicht gesehen hatten, an der ersten Karte wohl bemerkt 
und dies^Mjtrko genügte ihr, um die Karte von andern zu unterBchoiden. 
In dem anderen Falle, als ich der Dame eine nicht gezeichnete Karte 
gab, da konnte sie die Karte nachher nicht mehr erkennen und also 
unterbewußt von den anderen ühecbaupt niaht unteradieiden. Das Bei« 
spiel beweist Ihnen aber weiterhin, wie aehatf Hypnotisierte beohachten 
können — schärfer als ein Wacher 

Wenn Sie die hypnotisierte Person sich noch einmal näher betrachten, 
so finden Sie, daß die Atmung beschleunigt ist, ca. 24 Atemzüge in der 
IMGnute, der Puls ebenfalls, 90 — 100 Schläge; die Augen treten etwas 
aus den Höhlen, deshalb sind die Augenlider leicht geöffnet; beim 
öffnen der Augen gewahren Sie weite; Pupillen. Das sind Erscheinmigen . 
welche von denen des Schlafes abweichen, bei welchem bekanntlich die 
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Atmung und der Puls verlangsamt sind und die Augeu leicht zurück- 
einken. Indessen sind selten und meist nur im Anfang der Hypnose 
Puls und Atmung beschleunigt-, nachher werden sie normal oder sogar 
etwM veriangsamt. 

Nun will ioh die Peraon wieder aufwecken. Um zu vermcidtm, daß 
sie Kopfschmerzen oder Benommenheit heim plötzlichen Auf^vat'hrTl 
beitommt, wecke ich sie gradweise auf — durch Zählen. Ich werde üu* 
aber vorher noch eine posthypnotische Suggestion erteilen. 

,^fMeiii F., teA werde Sie jeM wieder aufwerten. Wen» Sie auf- 
toachetiy 80 werden Sie dem dritten Herrn in der ersten Reihe die Hand 
geben nnd mgen: Guten Morgen, Herr Fischer. Sie werden sich nmh dem 
Aufwadten frisch fühlen, keine Kopfschmerzen haben und sich gar nicht 
<m die Vorgänge tmd Reden wäknnd des ScJdafea er inn ern. Auf fünf 
wcuAen Sie auf. ■ ■ ich zähle bis fünf. Die DaTne stellt ihren auf die Ferne 
gerichteten Blick in die Nähe ein. der Oe.sichfmxwidruck wird wieder belebt; 
sie sieht scharf auf den dritten Herrn in der ersten Reihe. (Die Dame 
ist ialsäcJdich zu dem bezeichneten Herrn hingegangen und hat zu ihm y 
geaagt: ChOen Morgen, HerrFiaeher. ) „Warum Mkm Sie das Die Dame 
aniworiet: „Als ich auftvachte, hatte iA den Gedanken, daß ich zu dem 
Herrn hin{irJ'^7; wd ihn: Gvien Morgen sagen sollte.'' ,,Was habe ich 
zu Ihnen tmhrenä Ihres Schlafes gesagt?" ,.Ich weiß es nicht.'' Fühlen 
Sie sich woiU? ' „Ja, nur etwas dösig noch, aber sonst geht es mir gut."' 
(Wie Sie sehen, werden NaddsUdke «da aehr at^meirsAafi emj^umden. } 

Sie bemerken, daß die T)ame keine Erinnerang an ^e Vorgänge 
während der Hypnow liat. Sic hat den Auftrnjr ausgeführt ohne ihn 
zu keiuion. Die Erklärung für das Zustandekommen der poathj'pnoti- 
Bchen Suggetitionen muß ich auf später verschiebm. Wie würden Sie 
nun aber diesen Schlaf zustand, den wir luioh Hypnose nennen, defiiueraa f 
Schlaf köimen Sie ihn nicht neimen, denn im Schlaf tut man doch gewöhn- 
lich nicht solche Dinge, wie Sie sie eben gesehen haben. Auch Traum- 
zustand ist nicht der richtige Ausdruck, obwohl vieles an diesen gemahnt. 
Sie haben wohl gemerkt, daß die Dame mit mir in einer gewissen Ver- 
bindung stand, in dem sog. Rapport. Diese Verbindung entstand bzw. 
begann mit meitier ersten >raßregel der Hypnose und hörte uif mit dem 
AufwockcM Eben der Rapport ist es, welohw die Hypnose ermöglicht 
und sie churakLcrisiert. 

Man kdnnte Hypnose definieren als suggerierten SchlaiBustand. 
Wiederholen wfr also imsere vorläufigen Definitionen: 

Suggestion wollen M-ir mit Eingebung bezeichnen 

Hypnose mit eingegebenem oder suggeriertem »Schlaf- 
zustand. 

Sie wteoeden mm nooh einige !FVagen zu atclioi haben. Zun&ohst: 

hat die Person wirklich geschlafen ?, hat sie nicht T)loß so getan oder sind 
das nicht rielletcht pathologische Zustände, ist etwa die vorgestellte 
Person w^en ihrer starken nervösen Reizbarkeit besonders leicht zu 
beeinfhiBsenf Bafi ich eine Fenon voi^gestellt habe» die von nur froher 
schon hypnotisiert war, liatte idk Ihnen schon gesagt. Die EuuoUfile- 
niTig in Gegenwart von so vielen freunden Pornonen or.scheint natur- 
gemäß als etwa« Theatralisches. Bed^ikeii Sie aber die Erscheinungen 
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— beschleunigte Atmuiig — beschleiuiigter Puls — die heraustretenden 
Augen mit weiten Pupillen — , so wird etwa von einer Verstellung einer 

hysterischen Person kaum die Rede sein können. 

Ich lege besonderes Gewicht darauf, daß Sie von der Wirklichkeit 
der geodienea Zustande überzeugt sind, daß Sie keine Zweifel über deren 

Elchtheit hegen. Qewöhnlich fragen mich einige Zuhörer nachher, ob die 

hypnotisiorton Personen nicht mir zu Lieb© simulieren. 

Dieser ii^mwand ist ganz berechtigt, das muß ich Ihnen gestehen, 

— ging es mir doch aelbat nicht anders als ich die ersten hypnotischen 
Vbifö^rungen mit ansah — , „Magnetiaierangen'* nannte sie damals ein 
Heilmagnetiseur. Ich erinnere mich noch genau, daß damals einige der 
Zuhörer alles für Schwindel erklärten, während ich selbst mi li niclu 
für eine bestimmte Ansicht entscheiden koinite. Gibt es doch auch heute 
noch Ärzte wie Laien genug, die den Hypnotismus für Betrug erklären. 

Dem gegenüber möchte ich nochmals erklären, dafi das Hochhalten 
der Arme oa. eine halbe Stunde lang für einen wachenden Menschen 

mit normalen Empfmdungen ein Ding der Unmöglichkeit ist. Schon 
dieses Symptom genügt, um eine Täuschung auszusclilieBen. Niui koimten 
Sie aber bemerken, daß die hypnotisierte Person nicht, wie etwa ein 
Simulant, einlach die Bewußtlose spielte, denn sie wollte emem Heim 
die Hand nicht küssen, daß sie sich aber andererseits durch Suggestion 
täuschen ließ, als ich einen Herrn als ilire Mutter vorstellte. Ich kann 
Ihnen aber noch weiter berieht on. daß die Dame sich wohl bereit erldiirt 
hatte, sich hypnotisieren zu lassen, zugleich mich aber bat, nicht zuviel 
lust^e Experimente mit ihr ansusteUen und oe nicht aussufragen. Sie 
weiß nämlich ganz genau, daß de schon manche Dinge in dw Hypnose 
gesagt und getan hat, die ihr unangenehm warai, ~* es war ihr naohh^ 
davon erzählt worden. 

Doch genug der Eiklärungen. Sie werdon noch andere Beweise sehen, 
daß die gezeigten Hypnosen edit adnd. Vor allen Dingen bitte ich Sie, 
sich selbst hypnotisieren zu lassen, damit Sie aus eigener Bifalirung 

heraus urteilen können. Ich möchte Sin gleich davor warnen, etwa 
zuviel Aufklärung von der Selbsterfahrung bei tiefen Hypnosen zu 
erwarten. Da ^sie in einem schlafähnlichen Zustand keine klare Beob- 
achtung mehr auch an sich selbst nicht — anstellen ktenen, so 
" Termögen Sie über das Wesen dieser wunderbaren Zustände, die wir 
hyi^notiprhf^ nennen, selbst nir^hfs^ auszusagen; aber Sie sollen durch die 
Selbsterfahrung m der Hypnose urteilen lernen, daß es sich hier nicht 
um schauspielerische ICuustprodukte handeln kann. 

Indeflsea — selbst wenn Sie jede Simulation ausschließen, so werden 
Sie trotsdem den hypnotischen Zuständen mit wenig Verständnis gegen- 
überstehen. Später, wenn wir über die Theorie reden, h ffe ich Ihnen 
die " Erscheinungen der vSuggestion imd H\'pnose klni zulegen, in dw 
Weise, wie ich sie mir selbst zu erklären versucht habe. 

Wenn ich das hente Gehörte kurz zusammenfassen darf, so haben 
Sie also gesehen, wie ein gesundes Mädchen duioh monotone Maß- 
nahmen und durch Zureden [in einen mehr oder wcnicrcr schlafähn 
liehen ZuBtand, in Hypnose, gebracht wurde. Die durch Beeinflussung 
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h,\7)iiotisiorle Person zeigte Erscheinungen von Muskelstarre, vaso- 
uiotorisehe iSyniptome, es gclans? it. r. Nipßen zu suggerieren. 

• Ee gelang femer, Sinnestäuschungen auf verschiedoien. Gebieten 
hervonnmifen, so daß die Pemm 2. B. dne Kartoffel statt eines Apfels 
aß. Aber in der Hypnose konnten auch für den folgenden Wachzustand 
Befehle erteilt werden, die nachher ohne Erinnerung an den Befehl, 
sozusagen automatisch, erledigt wurden. Im ganzen war die Person 
aber nicht eine voUkoiiuueu willenloHe Maschine, sondern setzte x>ein- 
lichen Auffonderuxigeii Hemmnngsn entgeg^, die man überwinden 
konnte, wenn die Befehle durch Sinnestäunchiingen verschleiert wurden. 

Was Ihnen auffällig erscheinen muß, das i^t die Kritik- und Affekt- 
losigkeit, mit der der Hypnotisierte Halluzinationen erlebt. Im wachen 
Zustand v^ürde man nicht Löwen, Pferde, Elefanten usw. nebenematider 
sehen können, vor allen Bin^n wüide doch immer vor einem wilden 
Tiere eine gewisse Besorgnis auftreten. Man hat geglaubt, daß die 
Hjqmotisierten doch einen leisen Zweifel haben an der Wahrheit ihrer 
Simieätäuschungeu, etwa wie manchmal der Träumende im Traum 
sicli sagt: Es ist ja doch nur ein Traum. Da6 aber die Dame die Sinnes- 
täuschung für real hielt, das beweist Urnen z. B. das Essen der rohen 
Kartoffel und fernerhin die Tatsache, daß sie infolge von suggestiver 
Täuschung einem Herrn die Hand küßte. Man kann wohl annehmen, 
daß sie, wenn sie auch nur den geringsten Zweifel an der Wahrhaftig- 
keit der Ersohdnung gehabt hättoi siäi anders vegrlialten haben wötde. 
Wir müssen vielmehr die KntikloeijB^t durch das W^allen des Wach- 
bewußtseins erklären. Darüber wird noch später zu reden pf^in. 

Sie haben gerade bei diesem letzten Beispiel die Macht der iSuggest lon 
— der Eingebung — kennen gelernt: Es »oll jemand eine ihm unan- 
genehme ^mdlung ausfübren; er weigert sidi dessen. Nun wird ihm 
eine falsche Situation vorgetauadit und in dieser Desorientierung handelt 
er nachher doch so, wie er zuerst hätte handeln sollen. Diese Ver- 
kenjiung der ^Situation spielt überhaupt bei der Suggestion und Hypnose 
eine große Bolle. 

Nehmen Sie das andere Beispid. I<di wül eine Person betrunken 

machen; sie wird dieser memer Absicht widerstreben. Nachdem ich 
ihr aber Wein zu trinken gegeben habe, und ihr hinterher einrede, daß 
der Wein zu stark für sie gewesen sei, daß sie anfange zu taumeln, zu 
stottern, so habe ich wiederum «neu Zweck erreicht, aber sozusagen 
auf einem Umweg. Überhaupt kann man den Widerstand der Hypno- 
tisierten dadurch brechen, daß man - — wenn sie rmr-v Zielvorstellung, 
z. B. dem Fortgehen — widerstreben, dieses Endziel gar nicht suggeriert, 
dagegen wird der Anfang der Bewegung des Fortgehens eingeleitet. 
Man sagt z. B. : Sie werden das linke Behl vorsetKen, dann das ledite 
Bein; man suggeriert also kuns ein Qehen. Die Fortseitsung dieser Qth* 
liewpgvmg führt schließlich zum Hinausgehen. 

'iKät Ähnliche Maßnahmen werden übrigens auch im gcwöbnlicheu Leben 
von diplomatisch veranlagten MeuHohen angewandt. Will z. B. jemand 
eine Person veranlassen, einen grofien Geldbetrag herauszugeben, so 
wird'^er^vielleicht auf Widerstand stoßen, wenn er geradezu auf sein 
Ziel losgeht. Weiden aber allerlei Umstände angeführt, welche indirekt 
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die Heransgabe r^of' Oeldbetrage« motiviereti o<1er überläßt man es dor 
Person selbst, diesen Schluß zu ziehen, so erreicht msai seinen Zweck 
oft spielend leicht. Diese indirekte unbewußte Beeinflussung — wie 
man auch die SuggestiiMi aehoa genannt hat — weist mm dimiif lun, 
daß hier eine Art Täuschung vorli^en muß, eine Verschleierung einer 
Absicht. Schon jetzt möchte ich darauf hiiiweigen, daß dabei eine ver- 
umiderte Tätigkeit des Ober- oder Waohbewußseins, eine sozusagen 
imterbewiifite Denktftti^eit, in Vmgb kommt: Die Uare Beteaehtting 
dner iSelTorstellimg wird vermieden, dag^en werden alledei MotiTe 
eingegeben, die dann halb imbewußt zu einem Ziele hinleiteD, das 
der andere von vornherein im Auge gehabt hat. 

Sie sehen, die I«ehre von der Suggestion knüpft an Vorgänge des 
Alltagslebens an. Wir weiden erst weitore Yersudie abwarten müssen, 
bevor wir dieses dunkle Gebiet anlklaien kdnncn. 



IL Vorlesung. 

Wachsuggestiouen. Wachhypnose. Wirkungen der 
Hypnose. Veränderung der Persönlichkeit. Der 
fiApport. Tätigkeit der Sinne* 

Meüie Damen und Herrn! Bei besonders leicht beeiiüiuü baren 
Personen gelingt es, die Hypnose ans dem wachen Znstand heraus durch 
swei bis drei Suggestionen einzuleiten. Ich stelle Ihnen hier eüien 
jungen Mann vor, der über stnrlco lialbseitige rochtaseitige Kopf- 
schmerzen klagte, deshalb achuu vielfach in Behandlimg wai*, auch an 
der Nase operiert wurde. . Er zeigt deutliche hysterische Stigmata; 
die Empfindung für Sd^era ist auf der Haut der rechten Kj^rper- 
seite, ziemlich scharf abBchneidend mit der Mittellinie, st&rker aus« 
geprägt als Ihiks. Die Öchleiinhautreflexe sind aufgehoben. 

Ich lerje meine Hände auf die sein{<jen. seJie ihn jest an und rufe: 
„Wenn ic/t, bis drti zähle, können Sie meine Hände nicht rmhr loalaasen."' 
(Wie Sie sehe», ist es ihm unmöglich.) ,JZähUn Sie; wenn ich HaU rufe, 
Ic&nnen Sie nidU mdir sprechen." Ich ru fe HäU. (Wie Sie sehen, &emt£Al 
»ich der junge Mann vergeblich, zu reden.) ,,Sie sehen alles rot um sieh 
her! Was sehen Sie?" „Es ist aüoi rot.'" ^^ehmen Sie diesen Hund 
vom Tisch auf.'' (Er tut es.) Er ist voUhommm in Hypnose. Ich weckt 
ihn nun in der Richen Weiee anf. .Nun mache ich weitere Wachsvg' 
gc-stionen. ..Sehen Sie mich an. Wenn ich fünf zähle, fassen Sie .sich 
an die Nase.'' (Er tut es.) „Wenn ich iveifrrhin auf fünf zähle, klatschen 
Sie in die Hände und zwar dreimal." (E^ geschieht.) „Wenn ich jetzt 
rufe^ CO sagen 8ie mir: Du Affe!" (Es geschieht.) Wesm idi pfeife, 
fjehen Sie zehn Schritte und setzen sich auf einen StuM." (Er tut es.) 
..Gehen Sief Wenn ich Halt ncfe. können Sie nicht iveitergehen." (Es 
trüt ein.) Ich frage nun; t^Was haUen Sie denn Jür ein Gefühl als Sie 
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sich an die Nase faßten?'' ,Jch nmßU, MIß war, wie wenn ein 8trom 
dwch meine üäMe durchschoß." 

Diese sog. Wachhypuosen werden viel vuu den öffentlichen Experi- 
mentatoveii vorgcfülfftr. Da die flffentliohe Hypnose im aUg^eiaeii 
verbotea iit, so wird unter dem Decknamen: ,,Wach8uggestioii** bei 
besonders suggestibleii Leuten eine Wachli^Tinoso eingeleitet, indem man 
einige Su^^estiouen gibt, die dann rasch den hypnotiachen Zustand 
auslösen. 

ISn weiteree^eispiel von Wachsuggestion will ich Ihnen nun bei 
dem Fall voilfiliieD, den Sie in der ersten Vbrlesaiig in Hy|moie gesehen 

haben. Es genügt, wenn ich die Dame kurz ansehe und wenn ich ihr 
dann innner mehr von der Wirklichkeif abweichende Suggestionen erteile. 
Ich stelle mich der Dame gegenüber und fordere sie auf, mich anzusehen. 

tJSehen Sie mieh an. Zählen Sie. Sie können nieht weiter zäMen ale 16. 
(Sie häU mit der ZaM 15 inne,) „Wenn ich sage HaU, dann können Sie 
, überhaupt nicht mehr sprechen." „Halt." (Die Dame schweigt.) „Sie 
können erst wieder sprechen, wenn ich pfeife.^" Ich pfeife nun. (Die Dame 
sagt, offensicAUich mit einem Gefühl der Erleichterung, Ja.) „Gehen Sie; 
wenn ich mtge Halt, hämu» Sie niekt weiter ^ehen." „Halt." (Die Dame 
bleibt stehen,) ,ß^enSie, wie die Sonne UwMet, «ie geht gerade auf." 
(Die Dame nickt.) Jetzt sind Sie in einer großen Menagerie. Sehen Sie 
tUe vielen Tiere (Die Dame nickt.) 

Meine Damen und Herren! Sie sehen, ich kann bei der Dame 
Hallndnatioiieii enielen, ms beweist» daß sie tief in der Hypnose ist, 
<^me daß loh je Sohlaf suggeriert habe. 

„Nun sind Sie ein Hund und gehen auf allen Vieren." (Die Derne 
tut dies tatsächlich ) If fV spricM der Hund?" (Die Dame bellt.) 

Ich kann nun bei der Person alle möglichen positiven und negativen 
Halluzinationen erzeugen. Ich halte ihr meine Hand hin und sage ilir, 
sie solle an dieser sehlSnen Rose rieehen, oder ieh halte ihr ein leeres 
Glas hin und gebe ihr süßen Wein %a trinkoi. Idi sage ihr, ein Gcgen^ 
stand sei glühend heiß und lege ihn auf die Hand dnnx) hat me ein 
empfindliches Schmerzgefühl auf der Haut. Ich laaae schöne Musik 
hören, fernerhin kann ich ihr auch sagen, ein Stuhl »ei leer, während 
der Stuhl in IK^klichfcelt beselst ist. 

„Riechen Sie an dieser schönen Hose. Trinken Sie den prachtvollen 
Wein. Hören Sie die schone Musik " (Die Dame nickt vnd hört auf- 
merksam zu. ,ySämÜiche Stühle vor Ihnen sind leer. Kommen Sie mit, 
Sie fühlen nichts." (Die Dame fährt mit der Hand rücksichtslos gegen 
die einzelnen Herren.) ,jSie fühlen dot^ gar nichts?**. (Sie eagt: Nein.) 
„O^n Sie hier durdk." (Die Dame geht rücksichtslos und ohne darauf 
zu achten, daß sie sich und andere verletzen kann, sozusagen durch die 
Personen durch, une wtmi diese TAift wären.) 

Ich möchte bemerken, daß bezüglicii der negativen Halluzinationen 
nioht Übereinatinunnng der Ansichten herrseht. Ehiige Autoren be- 
haupten, die Versuchsperson gehe an als negativ bezeichneten Gregeu- 
ständen rücksichtslos vorbei, sozusagen dnreh diese durch, während 
andere Autoren wieder behaupten, daii ein Kestchen von Sinneswahr- 
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uehmunr; rloch noch bestehen bleibt. Der Hypnotiflierie gehe um die 

wegsuggerierten Gegenständ© herum. 

Beide Ansichten sind richtig. Es handelt sich hier eben um die Ver- 
'«duedenheit der FSlle. Mafigeboid vst nur die Tiefe der Hypnose mid 
die Stärke der Suggestibilit&t. Bei einer Person, die sieh tief hypno^ 

sieren läßt, wie die eben gezeigte^ Dame, gelingt es, die negativen 
Halluzinationen so vollständig zu realisieren, daß die Person rück- 
sichtslos die Gegenstände umrennt. Andere Pei-sonen aber gehen um 
die wegsuggerierten GegienatSnde. voraiGhtig herom, veü die HypncMie 
bei ihnen nioht so tief ist, also die Suggeetioa nioht so müolitig wU». 

Ich will Ihnen noch einen anderen Fall vorführen. Ein jimger' 
Mann hat «ich bei mir grmeldtt und sich mit der liypno^r» einver- 
standen erklärt. Er ist noch nie hypnotisiert worden imd ich "vveiß 
nicht, ob diese bei ihm gelingen wird. Ich beginne die Kypüoae mit 
den übüohen ESnleituiigen; me Sie Beben, gelingt de sehr leicht. 

^jSchiafen Sie bei offenen Augen und sehen Sie auf diesen Fingert* 
(Der Herr öffnet die Augen.) ..Nim sind Sie .sechs Jahre alt und rechnen 
und schreiben wie ein seclisjähriges Kind. Schreiben Sie mal auf dieses 
Blatt: 'Halle ist eine schöne, Stadt.'' (Sie sehen, er schreibt mit kindlicher 
S^riß und großen' deutaehm BvJcihaiaben. ) „Sie können nur 6m 30 
Zäkkn. Was ist denn 2 x 3 ? = 6= 3x9? =27«. 3 X 12 ? . . , 
(Der Herr schweigt.) ..Nun sind Sie ein Hund und gehen mif allen 
Vieren.^' (Sie sehen, der Herr führt das auch aus.) ^.Wie spricht der 
Hund/ " (Er bellt.) Ich gebe ihm ein l'ascJientuch. „Beißen Sie hinein.^* 
(Ätieh diese etwas unsympathische Aufforderung befolgt er.) 

^,Ihr rechter Arm ist jetzt ffeiäknU. Gehen Sie mir die rechte Hand.'' 
(Wie Sie sehen, gibt er mir die linke.) „Wancm geben Sie mir nicht die 
rechte Hand?'' ,.Sie ist gelähmt." ..Sie können jetzt den BuchMahen L 
nidU mehr aussprechen. Von welchem Dichter ist Wilhelm Teil/"' „Von 
Sehinner** „Wae hat er noch ßr ein Drama geadwuibm f" „Den Wannen- 
atein". (Wie Sie «ehen, kann der junge Mann den Buchstaben L ebeneo- 
wenig anj<ispreeheny wie jener Schatupiei^aepirant in der ,iFeneion 
Schöller. ^ ) 

Ich wecke den jungen Mann nun wieder auf und gebe ihm die 
Si^ggeetbn, dafi er nicht mehr geläktnt ist und er nonnal sprechen 

kdnne, dagegen suggeriere ich ihm sein Gedächtnis weg. 

.,Sie xverden nicht tvissen, ivas Sie heute erlebt haben: ferner werden 
Sie sich nicht erinnern, wie Sie heißen, noch wo Sie sind. Ihr Gedächtnis 
ist überhaupt ausyescfudtH außer für die Sprache. Erst wenn ich pfeife, 
kmm^ Ihr QedäfMiUe wieder." „Wo eind Sief** (Br eMHdt den Kopf.) 
„Wer bin ich?" (Dieselbe Reaktion.) „Ifo sind Sie hier?" (Er ist 
voUig ratlos.) „Wie aU sind Sie denn? Wie heißen Sief' (Br hmn 
keine der Fragen beantworten. ) 

Wie Sie sehen, ist der junge Mann weder über sich noch über andere 
orientiert. Die Außenwelt ist ihm vollkommai imTeratBaidlich. fife* 
k^ionen indes hier nicht behaupten, dafi der Mann vollkommen klar sei, 
weil ihm eine geistige Tätigkeit genommen wnu^de, die für die Orientierung 
ausschlaggebend ist — näjnlich das Gedächtnis — imd zwar vor allen n 
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Diugen auch das Gedächtnis für neue Eindrücke, die sog. Merk- 
fähigkeit. 

Es ist Ihnen bekannt, daß eine Ersoheinnngrfoinn von geirt%er 
Erkrankimg besonders den Mangel der Orientierung aufweist; es ist 
hier der sog. Korsako^vHf>he Symptomkomplex, bei welchem voll- 
kommeaier Verlust der Merkiähigkeit und der Orientierung beobachtet 
witd. Aber g^vrOhsilich besteht die Orientienisg über akh selbst weSüer, 
während bei dem hier %'oi^eBtieUten Falle auch die Orientierung über 
die eigene Persönlichkeit weggefallen ist. Ich habe ihm nämlich nicht 
bloß die Merkfähigkeit, sondern das Gedächtnis schlechthüi genommen. 
Au und für sich müßt« eine solche Person äußerst ratlos und unglück- 
lich seiD; ivjr wdüm sie naohber fragen, wie ihr sumvte war. loh b&tte 
nun der Person auch das Gedächtnis för die Spradie nehmen hflmien, 
so daß sie mich nicht mehr verstanden hätte. 

„Geben Sie mir dieses Buch" (Er tut e^.J „Qdien Sie mir die Hand."" 
(Bs geschieht.) Ith pfeife nun. „Wie heiße» Sief* 3." „Wo sind 
Sie hier r ,Jm Auditorium.'' „Wie alt sind Stet* „20 Jahre.'' (Wie 
Sie sehen, ist dm Gediichtnis wieder gekommen und auch die Orientieruyig . ) 
„Nun sagen Sie mal, v^ie >var das denn vorhin, als ich Sie fragte ? ' ,,Ich 
hatte keine Erinnerung nieJir, ich wußte nicht, wo ich war." „War Ihnen 
das unangenehm?** „Eigentlich nicht sehr, ich hatte kein rechtes Ver- 
ständnis dafür." 

Wio "^ie sehen, hat der junge Mann seine Erinnerungslosigkeit nicht 
mit allzu grof3er Tragik ertragen. Woran liegt das ? Sie müssen bedenken, 
daß zugleich mit dem Verlust des Gedächtnisses auch die Beurteilung 
des eigenen Zustandes Not geüitteai hat. Sie können gerade aus 
diesem Beispiel ersehen, daß für eine klare Selbstbeobachtung ein tadel- 
loses Gredächtnis eine unerläßliche Vorbedingung ist. Der Fall liegt 
hier ähnlich wie bei einem Geisteskranken, der gar nicht merkt, daß 
er krank ist, weil ihm die geistigen Fähigkeit^ zur Beurteilung seines 
Zustandes fehlen. Wenn Sie so wollen, kOnnen Sie deia. eben geseigten 
Fall eine experimentelle Geistesstörung nennen. Nun will ich den jungen 
Mann noch emmal rasch hypnotisieren, um ihm einige posthypuotisohe 
.Suggestionen zu geben. 

„Schlafen Sie ein, schlafen Sie Hef. Wenn Sie aufwachen, werden 
Sie d&r Dame hinter Ihnen eine Ideheserklärung machen. Auf fünf iMeftm 
Sie auf." (Sie sehen, der Herr macht den Eindruck, wie ivenn er noch 
e.tv-a.'^ vergessen hätte. Er ist ratlos. Anschein' nd ist ihm die aufgelrage^ie 
Aufgabe peinlich.) Ich hypnotiaiere ihn nockmaLa rasch und gebe ihm 
dm Auftrag, die Dasne nur von seiner HochadUwng zn imsuAem, (Nack 
dem Aufwacht» tat er dies uaeäehHt^) 

Sie ersehen wie<ler ans dieser kurzen Probe, daß nicht alle posthj'pno- 
tisohen Suggestionen realisiert werden kOmien, daß also gewisse über- 
wertige Ideen oder Vorstellungen, wie Schamnafähl usw. nicht über- 
wunde» w^en; dies ist aber moht bei allen Flersonen und nioht im 
gleichen Grade der Fall. Darüber wird später bei der Besprechung der 
Verbrechen noch zu reden sein. Der junge Mann ist mir bekannt als 
äußerst zurückhaltend, ja mensch^scheu. Diese Eig^tümiichkeit behält 
er auch in der Hypnose bei Der Auffoidemiig, der Dame eine Übe»* 
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erkläning zu machen^ setzte er starke Hemuimigeii entgegen, akniich 
wie die Dame in der enten Vorliesaiig aioh wteigorte, eineni Heim die 
Hand zu kassen. 

Der Rapport. 

Ich möchte nun, um dir Frage de» R^ipports auch zu klären, den 
Mann nochmal rasch hypnotisioron. Er ist schon iu Hypnose. 

Jeh bitte einen det Herren^ eieh mit dem jungen Mann tu vnterhedten. 
Rufen Sie ihn ruhig an. (Wie Sie sehen, reagiert er auf keiften Zuruf, 
dagegen paßt er scluirf auf, wenn ich spreche; sowie ich ihm irgend einen 
Befehl erteile, ist er beslreht, ihn auszufuhren.) 

Wie ich schon früher anführte, nennt man die Beziehung zwischen 
Hypnotiseur und Hypnotisierte Rapport und bezeichnet als laolier- 
rappoit die eben genannte Eraehemimg, daß die hypnotliierte Feroon 
nur Beziehung zu dem Hypnotiaenr bat, nicht aber zu andezen Personen. 

Ich kann don Rapport einem von Ihnen übertragen, indem ich 
einfach dem jungen Manne suggeriere, daß er auf das, was Sie ihm sagen, 
achten solle^ 

„Wenn der eraU Herr in der ereten ÜdAe mit Ihnen eprieht, eo tun 
Sie aOeet was er Ihnen eagt.** „ÜTitn Herr Kollege, sprechen Sie mal mtl 

dem jungen Mann." (Wie Sie sehen, haben Sie jetzt Beziehungen mU 
ihm.) „Sie werden aber nicht dieselbe Suggestibilität bei ihm erreichen 
wie ich. Geben Sie ihm z. B. eine posthypnUische Suggestion, daß sein 
reehier Arm gdähmt eei und wecken Sie dann auf.*^ (Wie Sie Mibe», 
»9^ der junge Mann im vollkommenen Od»aueih seines rechtest Armee^) 

Bei der Frage dets Rapi)oi ts l>egegnet man verschiedenen Auffassungen 
von Seiten der Autoren. Manche l>chaupton, der Rapport bestehe bloß 
z>^ischen H^^^inotiäeur und Hypnotisierten, während andere auch die 
BeeinfluaBiing duicb dritte BerBonen annehmen. Aueb hier entedieidet 
die Suggestibilität der betreffenden Personen. Ist, wie in diesem Falle, 
eine sehr tiefe Hypnose vorhaiiden, so besteht l8olierrß]i]^ort; bei anderen 
Personen, welche oberflächlicher hypnotisiert sind, könum auch dritte 
Pieraonen Khiffnft aniuben. 

Ich steDe Ihnen hier eine IVau vor, ireldie zwar aehr lasob auf 
Suggestion emschläft, aber in der Hypnose nur zfigenid gehorcht und 
vor nllen Dingen posthypnotische Suggestionen nur unvollkommen ver- 
wirklicht. Die Frau litt an starken Kopfsohmerzen, war früher lebens- 
überdroeeig und litt beaondera an Sehlafmeht; so war sie in meinen 
Wartezimmer gleich eingeschlafen, fib handelt sieh um einen au^geapiigten 
Fall von Hj'sterie. Icli will ihr nun Schlaf äuggerieren. 

Ich rufe bloß: ..Schlafen Sie ein.'' (Sie sehen, die Frau fällt in tiefen 
Schlaf.) „Stehen Sie auf." (Sie tut es nicht.) Erst toenn ich sie am Ann 
paehe und emponeiehe, gehorcht «te mir. „Verettehen Sie, metne Herren f 
mit ihr zu sprechen. Mner von Ihnen fragt: ,jSchlafen Sie jeittt* Sie 
antwortet: „Ja." Sie sehen, der Rapport ist geteilt. Ich gebe ihr -nvn eine 
posthypnotische Suggestion. „Wenn Sie aufwachen, so werden Sie sich 
auf den Stuhl vor Ihnen setzen. Wachen Sie auf. ' (Die Dame wacht 
woM mff zögert etwae^ filhH jedodt den erkedtenen BefM mdkl ane.) 
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Sie hab^ hier die Andeutimg einer sog. Schlofhypnoae bei einer 
Hyatoika, urolohe nalk vnM SoE&l suggeirieEraii I3.ßt, aber in keincan 
guten Kontakt mit dem Hypnotiseur steht. Sie werden späterhin noch 
einen Fall yo^^ Hysterie kennen lernen, der wohl auf Befehle einachläft, 
aber sonst gar nicht les^eit. Weil nun meine Ve£.binduug mit der 
PeraoD eine sehr lookere war, eo konnten Sie auch mit ßxt In Beziehungen 
treten. Wahrschdnlich ist die feste Bezieh img zwischen Hypnotiseur 
und H^^iiiütisierten das craie und dio AussclLließung der Em\\irknng 
Dritter das zweite Moment. Ist die eiste Bedingung nicht vorhanden, 
so tritt auch die zweite nicht ein. 

IHe Taugd dee Rapports moß Ihnen nun noch den 'Gedanken aiif- 
dnbi^en, wie es kommt, dafi die von mir hypnotiauirten Personen äo 
ruhig über sich reden lassen ; wenn diese enge Beziehung 7;A\iHchen mir 
und ihnen besteht, so müßten sie eigentlich alles genau verstehen nnd 
etwaige Experimente, die mit ihnen geplant sind, schon deshalb a nas- 
führen, weil sie ja meine Abaiohten voriier kennen. Aber merkwQrdilges- 
weise sind Worte, die nicht direkt an den Hypnotiderten gerichtet 
werden, sondern für das Auditorium bestimmt sind, dem Hypnotisierten 
mehr oder weniger gleichgültig. Er gibt wohl an, daß er das und jene^ 
gehdrt.hat, er venrartet aheat das Gehörte nicht für seine Handlungen. 
Erst wenn ihm eine Aufforderung zugeht, behemigt er meine Wrarte. 
Freilich müßten eigentlich alle Versuche, die ich mit den Hypnotisierten 
plane, in ihrer Abwesenheit besprochen werden, denn es ist nicht ganz 
ausgeschlossen, daß sie manches Wort doch verwerten. Aber der Ausfall 
der Vennlöhe, ihr MiSlingen in manche Fällen, belelixt Sie darüber, 
daß man in Gegenwart der Hypnotinerten SrOrterungen allgemeinen 
Inhalts wohl machen darf. 

Ich möchte Ihnen nun einen Fall \orfülu'en, bei dem es mir heute 
leicht gelang, sog. Wachsuggestionen zu erzeuge, V^änderimgen der 
' Muakemmeoryation, ohne daß ich die Idee des SeUafee en g g e rie rt Iiätte, 
oder daß nachher ein Schlafzustand eingetreten wäre. Es handelt sich 
liier lim eine 23jährige Dame, welche micli aufgesucht hat wegen P!f h1af- 
losigkoit und Hautjucken. Wegen dieses Hautjuckens war sie achon 
vielfach in Behandlung, auch in einer Universitäts-Hautklinik, welche 
Ki&tae nicht feeteteillen komite und dne parasitäre Ursaoiie dieees 
Juckens nicht auffand. 

Die Dame hat deutliche hysterische Stigmata. Die Schleimhaut- 
refleze sind aufgehoben. Die Empfindung für Schmerzen ist an der 
"Baat der rediten KArperseite, riemlich sohail abschneidend mit der 
Mttellinie, erhAht im Veigleich zu links. Druck auf die redlte Bier- 
stockg^end ist äußerst schmerzhaft. Eine periphere Ursache dieses 
Hautjuckens komite nicht aufgefiuiden werden. Die Haut ist zum Teil 
sehr zerkratzt. Ich halte dieses Jucken für hyst^sch. Earist angeblich 
entstanden cum ersten Male in der Kindheit, als die Dame wollene Unter- 
kleadung trug. Jetzt bekommt sie das Jucken nur bei Bewegungen. 
Es ist wahrscheinlich, daß die Reibimg der Kleider das Jucken an der 
Haut auslöst. Ich werde nun mit der Dame verschiedene Experimente 
^ vornehmen. 

JSkitm ßU tkh mir (fegmSber wf «Um» SMI mid idbc» 8U mich 
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an. FaUen Sie Ihre Hände; wenn icA auf drei tShta, können Sie dieie 

nicht mehr auseinander bringen. Eins, ztuei, drei. ' (Die Patientin kann 
die Hände nicht rnrhr misf inanderhringen. ) .,Wenn ich bis fünf zähle-y 
können »Sie von Ihrem Stuhl nicht mehr aufstehen.'' (Es ge.schieht, tote 
vorausgesagt.) „Wenn ich bis fünf zähle, Imnrien Sie nicht mehr sprechen. 
Srt$ warn ich pfeife, können Sie wieder «prec&etk** 7db zähle bis fünf. 
(Die Dame kann nicht mehr spreche»,) Ich pfeife, (Die Dame sagt: Ja.) 
,,Nun stehen Sie auf und gehen Sie mit mir; wenn ich auf fünf zähle, 
können Sie nicht mehr weiter gehen.^* Ich zähle auf fünf. (Die Dame 
bleibt stehen.) Ich setze die Dame nun wieder in den Stuhl und suggeriere 
ihr Sekiaf. Ea gelingt aber mefti, sie in Hppnoee zu bringen, 

Sie haben hier ein Bedqpiel von reiner Katalepsie, Muskelstarre. 
Die Dame war ohne die Schlafs« ggestion in das sog. zweite hj'pnotiocbe 
Stadium der Hypotaxie oder des Charme (Forel) zu bringen. Es genügte 
ein kiuzes Ansehen, um sie soweit suggestibel zu machen, dlß ihre 
Miuktilatiir ihr nioht mehr Untertan war. leh kann der Dame nnn 
noch weitere Befehle erteilen. 

„Legen Sie die rechte Hand auf die rechte Kopfseite. Nun werden 
Sie die Hand nicht mehr herunternehmen können. Wenn Sie das versuchent 
80 wird die Hand immer wieder von Ihrem Kopf angezogen werden. Fer- 
su4:?ien Sie einmal die Hand herunter xk nehmen.". (Wie Sie seSi»f kann 
die Dayne die Hand loohl herunter nehmen, aber die Hand fährt sozusagen 
automatisch wieder auf den Kopf zurück.) ..Nun, was haben Sie für 
ein Gefühl in der Hand „Es ist mir, wie wenn die Hand von dem Kopf 
angezogen würde.** „Haben 8^ das OefüM, wie wenn die Hand Ihnen 
ncieh gehört?'^ „Nein, die Hand erscheint mir faat wie etwas Fremdes. 
Ich versuchte die Herrschaft über sie zu bekommen, aber es ist etuxis in der 
Hand, u<as noch stärker ist als mein Wille. ' (Wie Sie sehen, hat die 
Person das Gefüld, daß ihr die Hand nicht mehr gehorcht.) „Haben Sie 
daa OefiM, wie wenn ich die Hemd beeSn^lmeeef** »JV^eii»» ieh habe nur 
das Oefühl, wie wenn ein Strom dwrd^echießt. Von wem dieser amagdUt 
vermag ich nicht anzujgeben." 

Ich möchte Ihnen nun noch ein Beispiel einer Wachhypnose Tor- 
ffihren, bei welohw die sog. Echopraxie, das heißt das Kachmachen aUer 
gesehenen Bewegungen, sehr gut aue^bildet ist. Der junge Mann ist 
schon früher von mir hiyqniotisiert worden und schläft bei kurzem Ansehen 
mit offenen Augen ein. Ich werde ihm einige Bewegungen vormachen 
und Sie weixien bemerken, daß er mir alles nachmacht. Ich will ihn 
nun hereinnifeD. 

Ich sehe den jungen Mann einen Moment an und halte den rechten 
Arm hoch. (Er macht es mir nach.) Ich falle meine Hände. (Er tute 
ebenfalls.) Sein Cesichtsatisdruck wird dabei somnawhvl. ,,Geben Sie mir 
den Hund, der auf dem Stuhle sitzt. ' (Er tut es. Jjer Fatieni iial voll- 
kommene HäBtmmtUonent mI also in einer riMge» Hyptßose drin,) 

Wie Sie sehen, meine Herren, ist lie er junge Memk diiekt ein 
Automat. Ob er annimmt, ich wünsche, daß er mir alles naeibmaoiht, 
was ich ihm vormache/ 

Ich wecke ihn nun wieder auf und frage ihn: „Was haben Sie denn ^ 
gemaehtr* „Ich weiß niehi,** 
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Es besteht also Amnesie für seinen Zustand, der Bich als echter hyp- 
notischer Zustand charakterisiert. Es ist schwer zu entscheiden, ob der 
Mann aus einer gewissen Suggestion heraus handelt oder ob erst die Eoho- 
piazie die Hypnose erzeugt. Ich glaube, daß letztere schon nach kurzem 
Anblickaa auftritt. Die Entstehung des Znrtandes bum anoh keine 
Aufklärung geben. Als ich den Mann zum ersten Male hypnotisierte, 
da schlief er fast momentan ein, nachher fiel mir auf, daß er mit offenen 
Augen mir alles nachmachte. Vermutlich handelt ex aus einer unbewußten 
Suggestion herauB ediopiaktisoh. Wir kOnneo nicht heransbdiXHnmen, 
welohe VOTStellungsverlmüpfuogen liei ihm ma%ebend sind, da er toU- 
konunen amnestisch ist. 

Für die spätere theoretische Betrachtimg ist ein Versuch wichtig, 
den ich noch anstellen möchte. Es handelt sich hier um einen jungen 
Mann, der rieh gut h^-pnotiaieren läßt und sehr suggestibel ist. loh 
möchte aedne Sinnesorgane in der Hypnose einer Prüfung nnterziehfsn« 
Döllken hat gefunden, daß in der n}T^)nose die Funktionen der Sinnes- 
organe gegen die Nurni lierabgesotzt sind, während wieder andere 
Autoren eine Buggestiv erzeugte bessere Leistung gesehen haben. Der 
junge Mann, den ich Ihnen vorführe, hat normale 8eh- nnd Hdrsohäffe, 
ja sogar übenifirniale, wenn ich den Ansdruck gcbranehea darf. Er sieht 
Buchstaben, für die eine Distanz von sechs Meter vorgesehen ist, noch 
in sieben Meter Entfernung und hört Müstersprache sogar noch in 
acht Meter Entfernung gegen seoha MMier in der Norm. Er hat ein außer- 
cvdentlidi ebhaifes Genidiavermflgen. 

Ich will nun den jungen Mann hypnotisieren. .,SchIafen Sie ein.^'' 
(Wie Sie sehen, fällt er fast atigenblicklich in Schlaf.) „Sehen Sie diesen 
Finger an. Öffnen Sie die Augen.'' Nun möchte einer der Herren die 
Sehiafd in mchs Meier Sntfermmg haUen. Der jtmge Ifotm Ueet die 
Buchstaben, für die sechs Meter Entfernung vorgesehen sind. „Helten 
Sie die Tafel in sieben Meter Entfernung". (Sie sehen, der junge Mann 
versagt vollständig. ) — Also gegen den Wachzustand eine Minderleistung. — 
Flilstersprache hört er nur in sieben Meier Entfernung, nidU in acht Metern 
wie im wat^m Zustand. leh wUl ihm nun einige Oerüeke zum Erraten 
g^ben, t^Was ist das?" „Veilchen". (Es ist tatsächlich Ixose.) „Und 
dies?" , Rose". (Es ist tatsächlich Maiglöckchen.) Sir :^'^hm, hier ist 
eine bedeutende Herabselzung des Geruchsvermögens zu konstalieren. Im 
tDodien Zustand hat der junge Mann die veirmshAedenen Gerüche echarf 
aiuseinemdergehälten. 

Sie erkennen, daß dieser Fall in der H}^mose eine Herabsetzung der 
Sinnesfunktionen zeigt. Ich habe rihsichtlich vermeiden wollen, ihm 
etwa zu suggerieren, daß er besonders gut sehen könnte oder besonders 
gut hOien. VieQeieht wäre dann die IH<nfung anders ansgebillen. Die 
Herabaetsung der Sinnest&tigkeit ist ein Symptom bei der Einleitung 
der Hj^nosc. Die Personen geben an, daß die Augen des Hypnotiseurs 
immer verschwommener werden, daß man sie manchmal doppelt sehe. 
Die Stimme wird immer leiser und ferner, etwa wie wenn man Watt« 
in den CMuen hätte. 

Nun vül ioh bei dem jungen Mann noch eineia Verauoh mit Farben 
machen. 
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Ich hypnotisiere ihn rasch und fordere ihn auf, die Augeyi zu öffnen. 
Ich fülle fin Olas halbvoll mit Wasser und bezeichne es als rot. Sehen 
JSie jetzt rote Flüssigkeit?"' „Jawohl."' Ich fülle ein anderes Glas ebenso 
voU mü WoBMr und bezeichne es als grün. ,ßehen Sie dteM grüne FlUgsig- 
keitf^* (Er nickt.) Nun gieße ich die beiden FlÜengheUen 
„Wie wird die Flüs^igkeitJ'' ,,Weiß.''' 

Meine Damen luid Herren I Wie ist dietie eigeiitünüiche Farben- 
qmtheäe zu esrkläxen^ Wie ist e» denkbar, daß er beim Zusammen- 
gießen d«r roten und grünen Süfiasigkeit, die dooh nur suggerieit aind, 
tatsächlich weiß erhält, wie wenn man das Eiqaenmeiit mit wirkliolm 
Farben maclite '' Nun — die Bc^r Sinnestäuschungen werden, wie man 
sagt, nach auß^^n projiziert. Sie tiit'ilehen im Begriffszentrum, aber 
vermutlich werden sie bia zur Ketziiuut fortgeleitel. Da nmi die Sinnes- 
täuschungen nach außen projiziert und, so kann man mit den sugge- 
rieirten J^ben operieren wie mit wirklioh gesehenen. Ein anderer 
Versuch. 

„Sehen Sie auf diesem Blatt Papier ein rotes Kreuz. Sehen Sie es 
lange an."" Nun nehme ick das Blatt Papier weg und gebe ihm ein anderes^ 
ein leere» Blatt. „Was sehen Sie jetzt?" „Ein grünes Krem." 

Auch hier sind also die Sinnestäuschmigen, die Farbenempfindungen 
nach außen projiziert m\d werden wie echte Farbenbilder behandelt. 
Es entsteht ein Nachbild in der komplementären Farbe. 

Wenn ich den jungen MamaTmit Nadeln ateclie, so finde ich dne starke 
Herabsetzung der Schmerzempfindung. Man trifft dies Symptom sehr 
hilufig bei H^^inotisierten. Die Sehmerz- und Temperaturenipfindung 
vermittelt, ebenso wie die Sinnesorgane, die Beziehungen zwischen 
Außen wdt und Individuum. Es ist Ge\%icht darauf zu legen, daß bei 
vielen Hypnotiaertem die Tätigkeit der Sinnesorgane, femer die Tem- 
peratur- imd Schmerzempfindinig der Haut herabgesetzt sind. Wir 
werden sjviter noch erfahren, daß diese Herabsetzung der Sinnestätig- 
keit, el>einK> wieder Schmerz- undTempe(raturempfinduug, eine Bedingung 
für die Einleitung der Hypnose ist. 

Wie ich Ihnen schon Toiliin sagte, geben die Hypnotisierten nach 
der Hypnose häufig an, daß sie angefangen haben» undeutlich zu sehen, 
daß sie sowohl infolge von Schwäche der Augenmuskeln maiiehes doppelt 
sehen, besonders die Augen des Hj^inotiseurs, daß die Stimme des 
Hypnotiaears immear f«ner und femer klinge, wie wenn er hinter einer 
Wand stehe. 

Wenn wir das heute Gesehene zusammenfassen, so ist vor allen 
Dingen hervorzuheben, daß für tlie Einleitung einer Hj'pnose nicht 
unbedingt die Suggestion des Schlafes nötig ist. £s gelingt, durch Sug- 
gestionen, die die WirUicHkeit verdecken — wie eine Sinnee^uBchung — 
die Hypnose einzuleiten. Vor allen Dingen gelingt es, Mudkekust&iide 
und Muskellähmungen direkt aus dem wachen Zustand heraus zu er- 
zeugen. Sie müssen also annehmen, daß Wachhypnose und Schlaf - 
hypaose auf ähnlicher Grmidlage entstehen. Analysieren wir die Vor- 
gänge, so finden wir, daß, wie ich schon sagte, die Entfemung von der 
Wirklichkeit, oder — wie man nxdl auch auszudrücken pflegt — der 
Verlust des Wach- oder Oberbewußtseins das wesentliche ist. Sie haben 
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wohl bemerkt, daü, wemi ich Muskeliähmuiigeu suggerierte, ich die 
Peraoneai aohaxf ansali und ilmeii mit bestimmtem Tone Befehle ertealte. 

Die Personen gaben nachher die Auskunft, daß sie das Gefühl hätten, 
als gehörten ihnen ihre Gliedmaßon nicht mehr, r'ifsor Zw^innd wurde, 
wie erwähnt, nur durch festes Ausehen und bestunmte Befehle erzielt. 
Sie bemerkten, daß bei dieser Einstellung der Person auf den Hypnotiseur 
dne gewisse Einengung des Bewnßteeins eintrat. 

Nach meiner Empfindung ist das rätselhafteste Eigelims einer . 
Hypnose die Veränderung der Persönlichkeit in der Weise, daß 
jemand vergißt, Mensch zu sein, daß er wie ein Hund bellt. Man muß 
yoranaaetsen, daß hier eme starke gestaltende Kzaft im Hypnotisierte 
selbst wirksam ist, welche seine IniSvidnalität so sehr umwandeln kann. 
Aus den Suggestionen dc8 Hv'pnotiscurs'allein kann man solche Persön- 
lichkeitsverärideruugen nicht erklären. Aber auch die Erzeugung einer 
Sinnestäuschung setzt voraus, daß von selten des Hypnotisierten eigene 
geistige Tät^keit wirksam iab. 

Was habe ich — der Hypnotiseur — getan.? Ich habe einen schlaf • 
ähnlichen Zustand hervorgerufen, ich habe gewisse Eingebungen oder 
Suggestionen erteilt; damit ist aber deren Verwirklichung noch lange 
nicht erklärt. So stehen Sie heute den Erscheinungen der Hypnose 
nooih mit allerlei Fi&gen gegenüber. Es wird nnseve Au^be sein, sp&ter> 
hin. — an der Hand weiterer Versuche — die Mitwirkung des Hypno- 
tisierten als wesentliche Bedingung bei drr Auslösung von Muskel- 
zuständen, Sinnestäuschungen usw. aufzudecken. Manche Autoren 
sprechen auch von dem Mitspielen des Hypnotisierten oder sie ver- 
l^eiehen das Veriialteii des Hypnotisierten mit dnem Tranmspiel. Aber 
Symptome, wie Verlust der Sprache, Lähmung der Gliedmaßen, vor 
allen Dingen auch die therapeutischen Erfolge, legen den Gedanken 
nahe, daß es sich hier um Vorgänge handelt, die von Schlaf und Traum 
weit zu nntersebeiden sind, warn aaoh dnzebie Analogien sich w6tl 
auffinden lasstin. Diese beruhen vor allen Dingen auf der Ausschaltung 
des Wachbewußtseins. Im tiefen Schlaf ist, wie in der tiefen H^^nose, 
das Waehbewußtsein verdrängt; das ist das Gemeinßanie bei beiden. 
Deshalb spricht man auch bei der Hypnose von einem Schlafzustand. 
Aber sehr verschieden Terhalten sieh nun die Beste des Bewußtseins. 
Im Schlaf kann die Vorstellungstätigkeit ungehemmt weiter arbeiten, 
bilden" und manche dieser VorstellungsprnrliilrtiotK'Ti oder Träume 
werden mit in da;? waehe Bewußtsein herübergenommen — besonders 
dami, wenn dieses letztere nicht vollkommen ausgeschaltet ist, also 
im obetflSohlichen Schlaf. In der Hypnose können auch Träume vor^ 
kommen, aber dieses S3maptom tiitt ganz zurück vor der eigentümlichen 
Einwirkung des TI\^jnotiseur8 durch den sog. Rapport. Wir werden 
^äterhin erfahren, daß, während beim Schlaf die Ausschaltung des 
Oberbewußtseins als wesentHohes Symptom uns imponiert, in der Hypnose 
die Tätigkeit des nicht wachen Ichs, angeregt durch die Suggestion des 
Hypnotiseurs, den Kernpunkt des ganzen Zustondes ausmaclit. 
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HL Vorlesung. 

Grade der Hypnose. Die Siniiestrubung. Die 
Muskelstarre. Die Auinesie. Übergänge. 

Meine Damen und Herren! Bei der Hypnose unterscheidet man 
verschiedene Crude der Tiefe. Sie haben deren selbst verschiedene 
schon mit angesehen. Ich eriimere Sie an einen Faiii, wo es wohl gelang, 
das sog. zweite Stadium, die HypotMde mit Muskelatarro oder Katdepaie, 
2U erzielen, nicht aber Sohlaf. 

Die Eiiiteilimg von solchen Stadien der H3rpnose erscheint immer 
etwas willkürlich. Es gibt sogar Autoren, die jede Einteilung verwerfen 
und bloß ein Stadium anerkeimen, nämlich das Stadium des Schlafes, 
während sie eine blofie Sofaläfrii^Mit gar nieht als snr Hjjmose gehörig 
betrachten. Diese Ansicht ist nicht zu billigen. Das sog. erste Stadium 
der Hypnose zeichnet sich nämlich vor dem wachen Zustand vor allen 
Dingen durch eine größere Suggestibilität, aber auch oft durch deutliche 
Ermüdung aus, womit ja auch die Hypnose anfängt. Anderersrits 
erscheint Bernheims Einteilung in neun Stadien etwas künstlich und 
HtöQt auf Scliwierigkeiteai. Ist es doch dt schon schwer, drei Stadien 
auseinand orz uli alten . 

Nach Forel^) unterscheidet man: 

„1. SomnoleniB. 

Dot nur l^oht Beeinflußte kann noch mit Anwendung seiner BSneigie 

der Suggestion widerstehen und die Augen öffnen. 

2. Leichter Schlaf, oder Hypotaxie, oder Charme.'^ 

Der Beeinflußte kann die Augen niciit mehr aufmachen, muß über- 
haupt ednem Teil der Suggestionen bis allen Suggestionen gehorchen, 
mit Ausnahme der Amnesie. Er wird ffir das Suggerierte nicht anek- 
phorisch (amnestiscli Vcrf ) 

3. Tiefer Schlaf oder iSomnambuliamus. 

Durch Amnesie (Anekphorie) nach dem Erwachen charakterisiert. 
Der Ausdruck Sonmambulismus ist nach meiner Ansicht nicht glück« 
lieh, weil er zu Verwechslungen mit dem spontanen Somnambulismus 
Anlaß gibt. Letzterer ist ein zweifellos, wenn auch oft nur leicht, patho- 
logischer Zustand, d^ sehr gewöhnlich mit Hysterie verbünde und nicht 
einfacher H>i)notismu8 ist.** 

Die Eintfsilung von Max Dessoir in bloß swei Gruppen erseheint 
vielen Autoren als die beste. Dessoir rechnet zur ersten Gruppe die- 
jenigen Fälle, welche nur Veränderungen der willkürlichen Bewegungen 
/x'jgen, in der zweiten Gruppe treten noch Abweichungen in der Funk- 
tion der Sinnesorgane (Halluzmationen) ein. Man könnte also unteiv 
scheiden das erste Stadium der ,,Mu.ske1zviHl.'mde" (ganz allgemein aus- 
gedrückt) % oni zweiten Stadium der Sinnestäuschungen. Es ersohemt 
mir — vor allen Dingen aus ärztlichen Gründen — zweckmäßiger, die 
Porel sehe Einteilung beizubehalten. Die Funktion der Sinn^rgane ist 
auch im ersten Stadium schon veirändert. 

>) August Forel, Der HypnotlBmos. Stottgart 1918. 6. 10& 
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i. Stadium: Die Sinnestrabnng. 

In dem erat<jii ötadium ist vor allen Dingen eine gewisae Müdigkeit 
auiffilljg. Manelie Pearsonen können durch AngensohluB und ruhiges 
Vadulton eine solche Müdigkeit bei sich erzeugen. Es ist nicht so TCir- 
fro^«?en, daß eiii solches Verhalten schon in das Gebiet der mono tonen 
Maßuaiiraeu fällt, die wir noch eingehend studieren werden 

Ich will eine Einteilung der Hypnos^tadien versuchen, muß uides 
auch anf spätere theoreticwhe ESrMiemiigen Terweiflen. Ich möchte an 
einem von Ihnen das Stadium der Somn<deiiz demonstrieren. 

Es handelt sich um einen 20jährigen Kandidaten der Medizin, der 
gesund ist und mir den Wunsch ausgedrückt hat, die Hypnose an sich 
aelbsfc kennen zu lernen. Wir können irohl VKoaussetzen, daß er gewisse 
innere Widerstände gegen die Hypnose hat: zunädisb sträubt er sich 
gegen ein für ihn neues Verfahren, dann ist wohl etwas Befangenheit 
vorhanden; wären wir beide zusammen aliein. dann würde die Hypnose 
wahrscheinlich besser gelingen. Andererseits aber ist es gerade instruktiv» 
den Heim in Ibra' Oegsnivart zu h}7)notineren, we3 er Urnen nachher 
Auskunft über seine Empfittdu!)gen geben kann. 

„Setzen Sie sich mir gegenüber, ich fa.%se Sie an Ihren Handgelenken 
an. Denken Sic nur an Schlaf und halten Sie jeden anderen störenden 
Cfedanken fern. Lassen Sie sich durch die Gegenwart der anderen nicht 
«türm/ Mm ^»e mir fut in die Ättgef^.^* Ich miaehe 
SlruAe^). tfDie Glieder werden stihoer, Sie werden milde, die Augen 
iverden schvxr und schwerer, die Augen tverden immer müder"; nach etwa 
einer Minute drücke ich die Augen sanft zu. ,,Nun werden Sie immer 
m&der und müder und denken nur an Schlaf. Sie werden nun tatsächlich 
müde, Sie könnten einsehXafen. Wenn te& Sie nachher wieder aufufeeke^ 
sollen Sie sich frisch fühlen, keine Kopfschmerzen hihen und nicht mehr - 
müde sein. Nun denken Sie aber nur an Schlaf.'" Nach einiger Zeit wecke 
ich den Herrn durch Zählen bis fünf auf. „Nun gd^en Sie mir Auskunft, 
wo» Sie gefuhU haben.^* „/e& irar sehr «MiUfe, beaonder» die GherecheHkd 
waren sehr schwer. Die Augen wurden eehwer und ich umrde scJUäfrig.** 
.AVie fühlen Sie sich jetzt?*' ,,Norh rfwas mude.*^ Nun wiU ich noch 
einige weitere Fragen an den Herrn richten. 

,yHaben Sie sich vorgenommen, einzuschlafen?'' „Ja, ich dachte nur 
an ScMaf und wüm mir wr, nur auf Sie m \6ren. Als tc& Ihnen fest 
in die Augen bliekU, wurden Ihre Augen immer größer und undeuüieher, 
ich sah vier Äugen, sie lourden immer verschiüommener flnyvn tvurden sie 
dunkel, ich sah schwarze Punkte. Ihre Stimme umrde undeutlicher, es 
war, wie wenn Sie von fern sprächen. Es kam mir so vor, wie wenn ich 
Watte in den Ohren A&te, ich sah und hörte undeuüieh, etwa wie wenn 
man Fieber hat. Als ich die Augen geschlossen hatte, war es mirt ob w5re 
ich mit Ihnpp nJJein. Es bestand für mich förmlich ?>? Zrmnn, viir auf 
das zu hören, vxis Sie mir sagten. Als Sie mir zum ßeispiel den Befehl 
gaben, ich sollte nach dem Aufwachen keine Kopfschmerzen mehr haben, 
glaubie ieik, daß Kopfe^merzen wmÖgUeh eintreten könnten. Ale Sie 

>) So benannt naah dem Wiener Ant und Magoeüsear liesmer. 
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mich dann aufweckten, da hatte ich ein ähnliches Gefühl, wie ivenn man 
vom Schlafe aufwacJit. Ich nxtr twch etwas verschlafen, aber erfrischt.^* 

Wie Sie sehen, waxeu Müdigkeit und SuggeSEtibilit&t hei diesoni Hecm 
sehr wohl vorhaxuleQ. "Ei hat wohl nooh gewacht, aber wir kennen 

diesen Wachzustand nicht mehr als einen normalen bezeichnen. Die 
Verbindung mit der Außenwelt war — wenn auch nur unerheblich — 
gestört. Sie können an sich selbst folgenden Versuch machen. Sie 
ndunen doh vor, Sie wolIt«Bi eiosohlafesi, sehen tmTmrendt auf einen 
Gegenstand, schließen nach einiger Zeit die Augen, wiederholen sich 
fortwährend die Aufforderung: Ich will schlafen. Zählen Sie im Stillen 
oder laiit. Dann geraten Sie in einen Zns^tHnd nicht gerade immer von 
Müdigkeit, aber von Konzentration, die ja iinmei schon eine Art Ii»olierung 
v<m der allgemeinen Außenwelt bedeutet. Es ist klar, daß mit der 
Aossdialtang dea Gresichtssinnes, der neun Zehntel unserer Sinnes- 
wahmehmungen umfaßt, die Abkehr von der Außenwelt erleichtert 
wird; andererseits kann das Gehörvermögen bei bloßem Augenschluß 
ohne die Suggestion der Müdigkeit empfindlicher werden. Es gibt ja 
Penonea, die, wenn sie etwias beeondera gut hOren wollen, die Augen 
schließen, z. B. wenn sie. Musik bOiren. Es ist wahrscheinlidi, daß die 
Ausschaltung des Gesichtssinnes eine stärkere Aufmerksamkeit des 
Hypnotisierten für die gesprochenen Worte bedingt. Damit koimte die 
größere SuggesUbiUtat angebahnt werden. 

Von manchen Autoren wird berichtet, daß in dem Stadium der 

Müdigkeit zuweilen Sinnestäuschungen suggeriert werden können. ESs 
ist aber fraglich, ob hier nicht schon ein tieferes Stadium der Hypnose 
vorliegt, ohne Aufhebung der Erinneningslosigkeit. Denn bei einzelnen 
Fällen gehen die Stadien sehr rasch ineinander über. 

Ich habe das erste Stadium: „Das Stadium der Sinnestrübung" 
genannt loh halte dieses letztere Moment für das wesentlidie. Sp&ter 
WOTde ich Ihnen noch näher ausführen, daß Müdigkeit und Herab- 
setzung der Sinnestätigkeit sehr eng zusammenhängen. "Betrachten wir 
als eine wesentliche Bedingung für das Eintreten der Hypnose die Abkehr 
von d<&e Außenwelt, die uns ja dtnch die l^ne vermittelt wird, eo würden 
eben die Verschleierung des Blickes, die Schwankungen des Qesiohta- 
feldes, die Verminderung der Hörfähigkeit, ein TTauptsymptom im ersten 
Stadium aufweisen. Übrigens beschränkt sich die Herabsetzung der 
Sinneschärfe nicht nur auf Auge und Ohr. Ich habe bei mii' und anderen 
häufig gefunden, daß man im ersten Stadium Gerüche weniger gut 
unterscheidet, daß Berührungen der Haut, vor allem Unterschi^s- 
empfindimgen, weniger deutlich smd als im Wachzustand, auch leichte 
Herab.setzung der vSchmerz- und Temperaturempfindnng kormte ich 
nachweisen. Man pflegt die leichte Herabsetzung der Siiinesfunktionen 
auch auf Aufmerksamkeitestftrungen zu beadelien; aber letztere ent- 
spceohen der Abkehr vcm der Außenwelt. 

Es ist Ihnen bekannt, daß die Müdigkeit durch gewisse Ermüdunga- 
stoff e erzeugt wird. Bei einer experimentellen Enuüdtnig, wie sie das 
erste Stadium der Hypnose darstellt, fallen natürlich diese Emiüdungs- 
stofCe als TTisachen weg. Tvotssdem aber kann die Ekmüdung dnrch 
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Monotonie und Suggestion erzengt ^v^rden. Es muß also noch eine 
andere Entstehung der Müdigkeit möglich sein, die mit einer leichten 
Störung der Sinnestätigkeit einhergeht. 

2. Stedinni: Die Mnskelstarre. 

Sie haben bei mehreren Fallen bemerkt, daß die Lider der Hjrpnoti- 
flierten sich sawdlen unter ffittom sohlieficoi. Bieees IMflattem wiid 
häufig als Symptom der Simulation angesproclion, ist aber wohl, wie 
die Erscheinungen der Katalepsie, durch S ]iA\äc}nnig bzw. Unter- 
brechung der oberbewußten Innervation bedingt. Gewöhnlich ist die 
lahmungsartige Schwäche der Augenlider die erste Erscheinung von 
Katalepsie, aber nicht immer. Zu weilen gelingt ea leichter, eine Störung 
der Axmbewegungen zu erzielen. ' Sie .bemeric^ bei der Einleitung der 
Hypnose auch häufig Sehlnckbpwegungcn, auch Seufzen. Ich halte 
diese für ein Reizsymptom im motorischen Gebiet nach Ausschaltung 
oder Sohwachung von oberbewußten Hemmungen. Übrigens sind die 
Seneationen, wie Kribbeln, schmerzhaftes Zidien und Zncken in den 
kataleptisch' gemachten Gliedmaßen, femer andere teils angenehme, 
teils unangenehme Empfindungen, die häufig schon im ersten Stadium 
auftreten, ähnlich zu erklären. Sie'erinnem sich an die vielen Sensa- 
tionen der Hysteriker. ISm ktente diese ebeniaJUs auffassen als Folge- 
erscheinung des Wegfalles von oberbewoBten Hemmungen. 

Zugleich mit der Starre der Muskulatur tritt auch eine Störung der 
Muskelempfindung anf. Die Personen behaupten häufig, sie haben 
das Gefühl, als gehörte ihnen der Arm gar nicht mehr, als schieße ein 
fremder Strom durch. Zu^eich ist audi die Bernhrungs» und Schmerz- 
empfindung der Haut mehr oder weniger heral^iiesetzt, wodurch das 
Gefühl, daß der Arm etwas Fi-emdes sei, mit unterstützt wird. Man 
hat mit dem Ausdruck: Hypotaxie-Unterordnung andeuten wollen, daß 
die Person ihr selbständiges Handeln verloren habe. Es gelingt tatsäch- 
lich, 'vm Sie sduHi gesehen haben, den Gliedmafien eine bwebige Stellung 
zu geben, welche lange, oft über eine Stunde beibehalten wird, während 
ein wacher normaler Mf^n'^ch höchstens 20 Minuten (aber auch so lange 
selten) den Arm liochhaiien kann. Es beruht diese Erscheinung auf der 
schon erwähnten Aufhebung der Muskelempfiudung. Auch die fort- 
gesetzten Bewegungen, wie das ArmroUen, shid in dtm sog. katslepti- 
schen Stadium möglich. Die kataleptische Stacrekann man an einzelnen 
Gliedmaßen dadurch stärker ausprägen, daß man z. B. den Arm bestreicht 
und dann suggeriert; jetzt werde der Arm unbeweglich. 

Als Beispiel möchte ich Ihnen hier eine Dame vorstellen, welche ich 
heute Nachmittag zum ersten Male hypnotisiert habe. Der Fall ist 
insofern bemerkensw^, als die Dame zunächst behauptete, sie sei gar 
nicht zu beeinflussen, sie sei ^villenstark. Sie leidet an hypochondrischen 
Zwangsvorstellungen, so meinte sie früher, sie bekomme Brustkrebs, 
weil sie etwas Zidhen in der linken Brust empfcuid. Dann klagte sie über 
ängstliche Vorstellungen aller Art und über große Abgesälagenheit. 
Trotz ihrer Abneigung habe ich doch eine Hypnose yersncht. Es gelang 
nun nicht, das erste Stadium zu erzielen. Sie bemerkte: sie sei nicht 
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müde, es gehe mit ihr nicht T( h hnhe sie dann die Augen schließen Inssen 
und versucht, die recht Hand auf die reciite Kopfseite zu IcL^en : sie 
bekam die Hand nicht mehr weg vom Kopf, konnte dann auuii die 
linke Favst niokt mebr Afbien. Sie winde daim naxth müde und sehr 
ax>athisch und war nahe am EinsoUalen. loh gab ihr in diesem Zustand 
sehr wirknn cr''volle HeUsuggeationeii, so daß sie siohjetEt in einem tadel- 
losen Zustand befindet. 

tßetzen Sie sich mir gegenüber und denken Sie darant recht mäde 
9U werden. IkreOHederwetiknse^oerwidee^^ Sie feerde» immer 
müder und toerden schläfriger. Es komnU jetzt eine aUgemeine Müdigkeit 
über Sie, die Augen toerden schioer und müder und werden jelbct zufaUen.^^ 
(Die Dame echüUeU den Kopf.) ,ßind Sie nieht müde?", ,^e»»." Ich 
gehe um» nadi der Vogteehen frakHtmierten Methode «er, «*fulem ich der 
Dame Müdigkeit suggeriere, wnn sie atifvxicht. „ScMießen Sie die Augen. 
Nun werdf.n Sie immpr rr'üdrr. Wenn ich Sie aufin rlr werden Sie schon 
sehr müde sein. Auf füyif tvachen Sie auf. Sind Sie sehr müde T' ,,iVem." 
(Wie Sie sehen, gelingt die Suggestion der Müdigkeit nicht.) Nun wieder- 
hole tdk dieedbe Suggestion van vorhin. „Schließen Sie jetzt die Äuge»." 
/dk lege nun die rechte Hand auf die rwhie Kopfseite und h estreiche sie 
etwa.'f. ,.D{e Hand imrd nun feM auf Ihrem Kopf liegen, Sie können diese 
nicht mehr herunter nehmen. Vermchen Sie es einmal.^* (Wie Sie sehen, 
vermag die Dame die Hand nicht mehr zu bewegen.) Ich mache nun mit 
der anderen Hand eine Fmut und heatreiehe dieee etwas, tt^un küimen 
Sie die Band nteht mehr öffnen.** (Es gelingt nichi mehr.) yjfun werden 
Sie immer müder, schläfriger.^' Ich drücke die Dame gegen die Lehne 
des StuMes und gebe ihr den Schlafbefehl. Ich nehms den Arm herunter, 
bestreiche beide Arme und fasse die Dam£ an den Handgelenken. „Nun 
werden Ihre Arme schwer wie Bki, ffone unAewe^ieh. Sie können Ihre 
Glieder nicht mehr rühren. Sie werden nach dem Aufwachen sich sehr 
wohl fühlen und keine Angst haben." Ich wecke die Dnmp wieder auf. 
tJHaben Sie nun gemerkt^ daß Sie ihre Gliedmaßen nicht mehr rühren 
konnten f" „Ja, idk war ganz eteif und apaikieeh und wäre wahrtehein- 
lich bald eingeeißkUtfen. leh'kann auch jeizt meine Arme nickt bewegen. 
Die Hände sind ganz steif und blaß."" Ich bestreiche die Arme, sehe die 
Person fest an: ..So. nun können Sie die Arme wieder bewegen'^' (dabei 
mache ich Beugebewegungen). 

Herne Damen rmd Henent Sie sehen ans diesem Beispiel, daß eug- 
geiierte Katalepsie als Symptom in das wache Bewußtsein herüber- 
genommen wird, aleo in diesem Falle ziemlich selbständig und un- 
abhängig von dem hypnotischen Zustand bestehen bleibt. Ich habe 
es häufig erlebt, auch daß noch nach Stunden kataleptiBche „Sensa- 
tionen** wieder auftraten. GewOlmlidi findet man, daß IcataleptiBohe 
Stellung der Glieder, z. B. ein hochgehobener Arm, mit dem Aufwecken 
sofort vcrschTrindcn. Wie Sie sehen, bedeutet in einem solchen FaUe 
die Kutalepsi© den Beginn der Hypnose. Deshalb soll man, wie ich 
noch späterhin bei der Technik ausdEühr^ werde, immer kataleptisehe 
Mndcelsastände erzeugen. Der HypnotiaiMrte hat, wenn er die Muskel-' 
starre an sich bemerkt, das Gefühl der starken Abhängigkeit vom Hypno- 
tiseur, der^Willenlosigkeit, das Vertrauen der Hypnotisiertea wäohst eozu- 
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sagen damit. Diese Muskelstarre wird im Volke dann, wenn sie aUgemein 
ist, auch ,.St:irrkrnmpf'' gennnnt. So rätselhaft sie uns erscheint, so 
wenig Sch^ icngkciion bereitet uns die Einleitung eines solchen Zustandes. 

junge Mmdoi, den ich Ihnen hier roTiSiam mOdkte, hat midi 
gebeten, er möchte in der Vorlesung mal „Bteif gemacht" woidHi, Wieil 
er dies schon so oft in öffentlichen Vorführungen der Hypnose mit an- 
gesehen hat. Er ist sehr rasch zu hypnotisieren. 

fJSchließen Sie die Augen. Schlafen Sie ein" Ich lasse den jungen 
JfdHM» «ieft auf dm Boden hgm. „Sireeke» Sie sieh ffonz lang OMg. Nu» 
werde» Sie ganz steif.'* Ich lege nun den jungen Monn mit Kopf und 
Fersen auf zwei Sfvhfr. (Wie Sie sehen, bleibt er wie ein Brett darauf 
liegen.) Ich kann auch verseuchen, ihm den Bauch eiwmdrucken, vxts 
nkM geUngt. /eft tmeel» ihn nnn wieder auf. „Halben Sie irgendwdt^ 
Schmerzen?'' Nein.'* 

Sie sehen, diese Prozechir gelingt hier ohne Schwierigkeit. Auch ior in 
der ersten Vorlesung gezeigte Fall hat Ihnen ein solches Beispiel von Kata- 
lepsie geboten: die Versuchsperson hielt den Arm 30 Minuten hoch. Die 
Etaipfindung der Haut ist, wie ich aehon sagte, fast immer herabgesetet, 
sonst würde auch der eben gezeigte Versuch nicht so völlig schmerdos 
sein, denn der Druck auf die Haut beim Liegen auf Kopf und Fersen 
ist immerhin etwas unangenehm Manche Autoron lehren, daß in diesem 
Stadium auch Halluzinationea zu erzeugen seien. £s ließe sieh darüber 
streiten, ob dann üherhaupt nioKt schon das dritte Stadium eingetaceten ist. 
Idi halte es jedenfalls for sweokmäßiger,- wenn man das zweite Stadium 
nur für flie Beeinflussung der Muskulatur reserviert. erscheint auch 
berechtigt, ein solches Stadium abzugrenzen, weil es in der Praxis sehr 
viele FäUe gibt, die man kataleptisch machen kann, die man z. B. auf 
einen Stuhl bannen kann, die aber trotadem das Gefflhl des ToUstandigen 
Wachseins haben, vor allen Dingen sehr schwer in das dritte Stadium 
gebracht werden können, und pich an alles erinnern. In ärztlicher Be- 
ziehung ist es unter Umständen wichtig, daß man über das zweite Stadium 
hinaus gelangt, jedoch genügt dieses Stadinm häufig für die thero- 
peutisohe Beeinfiuesnng. 

Manche Personen geben an, daß sie in dem kataleptischen Stadium 
keine Initiative mehr besitzen, daß sie sich nicht mehr von selbst rühren 
können. Diese Angabe deutet darauf hin, daß zentrale Störungen hier vor- 
liegen müssen, imdswar in der Weise, daB der Beehiffaxfite die HeiRtdMft 
nber seine Gliedmaßen verlwen hat, die mm der Hypnotiseur besitzt. 

Es gibt verschiedene Stadien von Katalepsie, passive und aktive, 
femer suggestive Kontraktur. Ich verstehe unter Katalepsie die voll- 
endete „Muskellähmung"; d. h. die Person vermag die Muskulatur nicht 
mehr selbst&ndig za innervieren. Daß es sich hlw ni<dit nm eine echte 
liChmung handeln kann, ist klar, denn ein gelähmter Arm z. B. fällt 
einfach schwer henmter. Im dritten iSt;if1inm h&rt die Katalepsie häufig 
auf, der erhobene Arm fällt schlaff hermiter. 

8. Stadivm: Die Amnesie« 

TrotBdem inm vielen Autoren die Anmesie nicht als weeentUoh ffir 
das diitte Stadiwn bcBeiehnet wnd, möchte ich doch mit Forel, hii- 
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b fault und Bern heim, fonier vor allen Dingen mit Trömner die 
Amnesie als charakteiiötisch für das dritte Stadium bezeicluien. Wenn 
man n&mlioh die HypnotieierteD nacli dem Aufwecken fragt, bo eiliSlt 
man Auskünfte wie: loh habe alles gehört — ich war noch nicht weg — 
ich orinnf^ro mich an alles — , während andere sagen : Ich muß fest ge- 
schlafen haben ~= ,,{eh war doch weg". Was abor den tiefen Schlaf 
charakterisiert, das ist die Sj)altuug des Bewußtseins, das heißt, die 
fortlaufende Ejiimieniiig des wachen Zasfcandes wird imterbroohea. 

Die Bezeichnung: Somnambulisnius halte ich nicht für zeitgemäß, 
da sie doch mehr für 8cllIaf^vandeln und Traumzustand paßt, für die 
atypischen Hypnosen uiancher Hysterilver. Ich möchte natürlich nicht 
behaupten, daß die Erimierungslosigkeit das wesentlichste Symptom 
des driisten Stadiums ist — dieses ist vielinehr die hochgradig Suggestibili* 
tat. Letztere äufiert sich vor allen Bingen darin, daß Sinnestäuschung^ 
sich ver%v'irkHohen lassen. 

Ich möchte Ihnen hier eine Dame vorstellen, welche vollständige £r- 
innerungslosigkeit an die Hypnose hat, aber HaJlniiinationen schwer 
oder gar nicht annimmt. Es handelt sich um eine junge Hysterika — 
Studentin — . die ich Ihnen gleich in K^Tinüse vorstelle, sie l:lagte über 
starke Schlaflosigkeit, ferner iil>er große Teilnjihrnlosigkeit und Willens- 
schwäche. £b gelang mir leicht, sie zu hypnotisieren, weil sie anscheinend 
durdi AutosuggestioQ mein Vorhaben untetstütete. Ich habe sie äbhon 
hypnotunert, weil ich annehme, daß sie in Ihrer Gegenwart zu viel 
Hemmungen gehabt hätte. Das Eigentümlichste ist, daß Sie Bich mit der 
Dame sehr gut unterhalten können. wenn sie weh wäre, daß f?ie aber 
eine vollkommene Eriimeruiigslosigkoit an die ^y^nose hat, au alle 
Vorgänge wShiend derselben. l 

„Wo sind Sie hier?^' „Ich iveiß nwktf zu Hause/' „Schlafen Sie?'' 
.-Ja.'' „Ziehen aSic sich mal die Bluse ans, ich will Sie untermtchen (Wie 
»Sie sehen, macht die Dame Miene, ihre Bluse auszuziehen.) Ich yd)e der 
Dame ein Glas Wasser. „Hier irifdeen Sie diesen schönen W»n" tjeh 
9chmecke nur WoBser.** „Hören Sie aiMnt MueikP* „Ich höre nur Lärm 
auf der Straße." ..Dnzmschen aber tönt Musik." „Ja — jetzt höre ich 
einen Trmtermarsch.^' .. Jetzt sind Si^ pin Hund und gehen auf allen Vieren." 
( Die Dame befolgt die Aufforderuwj nicht und schüttdt mit dem Kopf.) Ich 
werde die Dame mm aufweßken. 

Wie Sie sehen, betrachtet die Dame mit Erstannen ihre geöffnete 
Bluse und macht sie verlegen wieder zu. ..Wa.s i,'<t denn, haben Sie sich denn 
ausgezogen?" „Ich weiß von nichts." „Was habe ich denn mit Ihnen 
gesprochen?" „Ich erinnere mich an nichts." 

Wie Sie sehen, besteht yollkonunene Erumerungslosigkeit, aber 
Sinnestäuschungen gelingen nur schwer. Nach Dessoir würde der IUI 
mehr noch in das erste Stadium hinein gehören. Aber die Erinnenmgs 
losigkeit ist ein wichtiges Symptom der Ausschaltung des Ober- oder 
Wachbewußtsems. Für das dritte Stadium wäre überhaupt richtiger 
die letstere Beeeichnung, aber aus praktischen und e^nMdilichen Gründen 
empfiehlt sich deren Einfühnmg nicht. 

Einen instruktiven Fall möc;hte ich Ihnen hier noch Aorführen. Es 
handelt sich um einen 28jährigen Mami, der bis vor dem Krieg gesund 
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war, während des Krieges jedoch infolgeder Granatemschläge an Krä mpfen 
erkrankte, die nach meiner Ansicht als hysterisch zu deuten smd, in- 
desseiL wurde er von mflitSiftrstlkiber Smte als Epileptiker behandelt, 
loh habe den Mann schon vor efcwa V» Stunde hypnotisiert, damit er 
ungestört in das tiefe Stadium gelangen konnte. Der Fall hat bei mir 
auch schon vollkommene Amnesie gehabt. Meist aber besteht noch 
Erinnerung. Er selbst sagt mir gewöhnlich nach dem Aufwecken, daß er 
nicht fest geflohlaien hal^, daß er alles gehOrt hfthe. loh wül nun den 
Mami hereinführen. 

Wie Sie sehen, steht der rechte Arm hoch f und ztoar seit fast einer 
halben Stunde.) Ich habe noch nicMs mit ihm gesprochen, weil er an- 
scheinend dwrch das Sprechen gestört wird. Er sitzt gartz regungslos und 
ma&hi dm Bindruck eines tief HypnoHaierten. Ich will mtn mit ihm reden, 
gebe eine Postkarte und sage: „Nehmen Sie dieses schwere Buch," 
(Er nimmt — anscheinend mit dem Gefühl, einen schweren Gegenstand 
zu halten — die Karte in die Hand.) Ich gebe ihm einen Zahnstocher. 
tJ^ehmen Sie diesen Bleistiß**. (Er nimmt ihn in die Hand.)' Ich gehe 
ihm ein TaecAentoeft. „Jüfeftmen Sie diesen schweren ShUdtmpen.** (Sr 
nimmt das Tuch wie. einen schioeren Bleiklumpen vorsichtig in die Sand.) 
Nun will ich ihm noch eine posthypnotische Suggestion geben. „Wenn Sie 
aufwachen^ werden Sie sich auf den Stuhl vor Ihnen setzen. Sie werden sich 
an ttidlfe erinnern, was wir jetzt gesproehm Me». Auf fünf uoeften Sie 
ONc/." (Er setzt sich, auf den Stuhl vor ihm.) „Was loar mit Ihnen?" „Ich 
war ivie gelähmt". Ich habe aber njfr^^. gehört, ich habe nicht ge^schlafen."^ 
„Was habe ich denn mit Ihnen gemacht?"' „Sie hohen mir erst eine Karte 
in die Hand gegeben, dann einen kleinen Gegenstand und sagten, es sei dp, 
JBMeliß, dem» Aa5e» ßie mir ein Taee^mhuA in die Hand ffeg^ben" 
„War denn der Oegenekmd schwer f'^' „Ja — schwer war er uxthl, aber ich 
merkte doch, daß es ein Tuch war." „Warum haben Sie sich denn auf den 
Stuhl gesetzt?" „Weil Sie es sagten." „Mußten Sie es denn?" „Nein — 
ich dachte aber, Sie vxiUten es haben." 

Sie haben hier einen BUl kernen gelernt, iveloher anaoheinend Hallu- 
smationea annimmt, aber doch dabei die Kritik behält, daß diese Sinne»- 
tauschtmgen nicht wirkli 1j siiid Vorgleichen Sie das Verhalten dieses 
Mannes mit den Ualluzuiationou früherer Fälle, so können Sie einen 
deutliGiheii Untersohied konstatieren. Die früheren IMe hatten fga keine 
Erinnenmg an die Vorgange wahrend der Hypnose. Der Mann war ja 
wohl suggestihel, aber er behielt doch noch eme gewisse Eriimerimg an 
seinen wachen Zustand. Er hatte — wie man auch zu sagen pf!cq;t — - 
noch sein Oberbewußtaein oder Wachbewußtsein mit in die Hypnose 
'genommen. Sollen wir nmi eanen solehen IUI in dfts zweite oder in das 
dritte Stadium eimeihen % Der Mann wes umhl kataleptisch, zeigte wohl 
Sinnestäuschungen, nT t keine Spur von "Rrinnerungslosigkeit. Aus 
letzterem Grunde würde ich hier nicht eine Hypnose dritten Qrades 
annehmen. 

Übergänge. 

Weim von manchen Autoren ancrecre^>en %vird, daß schon in dem 
ersten Stadium Halluzinationen realisiert werden können, dann besonders 
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auch im zweiten, so ist die Frage zu erheben, ob es sich hier um roine 
Pälle gehandelt hat, oder ob das nicht vielmehr solche Fälle waren, bei 
widalhfiii M»iUB|^ Uitcartig gleich dae dxitte Stadium eingetreten ist. 
leh «riimere Sie an eineii Fall von WaohhypnoBe, wo nach der dritten 
Suggestion eine vollkommene Hypnose da war. Ich will Ihnen hier noch 
einen jungen Marui vorstellön, bei dem die Hj^inoso fast augenblicklich 
eintritt. Es handelt sich um einen 17 jährigen Mechaniker, der gesund 
ist, aber sehr suggestibel. 

Ich fasse seine Hände, sehe ihn eine Sekunde scharf an. „JebstiatiiUeß 
dunkel um Sie. Wer ist dieser Herr ?" Ich zeige auf den ersten Herrn in der 
ersten Reihe. ,Jch sehe nichts.*^ ..Nehmen Sie dieses FeifcÄe»." (Er tut 
es.) Er ist voükoinmen in der Hypnose. 

Bei einem eoloh^ NI, wo die Hypnose so lasoh vor sidi gdit, tritt 
schon mit dem ersten Stadium auch gleich das dritte Stadium ein, das 
heißt die Stadien folgen aufeinander so blitzschnell, daß eine Trennung 
derselben gar nicht möglich ist. Wir müssen also daran festhalten, dafi 
die Einteilung in mehrere Stadien der Hypnose bei vielen Fällen gereoht- 
fertigt ist, aber nicht bei allen. So gut es I^UIe gibt, hei weldicn öjm eiste 
Stadium nicht recht eintritt, dagegen das zweite, so gibt es auch andere, 
bei welchen keine Katalepsie besteht, aber trotzdem die Amnesie zu- 
stande kommt. Mögen sich solche Fälle regellos darstellen, mögen Über- 
gänge swischaa den emzelnen Stadien xmd undeutliohe Begrenzungen 
derselben voriEommen, so lassen sich doch bei einer großen .Anzahl von 
Hypiiotisienmgen die genannten drei Stadion ganz gut abgrenzen. In 
Wirklichkeit sind natürlich die Übergänge fließend. 

Wir haben das erste Stadium mit Sümestrübung bezeichnet, da die 
Beziehungen zur Anfienwelt undentlidi werden; in dem zweiten Stadium 
ist diese Trennung von der Außenwelt noch stärker. Der Kat^üeptifldie 
vermag selbständig nicht mehr nacli außen zu wirken. Er ist sozusagen 
gelähmt, seine Muskulatur gehorcht ihm nicht mehr. Die Katalepsie 
ist also eiii weiterer Schritt der Abkehr von der Außenwelt. 

Li dem dritten Stadium — der Amnesie — werden nicht nur die 
Beziehungen mit der Außenwelt unterbrochen, sondern auch die Einheit 
de^^ Bewißtsoins ist gespalten. Es werden selbständig keine Sinnes- 
wahrneliuiuiigon mehr gemacht, außer soweit sie durch den Hypnotiseur 
Terniittelt werden, andere Ptesonen können mit den Hypnotisierten 
häufig mdit mehr 8|irechen bzw. in Berührung treten. Es besteht wohl 
noch Eriimerung an den Wachzustand, aber umgekehrt keine Eriimerung 
an die Hypnose. Daraus geht hervor, daß erst in der Hypnose 
für den späteren Wachzustand die Erinnerung unterbrochen 
wird. Damit kommen wir auf einMoment, das wir schon £riih«r besprochen 
haben, auf die selbständige Weitertat igkeit des Hypnotisierten über 
die Einvr irktmg des Hypnotisonr.s liinaus. Der Hypnotisierte wirr] 
aktiv. Der f r ^-^jnotiseur gibt ihm 7, war die Eingebung der Sinnestäuschung, 
wer sie aber produziert, das ist der Hypnotisierte. 

Ganz Shnlioh liegt der Fall hei den posthypnotisehen Suggestionen. 
Der Befehl wird ja wohl von dem Hypnotiseur gegeben, aber seine 
Ausführung erfolgt als Traumhandlung des Hypnotisierten. Damit 
kommen wir zu einem weiteren Stadium: nicht nur die Beziehungen 
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mit dfir AuBenwelt sind imterbrochen, scmdem die Einwirkung auf die* 

selbe erf*)lgt nach ganz neuen Gesetzen, die niclit mehr als Wechsel- 
wirkung zwischen Außenwelt und dem Ich sich darsteUen, aondeira 
zwischen Hypnotiseur und H^notitiierten. 

Ich sprach eben toq Traiimhaxidlungen. iliiid diese mir möglich, 
nachdem das Oberbewußtsein ausgeschaltet ist? Unzweifelhaft gehört 
diese Bedingung dazu. Es scheint, daß im Wachzustand unsere Träume 
durch das überbewu[3t<jf^in unmöglich gemacht werden. Es muß also, 
damit eine Traumhaudluug ungehemmt vor sich gehen kann, dieses 
„Steuer" w^allen. Es stM» hier ein Rest von dem wachen Znstäad, 
der sich eben als Erinnerong an die Hypnose nach dem Erwachen dar- 
stellt. Deshalb ist mit großem Nachdruck auf die Amnesie Gewicht 
zu legen. Allein die Frage des Isolier-Rapportes und die Möglichkeit, 
durch einfache Befehle eine Ver^uberung der Wirklichkeit, eineÄndenuig 
der BersOnlkdikeitliervonEariifea, muß, wie schon erwähnt, in der eigeosn 
Cleistestätigkeit des Hypnotifliarten studiert wecden. Es wird bei der 
Besprechimg der Theorie unsere Aufgabe sein, diesen bisher noch rätsel- 
haften Vorgang auf/ui.lHren. 

Für das nächste Mai möchte ich iiocii oine poaLiiypnu tische Termüi- 
Suggestion Torbereiten. Man kann E&ogebmigen za eincnn gewissen 
Zeitpunkte eintreten lassen. Eine junge Dame, die ich wiederholt 
hypnotisiert habe, möchte ich vor Ihnen rasch einf^chläfarn. Die Dame 
ist gesund, leidet nur hier und da an Kopfschmerzen. 

„Setzen Sie sich auf diesen Stuhl. Sehen Sie mich an und denken Sie 
iaran, eimuaehlafen. 8ie werden immer mMduTj die Cßieder werden eekwert 
Sie schlafen tief ein.** 

Ich lasse die Dame einige Augenblicke .schlafen, damit die Hypnose 
sich vertieft. Ich will ihr nun eine Steggestion für die nächste Vorlesung in 
acht Tagen geben ^ ich bitte. Sie, ihr nichia von mdner Eingebung zu erzahUn. 

,^rl. M., heute in acht Tagen punH 6 Uhr werden Sie mieih ndf einem 
eehwarxen Qeaieht eehen und twei Hörnern an der Stirn. Sie Vierden sieh 
bis zu dieser Zeit nicht erinnern an meinen Befehl, diesen aber heMimnU 
ausführen. Nun ivachen Sie auf fünf auf. Was habe ich Ihnen gesagt?" 
„Ich weiß nichl.^* 

Das nächste Mal wollen wir eingehender über die posthyimotisohen 
SnggesticMien spredien. 



IV. Vorlesung. 

Die posthypnotischen Suggestionen. 

Meine Damen und Hen on ! Unter den Erseheanmigen der n3TDnos0 
smd für den Arzt ni)i wtnlii iL^-;ten die sogenannten poslhy]:>notischen 
Suggestionen, die Sie bereits Icemien geienit haben. Alan versteht darimter 
Eingebungen, die während der Hypnose für den folgenden Wachzustand 
gegeben werden. Zuniehat ist an dem AusdmdL zu bemängeln, da er 
eine Vermengung vcm Giieehisch und Lateinisch darstellt, WMhalb auch 
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manche Autoren den Ausdrook 6|ihy|iiiotifldL ywachlagen. Da aber der 

AiufhiKk: posthjTiiiütische Suggestion schon zu sehr eingebürgert ist, 
halte ich es nicht für zweckmäßig, ihn aufzugeben. Daß nicht die Zu- 
stände in der Hypnose, sondern in der Zeit nacli Beendigung derselben 
für die Mftdiwn von besonderer Bedeutung aiiid, isfe klar, deim maxi wüiisdit 
edne Dauerwirkung nach der Hypnose, g^en welche die kurzen Sohlal- 
zuständo für die ärztliche Behandlung Wlnutend zurücktreten Es 
kommen allerdings noch Dauerhypnosen in Betracht, von denen spater 
noch zu sprechen sein wild. Wenn ioh also heute jemand, der an Kaff' 
Behmenea leidet, einaehlÜere, ao mag er wohl seine Eopifsdimevzfin 
vesHeren während der Zeit des Schlafes, sie würden aber vielleicht wieder- 
kehren beim Erwachen, wenn ich ihm diese nicht auch für den Zustand 
nach der Hypnose wegsuggerieren könnte. Das ist tatsächlich der Fall. 
Ich möchte heute au! die I^kl&nmg dieser Erscheinung verzichten, weQ 
ihr Verständnis nur möglich ist, wenn wir die Tätigkeit des UnterbewuBt- 
seins, besonders auch die unterbewußten Assoasiationen, kesmea g^emt 
iiaben. 

Ich möchte Urnen heute eine Dame voriüiu'en, die, wie Sie sehen, 
sich sdion in Hypnose befindet. Es handelt sich hier uni-^e SOjlUixise 



Hysterika, die sich weigert zu essen und infolgedessen früher etwa 3*/^ 
Wochen nvit der Schlundsonde ernährt wimie, bis ich sie in Behandlung 
bekam. Vorausgegangen war vor ^4 Jahren eine Liebe Bit ff äre. Die Dame 
liatte bei einem Künstler Klavierstunde, verliebte sich in ihn, während 
dieser selbst, ein verheaiateter Mann, gar keine Neigung für seine SohfiLedn 
empfand« E^s bildeten sich dann allerlei Konflikte, die schließlich hei der 
Dame zum Lebensüberdruß führten. Sie wollte nicht mehr essen und 
war deshalb, wie gesagt, etwa 3Vt Wochen künstlich ernährt worden. 
Der .behandelnde Arzt schickte mir diese Dame «nr versuchsweisen 
hypnotischen Behandlung zu, mit der Erwartung, daß es mir gelingen 
könnte, der Dame Eßhist zu suggerieren. Es gelang mir sehr leicht, 
eine Hypnose einzuleiten. Die Dame fiel augenblicklich in tiefen Schlaf. 
Ich befjBbhl ihr in demselben, nach dem Erwachen ein Brötchen zu essen, 
was sie aber nur in gans unvoUkommMier Weise tat. 

Sie k<]nnt6n vielleicht erwarten, daß mit dem Eintreten der Hypnose 
auch j ede posthypnotische Suggestion gelingen müßte, wie Sic das wieder- 
holt schoTi iTP>sehen haben. Allein, es ist zu bedenken, daß in der Hypnose 
die Perisuiiiichii.uiL nicht verändert ist, daß sie sozusagen im Unterbewußt- 
s«n weiter existiert. So waren auch meine Suggestionen, diepch der Dame 
gab, zu Hause zu essen, nicht sehr erfolgreich. 

Do-li illi frnc^te ich die Dame in der nächsten H^'pnope, indem ich die 
Leiu'en der i^sychoanalyse verwertete, nach der Urbache iiu'er Nahrungs- 
verweigerung, und da vertraute sie mir an, daß sie vor etwa einem halben 
Jahre FfevdefleiBoh gegessen habe und seither Ekel vor EÜeisdi, aber 
auch vor dem warmen Essen überhaupt, habe. Ich teilte ihr diese Aus 
sage im wachen Zustand mit. Sie war erstaunt, daß sie diesen Ekel vor 
Heniefleisch immer noch mit sich herum trage. Ich versuchte nun, sie 
zur weiteren Aussprache zu bewegen, um diese im Unterbewußten 
schlummernden Affekte „abzureagieren". Idi machte fernerhin nach 
pBPjroho-analytischer Methode Assoziationsversuche mit ihr, die aber 
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kein wesentliches Eesultat eo^ben. Die Dame reagierte auf Beissworte» 

wie Ekel, Pferd, nicht länger; nur das letzte Reizwort: Leben war mit 
einer verzögerten Reaktion, die vier Bekunden dauerte, verknüpft, 
^rSbiend die andern Beiswarte durchschnittlich eine Sekunde Zeit 
beanspruohten zur Beantwcrtmig. Die Antwort auf das Beizwort Leben 

war allerdings l)edentiingslos, nämlich: Teppich. Walirscheinlich war 
sie bedingt durch Perseveration oder Ablenkung durch äuüere Sinnes- 
eindrücke, die Dame hatte nämlich vorher auf einen Teppich geaehen. 
loh wQl nun diese Dune in der H>7^noae vor Ihnen etwas auafn^^. 

„iV«n mein Fräulein, warum essen Sie denn nirl.-i?''' „/cÄ habe einen 
Ekel vor der Nahrung."' „Warum denn?'' „Ich habe im Februar Pferde- 
fleisch gegessen.'' „Sie. können doch aber jetzt wieder essen." ,.Ich habe 
keinen Appetit." „Da werden Sie jetzt eben essen müssen." Idi gebe der 
Dame, ein SHieh Pferdewvrat md fordere eie auf, zu eeeen, wae »e — eoau' 
sagen unUenlos — tut. Es gelingt mir oieo in der Hypnose, meinen Wiüen 
der Dame aufzw.xinnqen. Ich will nun versuchen, dies auch für den wachen 
Zustand zu erreichen. Vielleicht ist die Dame verlegen, wenn sie Sie alle 
erblickt und so vnll ich ihr suggerieren, daß sie Jiach dem Erwachen nur mich 
äüein sieht. ,rN«» mein Fräuiein^ wenn Sie auftvaehen, werden 8ie hier 
niemand sehen, außer mir. Dann werden Sie das, was ich Ihnen gebe, 
essen.'" Ich wecke die Dame auf. „Sehen Sie hier jemand?" „Nein, 
außer Ihn^ niemand." Ich zeige auf daa Auditorium. „Wae ist denn hier? ' 
,ßine Wand". Ich gebe der Dame ein Brötchen. Sie nuieht oder «w einen 
eMaktemen Versuch, davon abzubeißen. Nun echläfere ieh die Dame 
wieder ein und gehe ihr da,s Brötchen zu e.iseyi. 

Sie haben gesehen, daß sich incinc. kSuggoslion mir soweit verwirklicht 
hat, als die Dame niemand sah auücr mir, also eme negative Halluzination 
hatte, nicht aber gelang es, ihren Widerstand oder Ekel vor dem Essen 
zu überwinden. Sie sehen daraus, daß die Suggestionen um so weniger 
Aussicht haben auf N'erwirklichung, je weniger sie der Eigenart, dem 
„Charakter" des Betreffenden angepaßt sind. Ich will nun in anderer 
Weise der Dame entgegenkommen, ich stelle mit ihr ein Menü zusammen, 
was sie essen' wird, und frage sie folgendermaßen: 

. , Was werden Sie morgen früh essen. " „Kaff^t' „Auch ein Brötchen ?" 
„Nein." Ich schreibe alles auf — Kaffee. „Mittags Slalaf^ Heringssalat?" 
„Ja.' Also schreibe ich auf : ,Jieringssalat." „Abends Salat, äeringsealat?" 
„Ja." „Also eehreibe» wir auf: Heringeaalat.** Darunier schreibe ich: Ich 
verpfUdite mich, das Vorstehende zu eeeen. Ich gebe der Dame, nachdem ich 
ihr alles vorgelcMn habe, das Blatt zum Unterzeichnen. 

Wie Sie sehen, unterzeichnet sie nach Durchlesung den Speisezettel ohne 
Widerstand. Nun wecke ich die Dante wieder auf und zeige ihr das Fajpier. 
Wie Sie sehen, ist sie erstaunt. 

„Werden Sie das nun eeaenf** „Ich glaube ja." „Out — Sie haben sich 
ja durch Unterschrift verpflichtet. Sind Sie nicht erstaunt, daß tSie hier so 
viele Herren sehen ?" ,,Ja. das ist wohl eine Vorlesung ,.Ja, ich habe die 
Herren als Zeugen Ihrer Zustimmungstrklürung gebeten, Sie können nun 
gar nicht ander«, cde aueßhren, wae Sie wUerechriAen haben,** ,Jkt8 keibe 
ith dber in der II ypnvse geta n . " , , Bas ist wtM richtig, aber die Herren sind 
Zeugen, daß Sie das hier unterschrieben haben, Cflauben Siedae nun P* ,^a. " 
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Meine Damen und Herren ! In dieser Weise komme ich der Patientin 
entgegen. Ich versuch o 8ozu sagen auf einmi Umweg die Eßhist, bei ihr 
wied^ anzur^on, indem icii ilir beweise, daß äie Belb»t das Gr&uaiuite zu 
eaaen gewönscht hat. Katfiilioh muß mtin hierbei die Vonudit mJten 
lassen, daß man nichts anderes bestimmt, als was die Betraffende in der 
H^'pnose angibt Hätte ich ihr beispielsweise Eleiflch yoigeschlageil, SO 
hätte ick wohl eine Abweisung erhalten. 

Inzwischen ist es 6 Uhr geworden. Sie erinnern sich, d^ß ich das 
y<»ige ICal eoner Dame die posthypnotisohe Suggestion gegeben hatte, 
daß sie mich heute um 6 Uhr mit einem schwarzen Gesicht und zwei 
Hörnern an der Stirn sehen würde. Soh<m tritt auoh. die Dame ein. Wie 
Sie sehen, lacht sie mich an. 

, ,.^«11 Frikäein Jf., toartm UiAm Sie dam 9" „Na — Sie kSmten «Uik 
auch mal toaschen.'' „Warum denn.** „Na — Sie eind ja ganz schwarz 
im Gesicht.*' t,3ehe» Sie eonet noch etwas f" „Sie heä>en aoei Hömer an der 
Stirn." 

Sie sehen also, die Termin-Suggestion hat sich verwirklicht. Idh 
mfidite nun die Dame fragen, was sie in der ZwiB<dienseit gedacht und 
gelöhlt hat. 

„Fräulein M. haben Sie irgend eine Unruhe gehabt; hohen Sie. irgend 
etwas gefühlt oder gedacht/" ,,Nein." ,.Nu7i wann kam Ihnen denn die 
Idee, dajj ich ein echwarzes Gesicht habe? ' „In dem Moment, als ich zur 
Tür kereintna.** 

Sie seh»! also, daß in der Zwisohenseit die Dame asik in gamt noormaler 

Verfassung befunden hat 

loh möchte nim erneu vun iiineu bitten, eme Dame zu hypnotisieren, 
die ich neulich sehr leicht hypnotisieren konnte. Sie hat sich bereit 
erklSart, als Vermichspeiflon in der Vbrieaang an dienen. Idh mdohte 

vorausschicken, daß es sich nicht um eine Kranke handelt, daß sie nur 
geringe nervöse Symptome aufweist. Ich darf wohl einen der Herren 
bitten, die Hypnose bei der Dame einzuleiten. Sie — Herr Kollege — 
weiden das ausführen. 

Wie Sie sehen, meine Damen undSerren, ffeUngt die Hypnose sehr leicht; 
der Kollege ist recht ruhig und sachlich. Nun, Herr Kollege, werden Sie 
der Dame eine somatische Suggestion erteilen, zum Beispiel ihr eine Lähmung 
suggerieren. „Eine Lähmung des rechten Armes?" „(rut.'' Die Dame wird 
ufie üfilieft anfyeweekf. Wie Sie eehen, kann sie den rechten Arm taieäMeh 
nicht mehr bewegen. ,.Ntin haben Sie aber den Fehier hegcmgen, Herr 
Kollege, Sie vergaßen, der Dame ein Signal zu geben, wann sie diese Lähmung 
verlieren wird. Am besten schläfern Sie die Dame wieder ein und suggerieren 
ihr die Lähmung weg." Wie Sie sehen, ist die Lähmung, nachdem die Dame 
von neuem erwacht iai, wieder weg. 

Eine solche somatische Wirkung der Suggestion demonstriert Ihnen 
am besten die medizinische Wirkimgsweise der HjTJnose. So gut es näm- 
lich gelingt, eine Lähmimg zu erzeugen, gelingt es auch, eine solche 
(psychogen bedingte) wegzubringen. Als weiteren Beweis hierfür werden 
1^ noch einmal ein Experiment machen. 

„Sie suggerieren nun der Dame, daß sie nach dem Erwachen heftige 
Sehmerzen im rechten Bein haben wird^ und daß sie hinken wird, dea ferneren^ 
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daß »ie starke Hole auf dem rechten Handrücken haben wird. Wie Sie 
sehen, meine Herren, tritt das alles ein. Der Kollege hat diesmal die Vor- 
siclU besessen, einen Termin anzugeben, nach weichem die krankhaften 
tSymptome vertehummdm m» werden. Br 'pfeift. Nim frage t'cft die Dame: 
„Hcüien Sie noch Schmerzen im rechten Bein?'' (Die Dame verneint.) 

Können Sie jdzt irieder gut gehen f^"^ (Wie Sie sehen, ist der Gang wieder 
intakt Auch d/e Röte der rechten Hand geht zurück.) 

Es eibciieiut Ihueu, — nach Maßgabe Ihrer jphyaiologischön Keiiiit- 
niaae — aehr sehnper erUSzluli, wie ich duxdi die Erregung emer Vor- 
stellung körperliche Symptome, wie Lälimiingen, erzeugen kann. Be- 
denken Sie aber, daß durch eine schreckhafte Vorstellung körj>erliche 
Symptome bzw. Störungen, wie Durchfall, Angstschweiß, Blässe des 
Gesichts, auftreten k&men, daß jemand die Sprache vor Schreck ver> 
liert, odö: Herpes bekommt, so erseheint es Urnen nicht abnud, wenn 
man durch die Kraft der Voiatellitng. auoh eine Ti&bmung oder einen 
Sohmcrz erzeugen kann. 

Ich erinnere Sie vor aUen Dingen an die Versuche von Pawlow, 
der bn Hunden eine Mickgenfistol aäegte und dadtndi, daß er Brot vor 
ihren Augen brach, eine starke AbBondenmg von Mageiuaft enseugte, 
der der Fistel abfloß und gesammelt wenlcn konnte 

Inzwischen vxMen wir Fräulein M. fragen, was j^/zi .sielif. 
was sehen Sie denn jetzt nodi an mir ?" Ihr C/esiüU wird jelzi wieder heller.'" 
„Wie eUiki ee denn feizt mit den Hlinurnf*' ,JDie werden äOmähluA auch 
Üeiner.'' 

JCs tritt also eine allmähliche Abblansung der suggerierten Sinnes- 
täuschungen ein. Man kann annehmen, daß, da die Dame sich äoust im 
Wachzustand befindet, das Waehbewußtsein exfc^greich mit dem aus der 
Hypnoae stammenden Rest; Ton im Unterbetwi^tMin eneogten Vor- 
ateUungen „kämpft", bis diese schließlich schwinden. 

Ich will Ihnen ein weiteres Beispiel von posthypnotischen Sug- 
gestionen vorführen. Sie haben wiederholt gesehen, daß ich Personen 
motorieohe Leistimgen anfeilegt habe, wie Sbmdgeben, Übeneichea von 
G^nständen, Lahniungen. Nun wül ioh adohe Suggeationen geben, 
die bedeutend von der Wirklichkeit abweichen; Sie werden dabei die 
Erfahrung machen, daß es mir viel leichter gelingt, aus einer solchen 
Suggestion heraus die Hypnose wieder einzuleiten. 

Es handelt aieh hier um einen jungen Mami von 18 Jahren, der aeit 
acht Jahren Bettnässer ist und alle möglichen Mittel aohon angewandt hat. 
Ich hal>e ihn sehr leicht hj'pnotisioren können und ihm suggeriert, daß er 
nicht zu fest schläft und immer durch Urindrang aufgeweckt wird, 
daß er fernerhin abends viel Uiin läßt und nachts nie^ Er ist nahezu 
geheilt. 

„Denken Sie daran, einzuschlafen. Sie werden immer müder und müder 
und schlafen tief ein. Wenn Sie aufwachen, so werden Sie hier in der Ecke 
des Zimmers einen Wasserfall sehen und Schneeberge im Mintergru7ide.'^ 
Nun wecke iek den jungen Mann auf. „Wm eeihen Sie MerP* „Einen 
WaeterfeXL^^ ^ündhderf' ,JSchneeberge.'\,Bringen Sie mir etwas Wasser.** 
(Er tut €8,) „CMben Sie mir den Svmd, der an»^ dem Stuhl eitzk" (Me 
geeehieht») 

Xa«fff n*aa, inMufloi and HnaoM 5 
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Wie Sie sehen, gelingt es, die Suggestion des Wasserfalles und der 
Sckneebergo, die ja stark von der Wirklichkeit abweicht, im wachen 
Zustand fortdauern zu lassen, der a,her leicht wieder zur Einleitung d^r 
neuen Hyimose boiütst -werden kann. Trotedem ich also den jungen 
Mann aufgeweckt habe, bleibt wegen der Eigonartigkeit der Eingebung 
soino Suggrstibilität sehr stark. Hiitto ich ihm z. B. aufgetragen, dreimal 
um einen ötuiii zu gehen oder mir irgend einen Gegenstand zu geben und 
hätt« ich ihm dabei eine Sinnestäuschung suggeriert, so wäre es mir nicht 
gelungen, eind nene Hypnose einxaleiten/ lefa will dieaen Versuch gleich 
ansteUen, 

Ich hypnoUdere ihn rasch und gebe ihm die jmthypnotische Stiggestion: 
„Wrnn St'p aufwachm, so gehen Sie dreimal um den Tisch herum, der wr 
Ihnen steht.'' ( Wie Sie sehen, tvi er das.) Ich rufe ihm nun jetzt zu: „Sehen 
Sie dieses Veilchen J ' (Er schüUelt den Kopf.J Es gelingt also nicht, eine 
SäOueiiuaion bei ihm z» ensevgen. Ich heAe vorhin anag^Hkrt, dajß das 
einfache Ilerurngehen «m einen Sttihl, da^ ja nicht wesentlich von der Wirk- 
lichkeit iilyirdc.hf heivf erhöhte Suggestibilität bedingt, während die Sug- 
gestion der Schneä)erge und des Wasserfalls stark von der Wirklichkeit ab- 
weicht. Ich unU ihm mm diW Voretdlungei^ in tiner Termin-StiggaUon 
einffeben. /cA eehläfere ihn nodunud rasdt, ein. „Wenn 8ie aufipochen, 
sind Sie voUkoynmen wach. Erst wenn ich in die Hände Matsche, sehen Sie 
einen Wasserfall und Schneeberye."' Nun wecke ich ihn auf. Sie sind doch 
vollkommen vjachV'' „Ja." „Sie unssen doch, tco Sie sind?" „Ja" ,ßehen 
Sie hier etwas besonderes im Zimmer „Nein,^ Ntm Uatocfte »cA in die 
Hände. ,,Was sehen Sie?" „Hier ist ein WasserfalV' „Was «eAe» Sie 
nork!"' Schneeberge." ,,Brimjrn Sie tnir Wasser." (Er tut es.) „Nehmen 
Sieden II und vom StuhU weg/' (Er tut es,) Wie Sie sehen, ist die Hypnose 
wieder da. 

]!blan kann auch vor der Hjpnose iSuggeütionen geben, sogenannt« 
prähypnotiadie Suggdstkuen. Wenn kUi die Hypnoae beghine, so sage 
ich der Flarson z. B. „Sie werden, wenn Sie aufwachen, keine Ko^- 
schmerzen mnhv haben ■' Es gelingen femer aber auch posthypnotisoho 
Suggestionen aus dem waciion Zustand heraus, wie Sie das früher 
schon gesehen haben. Ich möchte Ihnen hier eine sehr suggestiblo Dame 

„Sehen Sie mieh an; ufenn ich bis fünf zähle, dann fassen Sie sieh an 
die Nase.'' (Sie tut es.) „Sie werden nachher Ihrer Freundin einen Kuß 
geben, und zwar da nn, wenn ich in die Hände klatsche. Sie sind doch jetzt 
ganzioach?" „Ja."' Nun klatsche ich in die Hände. (Sie sehen, die Dame 
eUt ihrer Fremdin wid f/ibi ihr einen Kuß.) „Wanm iaien Sie dasV*^ 
f^<^ nutzte es,** WeHiehesJhnenffesagihatiet** ,^ein, es war ein innerer 
Zwang.** 

Ich haho der Dame früher eine andere Tennin- Suggestion im Wae}i- 
zustand gegeben. Ich befahl ihr, daß sie mich nach drei Tagen um die 
und die Zeit a\ifsuchen müßte, was auch ganz glatt eingetreten ist. Sie 
sehen also, dafi — was besendsrs für die tSeiapeutiache iknwendung der 
posthypnotischen Suggestion wichtig ist — ein Zustand der tiefen Hypnose 
nioht unbedingt nötig ist für die Realisierung von posthj^pnotiflohen 
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Suggestionen, z. B. der therapeutischen, wenn auoh floiohe meist IQr ihre 
Realisierung den Zustand der Amnesie erfordern. 

Wenn Sie die Personen fragen, warum sie einen Befehl ausgeführt 
liaben, so treffen Sie auf die sonderbarsten Motivationen. Einige sagen: 
Es vnx ein innerar Zwang — andere wieder: es iam mir plOtdioh die 
Idee — wieder andere meinen, daß es wohl auf eine Eingebung des Hyp- 
notiseurs 7:iirnokzufühTen f^\. Andere versuchen ii^ndwelche Begrün- 
dungen zu geben, zum Beispiel, wenn jemand dreimal um einen Stuhl 
hemm geht und man fra^t ihn, warom er das tut, so antwortet er wohl: 
Idi hatte mal das BedämiiB, mloh etwas auszulaufen — odear: loh widlte 
sehen, wieviel Schritte idi biMiiahte, um dreimal um den Stahl herum* 
zukoramon. nsw. 

Wie, denken Sie nun, wird der Zuesiand einer Person sein, der ich die 
posthypnotiaohe Suggestion gebe, daß alle Sinuesfunktionen aufgehoben 
sindt leh erinnere daran, £fi in der Literatur vearsolüedene I%Qe Ton 
Empfindungslosigkeit der Haut bekannt sind, die, wenn man ihnen 
Augen und Ohren verschloß, nach kurzer Zeit in Schlaf fielen. Zum 
Beispiel hat Strümpell einen solchen Fall beschrieben^). £s handelt 
sich hier meist wdil um Hysterürar. 

leh will der Dame, die Sie in der ersten Voflesung gesehen haben, 
ähnliches suggerieren. 

Die Hypnose gelingt sehr leicht. Mein FräiUein, wenn Sie avfioachen, 
werden Sie nichts seh^n können, tSie werden blind sein, Sie werden virkts 
mehr hören können, Sie werden taub sein; Sie werden keine Schm^zemplin- 
dumg haben. Die T€utempfindung aufgehoben. Sie werde» nkikisned^, 
Sie Vierden nichts schmecken." Wie wird es sein, wetm ich nun nachher 
hinter ihr auf den Tisch klopfe? Sie wird vielleicht zusammenzucken, in- 
folge der Erschütterung, nicht infolge des Oerättsches^ nicht aber sich um- 
ärehen. Nun wecke tcÄ die Dame au/. 8u sehen^ sie hUibt in einem voU- 
0länäig apaßiieehen Zustand. Ich Hoffe auf den Tisch hinter ihr. (Sie 
zuckt zusammen.) Sie macht direkt einen blöden Eindruck. Ich kann sie 
stechen ich kann sie ansclireien, - sie hört nicht. Nur auf ein Mittel wird 
sie uxihrscheiniich reagieren, ich werde ihr starke elektrische Ströme ap- 
plizieren. (Sie «ehen, erat häU sie den Strom «ra«, dann aber wadit me mi/ 
mit dem Zeichen der Verwunderung und des Schmerzes.) NaübUeJt sind 
nun r??V govzrn Sinnesempfindungen vhilrr / /, yiaflidem sozusagen der 
posthypnotische DämmerzuMand durch das Erivacheii beseitigt ist. 

Ks bestand also eine Art Traum- oder Dämmerzustand, trotzdem ich 
Waohsein suggeiiert hatte, weiter fort, Sie ersehen aus diesem Versuch, 
daß, wenn die Vwbindung mit der Außenwelt dadurch uuterlnoohen 
wird, daß alle Sirmosfunktionen aufhören, ein schlafähnlicber Zustand 
weiter besteht, trotz der Suggestion des Wachseins. Diese Tatsnohe paßt 
sehr gut zu miaerii Anschauungen, daß mit dem erstell Stadium der kiyp- 
nose eine Sinnestrübung (auoh Stttnmg der SohmevB- und Temperatur- 
empfindung) auftritt 

Ich kami in der Hypnose audi falsohe ErlehnisBe suggerieren (xetro-* 

litaiailer bei Th. Ziehen» Lritfadan dar ShysMogNben Psychologie. 
JsB» 1914 8. ». 
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aktive Snggestionefii), Träume. loh will iMiilem noeh einmAl kons 
hypnotiBjeien. 

„Schiajen Sie ein. Schlafen Sie ganz tief So — min machm Si^ r^ne 
Beide nach der Schweiz^ nach dem VienoakUtatter See, Sie gehen nach dem 
Bemer Obedand, Sie maehen eine GktMherparHe. Sie heAen eine «ehöne 
Attsaieht auf Schneeberge. Sie sehen vide schöne Berge. Sie werden, wenn 
Sie aujxmchen, die.se Reise als %nrklich erlebt erzählen. Sie werden sich an 
alles erinnern. Wachen Sie auf: Nun — uxis haben Sie erlebt?'' „Ich liabe 
eine Beiae nach der Schweiz gemacht. Ich war am VierwaldstäUer See, 
ieh htsbe vieh schöne Berge gesehm; war auf dem Okteeiher. leh hatfe 
eine sehr schäne Äuesicki auf Schneeberge.** „Haben Sie das alles erlebt 
,.Ja". ,,iVun — ist das denkbar, Sie uxiren doch immer hiert^ »^a, 
denke ich allerdings, daß ich das nur geträumt Juibe.'^ 

Wie Sie äohon, korrigiert die Dame allinälilioh ihre Erlebnisae m der 
Hypnose. Es gibt aber andere Falle, wo man wohl irgendwelche ESrleb- 
lÜBse ala dauernd erlebt sn^erieren kann, femer ein wn^Uohes Elrlebnis 
gäiiz aus dem Gedächtnis streichen kann. Ich hatte vor einiger Zeit eine 
junge Dame mit Erlaubnis ihrer Mutter vorgestellt. Nachträglich war sie 
sehr ungehalten darüber. Ich habe sie dann noch einmal rasch hypnotisiert 
und habe ihr die Ikfamerung an die Voratellung ToUstiaidig wegsuggeriert. 
Nachdem sie ^neder aufgeweckt worden war, hatte sie jrxie Erinnerung 
an die ihr unangenehme Vorführung verloren. Man kann auch miß- 
mutige Persfmen Ängeaehmea träumen lassen und ihnen suggerieren, daß 
sie den Traum füi em wahres Erlebnis halten. Alan kaim z. B. — was 
besonders in unserer Zeit wichtig ist — jemand suggerieren, dafi elr 
Oftossbiaten gegessen habe und jMsk deni iBrwaoheii noch den Ge- 
schmack vom Gänsebraten habe. 

Wie ich Ihnen schon sagte, gelingen diejenigen Suggestionen am 
besten, welche der Eigenart — dem Charakter — der betreffenden 
Feirson entsprechen, dednlb haben die therapeutiadien Suggestionen 
im allgemeinen gute Aussicht, da ja Krankheit etwas Abnormes ist und 
die Bp^ritigong der Beschwetrden dem Wunsdi der hypnotisierteii Barsem 
entspricht. 

Der Zustand während der Realisierung der posthypnotischen Sug- 
gestionen kann ein ganz verschiedenartiger sein. Es kann Erinnenmg 
bestehen an die aui^gefuhrte Handlung, sie kann aueh yoUkonimen fehlen. 
Die suggerierte Handlung kann eine Fortsetzung der Hypnose sein, wolcho 
dann aufhört, wenn die Handlung ausgeführt ist. Es kann aber auch mit 
der Realisierung der Suggestion eine neue Hypnose eintreten, — so 
erhalten wir foQiendes Schema: 

1. Posthypnotische Suggeatioiieii ohne Termin. 

1. Vollkommener Wachzustand mit Erinnening ohne Suggcstibilität, 
z. B. bei einfachen motorischen Lieistungen, .wie Geben eines 
G^nstondes, Herumgehen um einen Stuhl i^sw., dabei ErklSmng 
des Verhaltens entweder durch inneren Zwang, oder mit dem 
Gefühl eigenen Wollens. 
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2. Wachzustand mit Ämnesio für die aufgetragene Handlung, aber 
ohne »Siiggestibiiität, z. B. bei der Ausführung von ungewöhnlichen ' 
Haudluiigeu^ wie; jedem von 10 Herren 3 Veibeugungen machen. 

3. Wadisastaiid, aber Erhaltung der Suggestibilität mit Erinnerung, 
z. B. bei HaUnsinationen. Es läßt sich eine neue Hypnoee BUg- 
garieren; wenn nicht, Uaaseii die Hfl.ihirinatiopeii ab. Dasselbe 
mit Amnesie. 

4. Fortdauer dej: Hypnose bei eigenartigen Halluzinationen, z. B. 
wenn ich su^riere, daß der Beeinflußte alle PierKmen mit dem 

Kopf auf dem rechten Arm sehen solle. Hiermit ist eine solch 
ungewöhnliche Situation geschaffen, daß eine Zurückkehr zu dem 
wachen Zust^and von selbst unmöglich ist. 

2. Posthypnotische Snsi^estionen mit Termin. 

Bis zur Ausführung der Suggestion voUkommeu normaler Zustand. 
Oder es besteht ein ZaeAanA von Unrohe: 

1. Waehanistaad mit Erinnerung ohne Suggestibilität (bw ejn&ohen 

Aufträgen), 

2. Wachzustand mit Amnede ohne Suggestibilität (bei ungewöhnlichen 
Aufträgen)» 

3. Waehzostand mit Anmesu» und SuggeatibQitat für Neuhj^moee 
(so häufig nadi suggeriwten Halluzinationeil, die allinfthlieh 

abblassen), 

4. Neuhypnoso bei pliantastisc;}ieu Halluzinationen mit AntiiüPic. 
Femeriiin kami auch ein Traumzustand, jedenfalls cm nicht ganz 

klarer Zustand bestreu. Die- Personen geben nachher an, daß sie "wie 
übernächtig sich gefühlt haben. Bie posthypnotischen Suggestionen 
gelingen nicht bei jedci' JfTypnoso, gewöhnlich leichter nach Wieder- 
holung derselben. Ich möchte Ihnen eine 26jährige Köchin vorstellen, 
die ausgesprochene hysterische Symptome zeigt. Sie leidet an allgemeinen 
Nervensdunerzen und ioh ^ube, daß sie leroht zu hypnotisieren ist. 
Ich ruf© die Person herein. 

,,8dzen Sie sich mir gegenüber. Worüber klagen tSie?"^ ,,Uebcr allge- 
meine Schmerzen im Körper, über Müdigkeit." „Ja, Sie sind sehr nervös, 
Sie müßten mal durch Suggestion behandelt werden.'''' „Was ist das?'' 
„Das isi geistige Beeinflussung. Nun denken Sie äaran »wnuMafen^ 
7i f /i Sie mich fest an. Ihre Glieder toerden schtoer wie Blei. Ihre Augen 
fallen zu" Ich glaube, sie ist schon in tiefer Hypnose, ..Nehmen Sie dieses 
Veilchen, riechen Sie, wie es duftet."^ (Sie tut es.) f,Jetzt schlafen Sief' 
„Ja."' „Wo sind Sie?'' ,.Zu Hause.** „Wenn Sie aufwachen, so setzen 
Sie sieh auf den StuM, der vor Ihnen steht und falten die Hände. Auf fünf 
wachen Sie auf!" (Sie bleibt sitzen.) „Nun, was war?" .,Ieh weiß von 
nichts." '„Haben Sie geschlafen?" „Ja. ich imr ganz v'cg." 

Sie sehen, daß, trotzdem Amnesie euigetreten ist, dio Person doch eine 
emfaohe Suggestion posthypnotlsoh nicht ausführt. Dagegen wird wahr- 
scheinlich schon in der zweiten oder dritten Hypnose eine solche Sug- 
gestion ausgeführt. 

Man kann jemand zu posthypnotisohen Suggestionen erziehen, indem 
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man Befehle ausführen läßt' an Gegenständen, die dorn Envachenden 
sichtbar simi^ Ein Beispiel: es soll sich jemand auf einen Stuhl setzen, 
der Yor ihm steht, oder ein Buoh nehmen, dfts tot ihm liegt. Die Ver« 
iriiUicfamig der Suggestioneii und die Tiefe <lei Hypnose gehen nicht 
immer parallel miteinander; man denke an die Wachsuggestionen. ]\Ian 
kann aber wohl behaupten, daü meist Suggestionen im amnestischen 
Stadium angenommen am wirksamsten sind. 

Bei der Suggestioa von posthypnotiBoheii BAndlungen soll man vor- 
mchtig sein. Weiden sie nämlioh nidit auageffuhrt, ao leiden die Be- 
treffenden meist an Kopfschmerzen, an Unruhe, an Sc lilaflosigkeit. 
Es besteht sozusagen ein imieier Kampf zwischen den triebhaften Be- 
strebungen imd dem wachen Bewußtsein. Manche Leute bezahlen die 
!NiohtauBfülinmg der postbypnotisoheo Befehle mit starker Unmlie. Man 
hat bei gewisaeii Tennin-Su^estionen, bei welchen man irgend ean» 
Stunde finjrMb von einem Zeitgefühl, von einer Kopfuhr gesprochen. 
Das ist weiter nicht sonderbar, denn viele Peraoneu wissen — sowohl 
nach der Hypnose als auch nach dem Sohlaf sidemUoh genau, wie lange 
sie geschlafen haben. Db Zeitreohnnng ist also nioht an das wache 
Bewußtsein gebunden. 

Es läßt sich die Frage auf« eifen, ob Befehle in der Hypnose oder durch 
posthypnotische Suggestion besser ausgeführt werden ? Um über diese 
SVage za entscheiden, mufi mim doh vergegenwärtigen, daß in der 
Hypnose der Rapport — die Beziehung zwischen dem Hypnotiseur und 
TTxT^Tintisierten stär]:nr ist mid daß die posthj^otisohen Suggestionen 
nur durch diesen liappoit ermöglicht >venlen. 

Ich möchte Ihnen bei Fräidein F. noch einen Venruch demottütrieren. 
Ith hfpnoüaiere «le rasch und grefte ihr die SvggeaUm: „Wenn 8w MvMk 
hörm, dann tanzen Sie. Einer mn Ihnen wird 80 freundlich sein, Klavier 
zu tpiekn (Es ertönt Musik.) W^e Sie schrn. famf die Drxmr. Ich bitte 
ihre Freundin, mit ihr zu tanzen. „Wie finden Sie, duß die Da7ne tanzt?*' 
„8ehwerfäüig*' Nun gebe ich ihr die SuggeaUon: „Wen» Sie aufwachen, 
90 Vierden Sie mii Ihrer Fremndin ftmoe», aowie Sie Musik hören.** Ich 
wecke die Dame auf. Es ertönt Musik. {Die Dame tanzt) t,Wie Umtt He 
Dame? ' ..Viel leichter als vorhin.** 

Wie Sie sehen, meine Herren, besteht hier ein Uuterachied. Im 
wachen Znstand sind die Bewi^ungen leichter alsimhypnotisoheii. Siflaen 
Unterschied kann man häufig bei motorischen Leistungen beohaohteii; 
es ist ja klar, daß, wenn jomand wach ist, er im allgemeinen geschickter 
ist. Es gibt allerdings hier auch Unterschiede; es gibt Personen, welche 
auch in der Hj^snose z. B. sehi" leicht tanzen, welche in der Hypnose 
Hypeniinesie zeigen, erh(ihte Gediohtnis-Leistimgen aufweisen, yer- 
mutiioh infolge der Konseniration der Aufmerksamkeit. 

Was die posthypnotiscben SiifjTOstioTien besonders auszeichnet, das 
ist häufig das Gefühl des eigenen Wüllens, und gerade deshalb kann eine 
posthypnotische Suggestion unter Umständen eine starke Abhängigkeit 
Ton dem Hypnotiseur hewiriEcn. Wenn jemand im amneslaBcheii Zustand 
allerlei ausführt, so hat er nadiher das QefOhl, daß er eben vollständig 
unter h\']jnotischeHi Zwang gehandelt hat "Führt or aber nachher im 
Wachzustand Handlungen aus, deren Ur&piimg er gar nicht kennt und 
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wird ihm gpäterhin mitgeteilt daß er posth\7>noti'jrhf> Anftrn jrp ansgoführt 
hat, fto erhöht sich mit dieser Erkenntms häufig seme Öuggestibiiitat und 
seiii Vertrauen in die Macht des Hypnotisem's. 

Bein theofelaMh bieten uns die posthjpnotiachen Suggestiooea ein 
uenes Bat^ "W^rend die einzelnen hypnotischen Erscheinungen alle 
auf einen verändeirten GeistesztiataTul zurückgeführt werden mögen, 
erscheint es höchst sonderbar, daß jemand — besonders nach einem 
Mängeren Wsehrastand — moh AbUraf emer bestimmten Zeit oder auf 
ein bestimmtes Signal hin BracheinuDgen darbietet, urie wur sie in der 
Hypnose gesehen halx?n. 

Faöaen wir das Gehörte kurz zusammen, so können wir feststellen, 
daß in der Hypnose bestimmte Befehle, motorische Leistungen, Hallu- 
smationen für den späteren Waohzustatiid aufgegeben iverden ktanen — 
mit oder ohne Termin, daß bei der Realisierung dieser Befehle entweder 
die Hypnose fortdauert oder Wachzustand auftritt, mit oder ohne Er- 
haltung 'einer gesteigerten Suggestibilität, die eine Neuhypnose einzu- 
leiten ermöglicht. 

V. Vorlesung. 

Theorie der Suggestion mid Hypnose, 
f Pfifyehologiflolie Vorbemerkungen. 

Memo Damen und Herren ! Die neuere Psychologie kennt kein Seel^- 
vermögen mehr, etwa wie Wille, Vevstand und Geffihl. Sie untar- 
sdheidel» nach der Art, wie geistage Tätigkeit entsteht, Empfindungen 

(die ausgelöst werden dnro"h irgendwelche Reize) Vorgt<jllungen, Wahr- 
nehmungen (Erinnerungsbild^ gefühlsbetonte Vorstellun^n, Affekte, 
WiOensäuidlungen, woMidie Verbindungen Yon VoratoUungen, hesoDders 
bei den Assoziations^Fi^elioIogen besonders betont wenden. So sagt 
. Ziehen^), daß WDlenserlebnis^P or^* r die Willenshandlimgen, so weit sie 
Bewegungen betroffen, charakterisiert sind, durch eine relativ lustbetonte 
Vorstellung eines künftigen Erlobniskomplexes, zu dem diese meine Vor- 
stellung durch iigendwelehe Bewegungsinnecrationen meines Körpers 
in kausale Beziehung gesetst wird, bei Abwesenheit sfcärkenar oder 
^eichstarker Gegen- und Konkurrenzvorstelkmgen". 

Wundt*) kennt indessen noch den Vorgang der Apperzeption, 
die unter der Mitwirkiing der Aufmerksamkeit zustande komme. Es 
handelt Bloh hier um eine Oberseele, welohe die Vorgänge bemeikt, 
sohatct, vergleicht imd vorbindet (Ziehen). 

Wund t nimmt also damit eine Art Seeionkraft an ; andere Psychologen 
bedienen sich noch der Ausdrücke wie Wille, Phantasie, mn in K&rze 
besonders hervortretende psychologische Vorgänge zu beseiehnen. 

Ich halte es jedenfalls aus praktischen Cbunden für viel zweckmäßiger, 
wenn man Wille, Phantasie oder BinMldungsbnft beibehSlt; einer be- 

1) Th. Ziehen . Leitfaden der Physioloi^ischen Psychologie. Jen» 1914. 8L4I4. 
*) Wilhelm Wnndt.^Gnmdrias der Bqrohokigie. Lsipatg 191& 
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Bonderen Besprechung bedürfen die Bewiißtseinsvorgänge. Eshandelt sich 
iiänüich um den Streit nni das Oberbewußteein. Wundt*^) wendet sich 
vor alleji Dingen gegen die Aufstellung des Unterbewußtseins. „Statt 
nun in den Gesetsen des BewaOtseins selbst die Beatung dieser Braohei- 
nimg zu suchen, setzt man einfach ein zweites Bewußtsein voraus, dem 
man rlio dunkel oder gar nicht bewußten Vorcränore zuschiebt. Mit der 
Einführung dieses Namens soll dann ohne weiteres das Problem gelöst 

•et ^ 

»em. 

Der Name aUerdings tut es nicht. Aber es handelt sieh überhaupt 

darum, ob man unterbewußte oder unbewußte Voi^änge annehmen 
darf. Wohl sagt Ziehen: „Psychisch ist, was bewußt int" und er lehnt 
deshalb das Unterbe^\Tißtsein ab. „ITnbeMrußto psychische Vorgänge 
sind für uns ein zunächst ganz le^r Begriff, dem wir spater als Hypo- 
these noch begegnen werd^, aber Ton ▼omherein ein großes Mißtrauen 
entgegenbringen. Vor allen Dingen warne ich Sie auch schon jetzt vor 
dr'T^ unklaren Wörtern: unterbewußt, halbbo^mßt. Unterbewußtsein, 
Bewußtßeinsgrad nsw. Das Bewußtsein hat keine Grade. Es gibt nur 
Bewußtes und Unbewußtes. Was als „unterbewußt", „halbbewußt" usw. 
beseiehnet yiixd^ ist bald ein ganz unbewußter, reJn materieller Vofgsng, 
der sich von anderen materiellen Vorgängen nur dadurch unterscheidet, 
daß er auf das Kommen und Gehen der von bewußten Prozessen begleiteten 
tnaterieUen Vorgänge einen nachweisbaren Einfluß ausübt, bald ein 
bewußter PtosBeB, der steh Ton andeien bewufiten I^EOBOMen msofem 
lintersoheidet, als er weniger deutlioh intensiv oder mit anderen bewoBten 
Prozessen verschmolzen ist*)." ^ 

Zinben sprir-bt von Erinnrnjnrj'-'zrUcii der TTirnrinde. Eine frillicre 
Empfindung hat k^ iiin p«!vcliisi })c 8pur hinterlaBBon, sondern nur eine 
luatorielle, ein latendes Eriniierungsbild. Um unbewußte Vorstellungen 
nicht annehmen zn müssen, stellt er den Begriff der „materiellen Disposi- 
tion" (für eine materielle Erregung) in den Erinnerungszellen, ferner des 
lat^iuten Erinnenmgsbildes, auf . Esläßt sich miii darüber streiten, ob latent 
imd unbewußt so ganz verschiedene Dinge seien. Will man mit Ziehen 
nur materieUe Spuren von Empfindungen annehmen, so begegnet man 
Sohwierigkeiten bei der ErkUanmg von hjpnotisohen Vorgängen. Es 
befindet sich jemand in der Hypnose und ich gebe ihm die posthypnotische 
Suggestion , daß er mir ein Buch geben soll. Tm nacbberiaen Wachzustand 
erinnert er sich dieses Auftrages nicht, führt ihn aber prompt aus. Habe 
ioh nun eine materieUe Spur oder habe icdi eine unbewußte Vontellimg 
bei dem Bednflnßten eraeagt't Ich kann nur das Letatere annehmen. 

Eine wintere Sehwierigkeit, die aus der Ablehnimg unterbewußter 
V(^ratellungen sich ergibt, beg^^et uns bei der Untersuchung der Zeit- 
schätzung. THe Zeit als solche existiert psychologisch gar nicht, wh* 
kennen nur Dauer von Empfindungen und Dauer von Vorstel- 
lungen (Ziehen). Es gibt also kdne leeren Intervalle. Nun kann ein 
HypnotisieTter — ebenso wie ein Schläfer — meist g^uuE genau angeben, 
wie lange er bewußtlos war. Wir nehmen ja aueh an, daß wir im Schlaf 

1) Wilhelm Wandt, HypnofeinnM und BamAk», £sips|g 1911. & S5. 
«) Th. Ziehen, i c S. Ä 
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fortwährend träumen, daß wir tms aber nicht an diono Trrtiifno. orinnem. 
Wir achätzen den Zeitlauf nach der Dauer von Vorstdiuiigon und Krap- 
findungen, die wir im Schlaf gehabt haben. Wären nur materielle Spuren 
von läipdHiidimgeii im Sdilaf voilianden, so kdnnte die Zeitsdi&tsiiiig 
damit aÜeui nicht ermöglicht werdwi. 

Bleulor betont, daß hinter dem Begriff des Unbe\^nßten Tatsachen 
liegen, weil auch die Ursachenketten des psychischen Geschehens vielfach 
über diese Tatsachen gehen. Tmm iveist Blenler sehr treffend darauf 
hin, daß unbewußte FunktiiMien etwas Normales seien 

Wir können wohl von ims selbst nicht ein Unterbewußtsein oder 
Iimenich beschreiben, aber das von anderen. Als wir anfingen zu werden, 
da war unser ganzes Leben ein unterbewußtes im Uterus. Der erste 
ScAiifii, die erste Saugbewegung wanen reon antomatisoh. Hier herrsdite 
nooh. ganz die ererbte Instinktaeele. Sind die in den ersten Lebenstagen 
auftretenden Hunger inirl SnbmeTzgefnhle deshalb nicht psychiHch, wnil 
wir ims nicht an sie erinnern ? Ist vor i\\hm Dingen das Verhalten der 
Geisteskranken nicht psychisch, weil sie t)ft in oineui Dämmerzustand 
handeln, der ihnen nachher nicht mehr bewußt ist>f Auf diesen Punkt 
hat Bleuler mit Recht hingewiesen. 

Es soll sei hs-f verständlich mit dem TTnterljewiißtsein nicht eine be- 
sondere .,8eelenkjaft" bezeichnet werden, sondern ein geistiger Zu8t>and. 
bei welchem das Wachbewußtsein ausgeschaltet ist. Eine solche Annahme 
müssen wir för das Verständnis der Hypnose machen. Eme weitete 
Konzession an die TennGgensäieorie müssen wir mit der AufsteUnng des 
Begriffes Phantasie machen. Dainnter versteht mnn am best^'n nnch 
Brdmann') die geistige Fähigkeit, die ausschließlich Bilder nicht 
wahrgenommener Gegenstände umfaBt. 

James*) deßnisrt die Phantasie als die Fähigkeit Abbilder früher 
erlebter Originale zu reprodn zieren. .,Wir heißen Phantasie ..re- 
produktiv", wenn die Abbilder dem Original genau ents-]jrechen ; ..pro- 
duktiv", wenn Elemente von verschiedenen Originalen zusammengefügt 
werden, so daß ein neuM Gansee entsteht." 

Messer nennt die Phantasie Vorstellung mehr oder minder freier 
Umbildungen von Wahmohnuingen. 

^ Für das Folgende bediene ich mich der Ausdrücke Unterbewußtsein, 
Einbildungskraft, Begriffszentrum (Apperzeptionszentrum) Oberbowußt- 
seiu mit der XSnschiinkung, daß hiecmit nicht gescoiderte Sedenkräfte 
gemeint sein sollen, sondern besonders hervortretende geistige Vois^mge. 

Die Snggefltioii.. 

Sie haben so oft von Suggestion g^ört und sind doch wohl nicht im 

Klaren darüber, wa=? man darunter veri^teht. Wir hal>en früher Suggestion 
mit Eingebung übersetzt. Aber dieser Ausdmck ist vieldeutig. Moll *) 
bezeichnet Suggestion ,,als einen Vorgang, bei dem eine Wnkung dadurcli 

») Zrif-c^r f. d. ge& Neiirologje u. Psychiatrie. 53. Bd. 1910. 1.— ?.'H. S, Öft. 
*) Benno Erdmann. Dio Funktionen der Phantnsie. Bei'Un 1913. 
') W. Ja in es, Psychologie. Leipzig lfl09. 
* «)>lbert Moll, Der HypnotiannM. BerUii 1907. & 05, ea. 
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eintritt, daß die Vorstellung von deren Eintritt geweckt wird" und dann 
gibt er noch folgende Definition: Suggestion ist ein Vorgang, bei dem 
unter inadäquaten Bedingungen eine Wirkung dadurch emtritt, da0 
man dio VonteiDimg vm dem Bin1sit( der Wlilnmg enreoklr/' Er aohUeßt 
sioh bei dem Ausdruck inadäquat an Lipps an. leh halte den Anadrook 
inadäquat nicht für glücklich gewählt. 

Eino andere Definition der Suggestion lautet: Suggestion ist die 
Einpflanzung der Überzeugung, daß ein Voi^ang eintreten wird, ich 
mödite dazu noch Betcen: oder dafi eine Tatsache besteht. Nc^en 
Sie für let'Ztere Erweiterung der Definition z. B. den GHauben an Gott 
an. Der Glauhc ist auch eine Art Suggestion, eine Überzeugung, daß 
eine Tatsache besteht. Nun werden Sie mich fragen: Was heißt Über- 
zeugung t Hier kommen wir zu den tief innerlichen linterbewußten Vor- 
gängen. Dbenevgmig ist mehr als „FBrwahrhalten". Übecieogung ist 
sozusagen ein innerliches Erlebnis. Der Ausdruck Einpflanzen soll 
bedeuten, daß eine Wahrheit in das Tiefinnete eintreten muß. Man kann 
Suggestion kurz definieren: eine unbewußte Einwirkung oder eine 
Einwirkung auf das ÜnterbewnBtsein. Nehmen m ein Beispiel: 

Ich Me eine junge Dame hergdfeten, die sehr sujggetiSbd wf. „Ms» 
Sie mich mal scharf ant' Ich fasse ihre Hände. Jetzt werden Sie ganz 
rot!'^ sage ich zu ihr. (Wie Sie sehen, vnrd dir Danw gani; rot ) ,~Jeizt 
sdiiucken Siet^ (Es geschieht ) ,,Jetzt können Sie nicht mehr s'prechen!" 
Die Dame iemM mA bmm/pfhaft tu reden, ea gelingt ihr eiber niehL Nun 
ist der VerauA wieder vorbei. 

Sie sehen aus diesem BeisTiieh daß ich die Überzeugung eingepflanzt 
habe, daß ein Vorgang, nämlich das Erröten, das Sohlnoken, das Nicht- 
sprechen eintreten wird. 

Tob sprach ▼orhin -von einer nnterbewaßten Einwi^nng. Das würde 
etwa den inadäquaten Bedingungen entsprechen, d. h. der zu Sugge- 
rierende wird stoh gar nkht Idar, daß er ein Opfer der Si;(ggeBtion wird. 
Ein Beispiel: 

Ich sage Jemand: „Ich inü Sie wütend machen!"^ Dann tnrd er nuch 
CNwIaolei»: „Aw nelhigt Ihnen nidUl"^ lA verauehe es ium anf indirekte 
Art. Ich enahU ihm, daß gestern Leute über ihn gesprochen haben, dnß 
er ein nachlässiger Beamter spi. Nvn ^ann es vorkommen, daß er auffährt 
und mich fragt: „Wer hat das gesagt Auf diese indirelüe unbwmße 
Art kann ich meine Suggestion verwirMiehen. 

In dieser Weise wirken auch oft Beispide besser als Aufforderungen, 
ja, man kann sogar beobachten, daß Jemand durch Bitten nnd Befehle 
nicht zu beeinflussen ist, dagegen durch Erlebnisse. Eine große BoUe 
spielt hier auch die Autosuggestion, d. h. die Selbst^ingebung. 

Man unterscheidet anch primSre und sektmdftre Suggestion. Unter 
der ereteren versteht man die beabsichtigte Beeinflussung, unter der 
sekundären die unbeabsichtigte, wie z. B. durch Mr^rle. "Diese Unter- 
scheidung mag für den Suggcftnr -wicht ipr sein, nich f nhc.v für den geistigen 
Voigan^^ Dieser besteht nämlich immer in oiuer unterbewußten 
Beeinflussnug. 

Der Grad dieses Unterbewußtsein b ist oft nur ein verschwindend 
kleiner. EshandsittfliGhhierBairailflnUoßumeinelewhteAbsohwft^ 
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der schärf sten Aufmerksamkeit. Anderaraeitskommt bei der Aussch altung 
der hellsten Aufmerksamkeit leicht ein Antomatismus zustande. Es 
genügt dazu also nur eine minimale Ablenkung des WachbevrußtseinB. 
Die Suggestion kommt also zustande unter einer negativen Bedingung, 
wielehe in einer Veidimklimg oder besser Trabung des Blickfeldes der 
Aufmerksamkeit besteht. Daß diese Voraussetzung notwendig ist, er- 
kennen wir aus dem negativen Erfolg, aus dem Versagen dor Suggestions- 
absicht, wenn der zu Beeinflussende mit vcdler Aufmerksamkeit der 
Suggestioosabmeht gegenfiber stobt. ZiiiveOen wird bri dem Versuch, 
Jemand gegen seinen Willen eine Suggestion realimwen sa lassen , von dem 
zu Beeinflussenden die Aufmerksamkeit durch Lachen oder durch Redens- 
arten, we. ich lasse mich nicht beeinflussen", wachgehalten. Ich ver- 
weise fernerhin darauf hin, daß manche Leute der eiiischläfenidou 
Wirkung der Monotonie, entgegenwirken» indem sie sich Unlustgefäfale 
enengen, in die B^nt kneifen, um dadurch iradi zn bleiben. 

Die fintstehnng der Hypnose ans dem Unterbewafttseiu. 

Bei der Hypnose spielt ja bekanntlich die Su^estion eine große B<d]e, 
sowohl für ihre Einleitung als auoh während der Hypnose, nnd dann als 

posthypnotiseher Auftrag. 

Sie haben schon mehrere H3rpnoBen mit angesehen, sind sich aber 
wohl noch nicht im Klaren darüber, wie sie eitstehen. Sie haben wohl 
gehört von OberbewoßteMn tmd XTnterbewußteein. Um den hypnotisdien 

Zustand verstehen zu können, muß man seine Entsteh mig verfolgen; 
wir haben gesehen, daß das Oberbewußtsein allmählich inimer mehr 
ausgeschieden wird, daß der Hypnotisierte dann eine eigene Ki-aft ent- 
idcMt, lYlebhandlmigen b^ht, Sinnestaosohimgen annimmt imd sogar 
seine Persönlichkeit verwandeln kann. 

Zunäolist woUen wir unterbewußte Vorgänge stiidicreri ' T>ie«^ «piden 
sich in uns idlen ab. Wir werden nur dieselben nicht gewahr, weil das 
Oberbewußtäeiu sie verdeckt. Sie kennen alle aus eigener Erfahrung 
Znstönde, da Sie IKnge vonbraoht liabea>an die GHe eiob nachher nicht 
mehr erinnern, da Sie sozusagen automatiaoh gehandelt haben. Über- 
denkoiL Sie nur ^rleich ihre ersten Handlungen hpi "Rf^pinn dos Tnjre'^. 
Sie könnten mir jetzt nicht sagen, mit welchem Bern JSie aus dem Bett 
gestieg^ sind, was Sie zuerst gemacht haben, wieviel Schritte Sie getan 
haben, um sieh zu wasohen, wie Sie sieh angezogen haben usw. Während 
Sie rein mechanisch gehandelt haben, haben Sie wahrscheinlich an ganz 
andere Dinge gedacht. In unserem Sinne ausgedrückt, würde man über 
ein solches Handeln aussagen: „Ihr Oberbewußtsein war getrennt von 
Ihrem unteicbewaßten Handeln." 

Anders, wenn man bewußt handelt, also besonders bei einer nnge- 
wrfmten neuartigen Tätigkeit. Beispiele: 

Sie BchlieJßen ein Urnen fremdes Schloß zum ersten Male auf. Sie 
essen eine Ihnen fremdartige Speise. 

Wenn man Sie nachher firagt, was und wie Sie das gemacht haben, 
so werden Sie sich im allgemeinen ganz gut der cuizehien Handlungen 
entsinnen ir/wiiiAn Wenn man Sie q^ter al& Zeugen über diese TStigbait 
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befragt, so können Sie mit gutem Gewissen die Einzelheiten angeben. 
Anders, wenn Sie beschreiben sollten, wieviel Löffel Gemüse Sie gestem 
gegeaaen haben, wie Sie Hure Sdiiilie an* und ausgezogen hatwa utsw. 

möchte Ihnen an dem sogenannten „automatiacheii Schreiben" 
einen Versuch denionstrioron, wie man Jemanii znm unb<^^vußtcu Haiidehi 
veranlassen kann; zuerst wiH \rh f^ino Versuchsperson, während jemand 
von Ihnen mit ihr spricht, ebeiifalis befragen, indem ich hinter ihr sitze, 
loh will nach .Anregung ihrer unterhewußten Tätigkeit die Hypnose ein- 
leiten, welche, wie Sie sehen werden, fast momentan gelingt. loh habe die 
betreffende Person in einem andern Räume warten lassen, damit sie nicht 
stigge^iv duioh unsere Auaführongen vorbereitet wird. loh rufe sie nun 
iiorein. 

Es handelt sieh hietr um eine junge Dame, die sich geme hypnotiaieffeu 
lassen möchte. Ich möchte einen der Heuen bitten, verschiedene IBVagen 

über Krankheiten, Alter usw. an die Dame zu richten. Herr Kollege 
fragen Sie ! Ich tue das ebenfalls. Sie sclion meine Herren, die Dame wird 
durch mdne Zwiscbenfragen gestört, sie sagt, sie könne doch nicht 
Zweien antworten. Ich mrill die Fragen des Kollegen mit A andeuten, 
meine eigenen durch B, und die Antworten der T)aine mit C. 

A: Waren iSie schon eintnal krank ? C: Ettoas Kopfschmerzen hafte ick 
öfters. A: Schlafen Sie gut? C: Ja, immer gut. A: Träumen Sie viel? 
C: Nein, seUen. B: Oeben Sie mir med die Hand und heben Sie den rechten 
Arm hoch. C: Ich kann doch niclit viif Zweien reden. A: Haben Sie viel 
zu tun? Sirul Si'p. Abends sehr müde? B: Geben Sic mir mal dir' TJ'md,^ 
zeigpji Sie mir alle Finffpr. Nehmen Sie dies Veächenl Geben Sie mir den 
Hund, der auf dem StuJUe sitzt. 

Wie Sie schien, meine Herren, ist die Bame voOkonuaDLeai in Hypnose 
gekommen. Wie ist das au erklären? 

Ich habe das Unterbewußtsein der Dame sozusagen angepackt imd 
konnte durch Suggestion von Halluzinationen die Hypnose glatt einleiten. 

Bei uns^em Versuch ist alles eingetroffen, wie ich es vorausgesagt 
habe. Die Person hat ibfe Hauptauf merksamlEeit auf den Kollegen 
gerichtet. Ich habe ihr mehr^mecÄanische Aufforderungen gegeben, hei 
welchen sie ihr Oberbewußteein nicht brauchte. Ich habe mich sozusagen 
ihres Unterbewußtseins bemächtigt und darin, mich verankernd, die Hyp- 
nose sehr rasdh dngeleitetu 

Nun wollen wir noch einen Versnoh mit dem sogenanntem automati- 
schen Schreiben machen. 

Ich werde der Dame ein Blatt Papier geben \md sie bitten, aufzu- 
schreiben, was sie gestern g^essen hat, sowie ihie Dionststunden. Das 
automatische Schreiben ^^rd in der Wnse angeregt, daB man einer 
Person ein Stück Papier gibt und sie auffordert, den Bleistift auf das 
Papier wie zum Schreiben aufzuputzen, die Hand aber ruhig zu lassen, 
dabei scharf zu denken, etwa was man gegessen hat. oder sonst an eine 
Vorstellung intensiv zu denken. Besonders wenn die Person abgelenkt 
wird durdi SVagen, kann man beobachten, dafi sie gana automalasoh dem 
Verlangen nachgibt. 

Ich biffe un'edcr einen der Herren dif Dmnf tu fragen, was sie gestern 
(jeirieben hat, während ich sie zum Schreiben auf fordere. C: Ich habe gestern 
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Di&uf gekäbl von 9—6, cfanm bin ich nach Smue gegemgtn «aul ktä» ife-> 
gessen. B: Schreiben Sie OMf» toaa Sie gestern gegessen heAen. Wtu hatten 

Sie heute für Dienst? Schlafen Sie ein! 

Die Dame hat geschrieben: Kalbfleisch und dann, von 9 — 2 Uhr. 
Ala ich «ah, «ÜB ife aatomatiMili aohrieb, hatte ich den Beweis, daß sie eine 
unterbewußte T%ti|^t äuefufarte, daß also ihr Unterbewußtsein deuttieh 

getrennt war von ihrem Oberbcwußtsein. Ich versuchte nun, ihr Unter- 
bewußtsein zu einer HyimoftCi zvi veranlassen, was mir auch gelang. 

Meine Dauien und Herren! 8ie sehen aus diesen beiden Beigpielen 
folgendes: Jedesmal wurde bei der Versuohsperson von ebiein A das 
OMrbewuBtBem beschäftigt, w&hxend automatische Handlungen von B 
verlangt wurden. Das Überhewußtscin gehört© dem Kollegen A, das 
Unterbewußtsein mir (B). Es war also eine Trennuna der beiden Bewnßt- 
seine — wenn mir dieser etwas eigentümliche Piuiaiis gestattet ist — 
eingetreten. - 

Wir gehen nun von diesem Versuch aus an die Erklärung der Hypnose. 
ZnniM'hfJt — wie wird sie eingeleitet ? Die AufforderiinL' an den Schlaf 
zu denken, müde zu werden, die Augen zu schließen, bedeutet die Schlaf- 
suggestion. Was geschidit nun im Schlaf ? Das Oberbewußtsein wird 
aui^gesdultet, vor allen Bingen die SinneBt&tiqgkoit) awar 'nieht voU- 
stäudig, aber doch im hohen Grade. Wenn eine Fliege auf dem Hand- 
rücken eines Schlafenden herumgeht, so kann man zuweilen bemerken, 
daß er reflektorisoh im Schlaf die iFüege zu verscheuchen sucht. Oder 
es 1^ sieh jemand auf die andere ISeite, weil er unbequem liegt usw. 
Auch die Lichtempfindung ist bei Schlafenden nicht ganz aufgehoben. ' 
Es gibt ja viele Menschen, zu denen auch ich gehöre, die nicht m einem 
absolut dunkeln Raun)e schlafen können, die also im Schlaf immer noch 
eine. Art T^ichtempfindung haben müssen. Auch das Geruchsvermögen 
ist nidit ganz ausgesehaitet» kann man doch duidi allerlei GerCtohe 
aufgewedct werden, z. B. durch Gasgeruch. Die Sinnesorgane sind also 
nicht gan?. niitätig, aber ihre Tätigkeit ist stark herabgesetzt. Es würde 
zu weit füiiren, weim ich Ihnen die ganzen Qualitäten des Oberbewußt- 
seins auseinandersetzen wollte. Es handelt sich ja hier auch nur darum, 
SU beweisen, daß Ober- und Unterbewußtsein existisiren, uhd zwar ge- 
trennt von einander unter gewissen Bedingimgen, eben im Schlaf, denn 
der Schlafende träumt oft in ganz sinnloser Weise, wo eben der oidnende 
Einfluß des Oberbe\mßtseins fehlt; aber der Schlafende ist nicht bewußt- 
los, wie sie aus seinen xeflektorisdiea Hisndlungen und aus den IMunien 
ersten. Mit der Mehrheit der Bewußtsemszusammenhähge hat sich 
besonders Max Dessoir beschäftigt. (S. Vom Jenseits der Seele, S. 32ff.) 
ülr betont, daß mehrere Stufen im Bewußtseinsaugonblicke zu bemerken 
sind. Er spricht von einem Mittelfeld und von einer Bandzone. 

Allem man wBide die meri cwgid igBn swangsmaßigen Handlungen 
in imd nach der HjTjnose durch die Annahme, daß in der Hypnose das 
Unterbewußteeiu beeinflußt wird, noch nicht erklären können. Freu d 
sagt mit Recht, daß die Trennung im Ober- und Unterbewußtsein zu 
einer lokalen Unterscheidung führt und er empfiehlt deshalb, Vorbewußt- 
sein ffir Oberbewnßtsein; er beseiohnet dieses auoii als ejne Art Sinnes- 
oigan und damit hat er memer Analoht naeh eine seibr gluoklinhe Idee 
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gehabt. Sie erinnorn sich eiiies VerHuchos aim Vorlesung 11, bei welchem 
ich die Tätigkeit der Sinnesorgane bei der h^^inotisierten Person prüfte 
und übereiustimmend mit DöUken eine Herabsetzung konstatierte. 

Es wurde wiedeiriiolt von hypnotiaiertea 'Bencnm bekundet, dafi im 
Begjnn dar Hypnose eine leichte Abschwächung der Geräusche von der 
Straße usw. eii^getreten sei, die Stimme des Hyi>notiseurs leiser ertöne, 
wie wenn sie von fem orklänge, dali die Augen de.^ H^'pnotiseurs ver- 
schwommen werden, sich verdoppehi. Li dem eröten Grade der H yx^nose, 
ia dem mfideu flohläfir%en Zustand, tritt oft eine, irann «uoh nur geringe 
Hecabsetnn^ der Sohäife der äoß^r^ Sinne ein. Ich habe bei mir und 
anderen Personen die Beobachtung gemacht, daß in dem Zustand der 
Ermüdung die Tätigkeit der Süinesorgano eine etwas herabgesetzte ist. 
Wiederholt habe ich an mir selbst beobachtet, daß ioh nach einer soblaf- 
loaen Nacht — zum Beispiel auf Reisen — am Abend des nächsten Tages 
auf der Straße leicht ängstlich wurde, ebenso wemi ich an einer kathar- 
rhalischen Gehörstörung litt. Ich ging der Ursache dieser Ängstlichkeit 
nach und fand, daß ich nicht ganz so gut hörte, wie normal, daß also 
CterSusche von Wagen, von hinter nur gehenden Personen usw. woDSffx 
gut von mir l>enierkt wurden. Dadurch wurde ich etwas unsicher. Ebenso 
fiel mir niif, 'laß ich weniger gut sehen konnto; auch rlas Geruch svcrincVen 
war weniger scharf. Es sind ja viele Versuche gemacht woitlon, auch üi3or 
die psychische Tätigkeit im Ermudungszustand, so hat man beispiels- 
weise auch gefunden, daB die Assosiaticneii weniger logisdi und mehr 
ä\ißerlich werden, daß sie penetverieren usw. Unsere Sprache sagt ganz 
riclitig, jemand sei nicht bei klaren Sinnen, wenn er etwas ver\niTt isl 
Es gehört nach meiner Ansicht zu einem tadellos funktionierenden Über- 
bewußtsein auch besonders eine gute tadellose Sinnestätigkeit bzw., wenn 
diese sli^ vetminderl, dann „toübt** sldi das Oberbewußtsein, besser 
sagt man überhaupt Außenbewußtsein, denn das sogenannte Ober- 
l)eviußtBein vermittelt uns die Eindrücke der Außenwelt. (Man vergleiche 
die Freudsche Auffassung des Oberbewußtseins als eines Sinnes- 
organs.) 

Im ersten Chndeder Hjrpnose tritt mit einer Herabsetzung der Tätig- 
keit der Sinnesorgane die Müdigkeit ein. Im zweiten Grade nun wird 
die Muskulatur beeinflußt. Wenn man so will, kömite man hier von 
einer Stönmg des Muskeibewußtsems sprechen. Endlich — im dritten 
Qrade der Hypnose wird das InnenbewuOteein oder das Triebioh sozu- 
sagen nackt beeinflußt, weil das Oberbewußtsein, das wie ein ^lantel 
das Unterbewußtsein bedeckt, entfernt ist. Sie scheiv. ohne etwas lokale 
Auffassung kommt man nicht weiter, nur möchte ich diese mehr auf das 
Außen und Innen angewendet wissen. 

Kommen wtr nun auf dieses Triebioli Buitk^, so ist klar, daß eaeioh 
hier nicht um ein „Bewußtsem" handeln kann, im Gegenteil — der 
Ausdruck Unterbewußtsein bedeutet eigentlich ein „hölzernes Eiflen". 
Ich halte dm Ausdruck ,,Unterbeiftaißtaein" für höchst imglücklich und 
wenn er auoh noch so sehr gebr&uohlioh ist, so mfißte er doch wegen 
snner Sinnlosij^t ausgeschaltet werden. 

Noch etwas anderes ist gegen diesen Ausdruck vorzubringen, was ioh 
schon oben angedeutet habe. Es handelt sich nämlich nicht nur um eine 
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Intelligenz- oder AnfmerksamkeitBatörung, wenn ^v\r von dem Unter- 
bewußtsein sprechen, sondern in der Hj^inose impi tnort uns noch viel 
mehr die Tat der Versucheperäon ; niciit aläo was äiu denkt, sondern was 
ne tut, M bcMMmden aueh für den Anst so wunderbar. Kann man denn 

1. B. die posthypnotinhe Suggestion, daß Neuralgien einfach ver^ 
schwunden sein werden, nach dem Anf>raehpn einfach mit einer Beein- 
flussimg des Unterbewußtseins erklären i Hier miisseu wir mehr auf 
das Triebartige, auf die Willenssphaxe übergreife Man hat auch schon 
von einer BüokenmarkaBeele geepioolien, um ansudeuten» daB die auto- 
•matischea Belleze Ton emem vom Oioflhim getrennten Zentrum sentnert 
werden. 

Sie haben bei den posth3^notischen Suggestionen beobachtet, daß, 
wenn ich eine von der Wirküchkeit sehr abweichende öuggostioii gab, 

2. B. HftHntinationqn, dann nach dem Auhraohen in diese Halluzinationen 
sozusagen eingdiakt werden konnte, nnd im AnaohluB dann konnte 

gleich die Hyjmose 'wieder eingeleitet werden. Gab ich jemand den 
Befehl, er solle nach dem Aufwachen dreimal um einen Stuld herum 
gehen und versuchte ich, %\'ährend dieses Herumgehens, ihm eine Hallu- 
Bmatlnn ni suggerieren, so gelang das nloht. Axäan, als ieh eine Küln- 
zmatkn suggerierte, die im allgemeinen nur im dritten Stadium der 
H3rpnose möglich ist, und die beweist, daß das Innenich vollkommen 
„angepackt" werden kaim. Ich will diesen jungen Mann, den Sie sohou 
aus der zweiten Vorlesung kciinen, rasch ii^'pnotisieren. 

9 tßchlajen Sie ein! Nach dem Aulioachen werden Sie die Damen und 
Henm (Uk ohne Käpf^Mkoi, jede PerMnirä0ikrm Kopf 
Ich selbst bin Ihne» f/mut mud^bar. Wachen Sie auf/'' (Wie Sie sehen, 
tpendet sich die Person grauenvoll ab.) „Was haben Sie denn f*' „Ichsehe 
etwas EldieheSy die Leute haben aUe keine Köpfe auf und tragen ihn in der 
rechten Hand/" „Geben Sie mir diesen Hund auf dem nä^den Stuhlt* 
(Wut 8i» M^e% gdH 4U YtrmuAapenon memer Mwme nach vnd trägt 
«ien Hwnd in meine Nähe.) 

Sie sehen, meine Herren, der Mann ist vollständig wieder in Hypnose. 
Ich glaube, kein Versuch ist überzeugender, als der vorliegende, das 
HjimotiBieren heißt: das unterbewußte Triebioh beeinflussen. I>iese 
rätselhafte Innensede hat also niohtnnr eineintellektueUo Seite, sondern 
eine Gefühls-, eine WiUsQSSphäre usw. Man könnte Hypnose nennen: 
die Ersetzung des eigenen Oberbewußtseins durch ein fremdes, aber das 
paßt in vielen Fällen nicht, loh kann dem I^jaiotisiertea nicht alles 
suggerieren, was luh will. 

Die Bedeatang der £ml>Udiiii^skraft 

Wie ist 08 mm möglich, daß ieh bei jemand Sinnest«! ischungen er- 
zeuge, daß ich ihn in einen Hund verwandle i Nun, das geschieht vermöge 
der „Kraft" der Vorstellimgen. Mit Bedit beaeiohnen wir die Vorstei- 
lungskraft aueh als Binbildungskraft. Die Freud sehe Schule legt 
Gewicht darauf, daß die kindliche Phantasie sogar die Wirklichkeit 
i&orzjgiert« was also das Kind sioh einbildet, ist wahrar sJa das in Wirk- 
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Bclibeit Erlebte. ,,Das Unbewußte madkt keinen Untenwhied 8iri«dun 

Wunsch und ReaiitÄt*)." 

Das Unhewußt<^ wird aiieh al« rlns Primitive bezeichnet. Tatsache ist, 
daii Kiiider iii iiiiuu Haudiiuiguu aicli häufig bo beuelimen, als hätten sie 
noch gar kein OberbewaDtsein. Was ist nun das Wesentliche in der 
H3^noBe ? Ist es die Ausschaltung des Oberbewußtsnns, oder ist es die 
Beeinflussung des nur im Unterbewußtsein zugänglichen Innenichsl 
Wenn icli jemand hypnotisiere und gebe ihm keine Suggestionen, so 
wird er ruhig schlafen, und zwar so lange, bis ich ihn aufwecke. Die 
Su^estioneii, die Ha]liixinati<»ien» sowohl als die Handlungen gebe erst 
icli ein. Es ist also nicht allein der Verlust des Oberbewußtseins, sondern 
das Ubergreifen auf das Innenich, Avas die Hypnose charakterisiert. Die 
Hypnose unci die posthypnotischen Suggestionen gelingen um so eher, je 
Buggestibler die betreffende PienK» ist, je starker der Kontakt swisdien 
dem ^snpn^'t^'BBW '^'^ ^ ^ hypnotisienodsn Persm ist 

Bei Dichtem sind die geistigen Bilder, die sie reproduzieren und neu 
prodiizieren, besonders anHchaulich, spriohf man dooli flirokt V(m der 
Bildhaftigkeit ihrer Vorstellungen, die sich zuweilen bis zu Illiisionen, ja 
HaUuzinationea steigern kfinnsn; so si^ Goethe in Sesenheim sich 
selbst entgegen reiten, er sah in der Geg^d von Jena illusionär einen 
Nebelstretfen sieh in den Erlkönig Terwimdeln, die Weiden in ErlkCnigs 
Töchter. 

Wir niiistjen uns nun fragen, wie e.s kommt, daß der H^'pnotisierte 
solche sinnlich lebhaften Vorstelluugen haben kami, ja, daß er suggerierte ^ 
Bilder halluxinieart, daß er die Befehle des Hypnotiseurs zur Wurkliohkeit 
formt, sogar seine eigene fiersflnliohkeit vergißt vor der Bildkzaft der 

VoiBtoIlungen. 

£g übertrifft also der Hypnotisierte die dichteriäche Grestaltungskraft 
weit. Wir müssen amiehmen, daß ähnlich — aber noch viel stärker wie 
beim Kinde — mit dem FortfsU der Hemmungen des Ober- oder AuBen- 
bewußtseins die Bildhaftigkeit der Vorstellungen WirklichkeitB> 

werte annehmen. Es erlangen also Vorstellungen in der Hypnose eine 
geistige Energie, wie wir sie im Wachzustände bei Wilienshandlungen 
seben. 

AbOT nicht etwa bloß die geistigen Bilder, sondern WillenslEomplexe 

worden frei und en rrgiobegabt , wie man sie im Wachzustande nie 
kennt, - - nur der Ueisleskranke zeigt Analoges — und bo mtk-hte ioh für 
den Hast der Geistestät^keit, der nach der Ausschaltung des Außen- 
bewußtseins fibiig bleibt, den Ausdruek vorschlagen „Trielndi", denn 
nicht nur Denken und Voratellfin sondeni vcn: allen Dingen triebartige 
Handlungen, die zwangsmäßig von dem I^ppnotiseur angeregt werden, 
imponieren uns in der Hypnose. 

Zur Hypnose gehören also dreierlei Dinge: 

1. Die Ausschaltung des Oberbewußtseins, 

2. Der Kontakt mit dem Triebich, 

3. Die Tätigkeit dieses T^biobs. — (acgensata: suggerierter Schlaf 
und Schls^ypnoae. 

1) Leo Kaplan, Grandsflge der Ayohosnslysa 8. M. 
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Im aJIgemeinen gelingm Suggestionen in und nach der Hypnose am 
besten, wenn die Hypnose ganz tief ist. Ich will Urnen dioao Tataaohe 
an einem Beispiel von Wachauggestion demonstrieren: 

Dieser junge Mann wird von mir in WachhypTwm gebradU. Ich fange 
fnü einftu^etm SugffesHonen an. „Wenn ich auf fünf zähle, können i9«e 
meine Hand nicht mehr loslaaaenr' (Es trifft ein.) ,JZählen Sie!" „1, 2, 3, 
4, 5, 6, 7." Ich rufe: Haiti (Sie sehen, der Mann kann nicht voeiter ziüüen.) 
„GeJien Sie dahin/" Ich rufe: Haiti (Er bleibt stehen.) ,,Nun ist alles rot 
um Sie her/ Was sehen Sie ?" „Es ist alles rott' „Sehen Sie diesen Wein- 
berg dorir ,^ar 

Sie sehen, es gelingt, Halluzinationen zu erzeugen. Der Mann itt in 
Hj^ose, aber violloicht nicht in einer sehr tiefen. 

„Wenn Sie klar sind, werden Sie den rrrkten Arm nicht mehr gebrauchen 
können/" Ichtoecke ihn auf. „Geben Sie mir die Hand t " (Er gibt mir die 
recAfe Hemit oiso nicht gelahmi.) ' 

Nim einen neuen Versuch. 

Ich leite die Wachhypnose ebenso ein, wie das erste mal und gebe nun 
noch folgende Suggestion: „Sie sind jetzt schv^ unbesinnlich. Wenn ich 
Sie wieder zum klaren Bewußtsein zurückbringe, so wird Ihr rechter Arm 
eine JftNtfle gMmt mm», Avif ßnf werde» Sie voUkommm Mar eeini** 
(Es geschieht.) „Geben Sie mir die rechte Bandr* (Wie Sie aefte», ist die 
rechte Hand gelähmt.) 

Polgondes läßt sich aus diesem Versuch ableiten: £s kommt also 
nieht afiein darauf an, daB die Hypnose besteht, es kommt «udi auf ibie 
Tiefe an, wenn Suggestionen mili^iert werden solien. Wir kdm&flii ivohl 
annehmen, daß beide Male das Oberbewußtsein ausgeschaltet war, aber 
vielleicht nicht gleich vollständig. Dieses hat beim ersten Male noch als 
Best die öuggestibilität des Betreffenden gestört, während es beim 
zweiten Male vollständig ausgeschaltet war. Sie wissen ja, daBdiePeiaoaen 
guaz yeradiieden in der Hypnose reagieren, daß manche fast alle Sug- 
gestionen realisieien, wähzend andere ssiemlich vkü Hemmungen ent- 
gegensetaen. 

Theorie der posthypiiotischeii Suggestionen. 

Wir dÜTfon nicht erwarten, daß in der Hj^nose ganz neue Greistes- 
ki'äftü auftauchen, sondern schon vorhandene sieh besonders einseitig 
Stark bet&tigea. So sind auoli die posthypnotisohen Suggestionen, dexen 
Bealisierung dem Neuling an das Wunderbare zu grenzen adkdnt, so daß 
er versucht ist, eine bo'^niidere Kraft des HjT)notiseurs anzunehmen, 
durch unterbewußte Assoziationstätigkeit in Verbindung mit 
der schon erwähnten Einbildungskraft zu erklären. 

Sin ^iepid «oü Ihnen dae üar machen. Ich hajbe gestern eine Dame 
zum ersten Male hypnotisiert. Aus dem ganzen Verlauf der Hypnose 
konnte ich entnehmm, daß sie wohl auch Befehle yiach der Hypnose aus- 
fOhren u/ik'de. Ich gab ihr auf, sich erst auf einen StuM zu setzen, dann 
mir ein Buch mit grünem Slinband zu geben, dann Seite 100 anfzueMigen. 
Sie setzte sich auf den Stuhl, dann sagte sie mir: ..Ich mnß Ihnen doch nodk 
ein Buch geben", naeh kurxem Zögern holte de mir anuih dae Bueih, sMtg 

E«uffmftnn, Soggutloo uaA HypnoM. 4 
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8eUe 100 auf. Auf meine ^ragey warum sie dae mache, mqte me mir: 
kam mir der Oedanke" (wadzwarerM nachdem eU eich auf den StuMgeeeia 

haue). 

Wir müssen nun annehmen, daß im Unterbewußtsein folgende Vor- 
Stellungen verknüpft waren: Aufwachen, sieh auf den Stuhl setzen, 
grünes BuoIl nehmen, Seite 100 anfaohlagen. H&tte die Dame, das «rate 
CHied der Kette» das sk»h auf den Stuhl setzen, nicht in ibigrifl genommen, 
so Wf?re!i die anderen Handhingen nicht ausgeführt worden Beispiele 
davr n erleben wir jeden Tag. Auch Wuudt sagt, daß poöthj-pnotische 
Suggestionen durch Assoziationen im Waoimistande x. B. irgend einen 
Gegenstand, mit dem etwas geschehen soU, sj^gevegt werden. Die Vor- 
stellungen: Stuhl, grünes Bucli, Seite 100 waren von mir verbunden 
Wfvrdon imd in dem Unterbewußtsein der Person deponiert. Die Ke- 
pioduktion dieser Vorstellung erfolgte in derselben Reihenfolge. 

Wie kommt es nun, daß im allgemeinen Erst-Hypnotisierte post- 
hypnotisoihe Suggestionen nur unvoUkfHnmen ansfuhren, und erst nach 
einigen Hypnosen eine tadellose Ausführung sozusagen garantiert werden 
knnn ? Hier scheinen mir auch die GJesetze der Bahnung und Gewöhnung 
zu gelten. Natürlich kann sich nicht diese Gewöhnung auf unterbewußte 
Vericnüpfung von Vorstellungen beiEi^en, denn das ffifarm wir sehen 
immer im Schlaf aus. Aber das Einführen der Anfangsvorstellungen in 
das UIlte^be^v*ußtsein ist wohl das Neuartige. Es wird von dem wachen 
Hypnotiseur in den unterbeNVußten Hypnoi isierteii eine Vorstellung 
eingeführt. Damit ist aber noch nicht geäugt, daß sie nun im Unter* 
bewafitsein Tecankert wird. Dedialb üben wir ja auch die Penonen mit 
solchen Befehloi ein, die im späteren Wadibewußtsein durch Süines- 
wahrnehmungen angerepft werden. Ich sncfe ?.. B. : Wenn Sie aufwachen, 
werden Sie sich auf den Stuhl, der vor ihnen steht, setzen. Die Person 
wacht auf und sieht den Stuhl; dabei kommt ihr dann mein Befehl zum 
Bewußtsein. Es sofaänt mir am meisten bedeutungsvoll das Empor - 
treten der unterbewußten Assosiationen in das Waebbewußt- 
sein. 

Daß letzteres Moment wahrschemiich die Hauptschwierigkeit für 
die Nichterfüllung der poäth^'pnutij^hen Befehle darstellt, köinien wir 
daraus entnehmen, daß in einer qgatefen Hjpnoee die Bnrson sksh wohl 
der erhaltenen Befehle erinnert, die Assoziationen waren also im Unter« 
l>ewaßtsebi verankert. Es scheint , wie wenn bei dorn Emportauf h<Mi von 
unterbewußten V^orstellungen m das Wachbewußtsein das Unterbewußt- 
sein sozusagen eine Brücke schlagen müßte, um bestimmte Vorstel- 
lungen zu realisieren; daß diese auch wieder mit derselbe ene^gie- 
begabtcu Kruft Willenshandhmgen und Halhunnationen verwirklichen, 
ist aus dem Vorhergehenden zu erklären. 

Messer ^) glaubt aus der Erscheinung von Traum und Hypnose 
eine Bestätigimg für die vduntaristisohe Grundauffassong des Seelischen 
herleiten zu müssen. 

Es ist hier nicht meine Aufgabe, über die verschiedenen psycholc^- 
achen Theorien zu sprechen. Ich wollte Ihnen bloß diese Ansicht eines 

*) August Messer, B^yoholagiei Stattgftrt und Berlin 1914. 
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Philosophen, der auch das UntsrbewuBtsein, ebenso wieLipps, anedkennt, 
als Beispiel mitteilen, daß unsor Gebiet wohl noch vielfache AoTCgaiigieil 
geben kann für die Lösung psychologischer Probleme. 

Die Bewußtseins- Spaltung und die Amnesie darf mau »ich nicht als 
eine so absolut fertetehende — sosusagen anatomimdie Veränderung — 
vorstellen. GSewiß, viele Personen erinnern sich an die Vorgänge während 
der Hypnosse auch späterhin nicht, während andere nTlnmhlich eine 
Erinnerung an Einzelheiten bekommen, ja auch schließlich sich an alles 
erinnam. Wunderbar ist dies nicht, denn sohließlioh handelt es sich doch 
um ein e psychische Einheit. Aufföllig bleibt nur, daß viele Hypnotisierte 
dauernd eine Amnesie für die Vorgänge während der H>'pnose behalten 
können. Auf die „Kommunikationen'' der Bewußtseine in den ver- 
Bchiedenen Hypnosen und im Traum habe ich schon hingewiesen. 

Ein IUI war beeomdem interessant. Ich hatte einen jungen Mann 
hypnotisiert und in seiner Gegenwart dann einem andern Mann suggeriert, 
daß er bei allen Leuten nachher beim Erwachen den Kopf auf dem 
rechten Arm sehen werde. Der Erstere liatte nun im Traum dieses Er- 
lebnis erzählt, sein Schlaf kamerad erzählte dies wieder seiner Wirtin, 
welohe meinen Kranken für vengekt erkl&rte. Imivaohea Zustand hatte 
der llann keine Erinnerung an seine ESrlebnisse "nülixend der H^^ose. 



VI. Vorlesung. 

Der Eintritt der Suggestion in die Psyche. Selüaf 
und Sclüafhypnose, Autoliypnose. Anaiogieen mit 
der Hysterie. Die Urteilskraft in der Hypnose. Die 

Tierhypnose* 

Wo setzen die Saggestionen ein? 

Es gibt vei^Ht hie Jene Theorien über die Hypnose, zum Teil physio- 
logischer, zum Teil psychologischer Art. Wandt nimmt nn, dnß es sich 
in der H\^nose um eine veränderte Tätigkeit gowisaer ZcrLtren und einer s 
Änderung der BlutzirkulaLiun handle, ia- nimini eiuc neurodynamischo 
und vasomotorische Kompensation an; beide beeinflussen sieh wechsel- 
seitig. Eemerhiii iiimmt er ein Apperzeptionszentrum an, welches in 
der Hypnose gehemmt wird. Die Suggestion dofiniprt Wundt: ,, Sug- 
gestion ist Assoziation mit gleichzeitiger \' erenger mig des Bewußtseins 
auf die durch die Assoziation angeregten Vorstellungen." 

Biese Definition ist aber zum Beiq;»iel bei der 8u|^;estion, daß eine 
Person ein Hund sei und belle, kaum ausreichend; ich wüßte nicht, in 
welcher Weise hier die Assoziation die Persönlichkeit verändern könnte. 
VV und t wendet sieh gegen die Es^rimente in der Hypnose, weil es nicht 
möglich sei, soldie exakt ansssnfühien. Er spricht dann noch mteihin 
von der Emeogung des Bewußtseins und der Aufmerksamkeit. Die 
Ausfühiuigeii von Wundt erklüren aber nicht die gewaltigen Leistnugwi 

4* 
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in und nach der Hyjmoee. Man kann mit der Scharfe eines Experi- 
ments die Bedingungen in der Hypnose verändeni, man kann aber vor 
allen Dingen konstatieren, daß bei den gleichen Bedingungen eine gleiche 
Reaktion der hypnotiikffteii Fenoai ebteitt. 

loh habe dieselhea Beraonen über lOOmal hypnotisiert und kmetatiertie, 
daß dieee Persofaen fast mit photographiaeher Treue dieadben Ersohm- 
inrnfTfeii immor wieder zeigten, so daß man unwillkürlich auf den Ge-. 
dunkuii kam, sie müßten siniuliemi oder hätten ihr Pensum auswendig 
gelernt, so automatisch und gleichmäßig eifdlgtw immer wieder dlaeeUwii 
ÄußeruDgen. Mit dea Wundtsohen Schlagwörtern, wie: „Rmengimg 
des Bewußtseins", Prinzip der funktionellen Ausgleichung" kommt man 
nicht weiter. Nebenbei verfällt Wund t (S. 27) in den Irrtum, daß er einen 
bei sich beobachteten Traumzu stand für hypnotisch hält. 

Alle die verschiedenen Theorien über Hjpnose sind meiner Ansicht 
nach nicht inurtande, ihre Ersohednimgea aufssuUlxen, auoh nidit die 
verschiedenen physiologischen, so geistreich und einleuchtend sie auch 
ausgedacht sind. Wir haben eben — wie Moll richtig sagt — noch gar 
keine Kenutuis, wie sich überhaupt die geistigen Vorgänge im Gehirn 
abspielen, denn bekannt ist uns ja nichts, vSee das Wesen seelischer 
Vorgänge. Unser Wissen beschränkt sich immer nur auf gewisse Bereit» 
ftrscheiiiungen der seelischen Prozesse Wir müssen unbedingt ein 
Bogriff szentrum annehmen, wie wir es schon aus der Lehre von der 
Aphasie kemien. Ohne die Aufstellung eines trauskortikalen Zentrums 
kommen wir nicht ans. Ich mfldite Urnen hier einen kunen Versneh 
TOifnhien mit dem jungen ans der 2. Vorlesung' 

kennen. 

,.ScMafen Sie tief ein. Sie kören mich tooM noch sprrrhm, verstehen 
eiber nicht, ums ich sage. Machen Sie die Augen auf. Geben Sie mir die 
Hand." (Sie «ehen, der junge Mann sieht mlo^ vereiändnidoe an.) Wenn 
ich ihm aber die Hand gebe, so wird er durch Zeichensprache gelehrt, daß 
er dasselbe tun soll. ,,Setzen Sie sich auf diesen Stuhlt'' (Er tut es nicht.) 
ich nehme ihn und setze ihn auf den Stuhl. (Er begreift, wa.'i er tun soll.) 
Sie haben hier eine experinienlelle sensoriscJie Aphasie vor sich, dagegen 
kann der Mann epreehen. M nvuß ihm hhß den Auftrag zum Sprechen bei" 
bringen. Ich mache ihm eine Verbeugung und gebe ihm die Hand. (Er 
sagt: Guten Tag.) Er kann sprechen, ohne es zu verstehen. Ich will ihm 
nun ein Buch geben, aus dem er vorlesen soll. Ich zeige auf die Schrift 
und mache Sprechbewegungen. (Endlich hat er begriffen und liest.) „ Wae 
haben Sie gdeaenf* (Er scheint mich nicht zu verstehen.) 

Ebenso konnte ich ihm eine transkortikale motorische Aphasie 
sug<?f^rioren. Nun werden Sie zugeben, duß ich wohl kaum dasWernicke- 
sche oder Brocasche Zentrum affiziereu kann, dagegen das Begriff s- 
zentrum — die Vorstelluugskomplexe der Sprache. Eb^iso kann ich eine 
sogenannte tianskortikale Amaurose eraengen, eine transkortikale 
. Kindheit.' Der junge Mann wild alle Qegenständo sehen, aber nicht 
erkeimen. Ich werde ihm eine posthj'pnotisclie S^eolciiV lindheit Buggerieren . 

yßcMafen Sie tief ein. Wenn Sie wieder aufwacJien, werden Sie alles 

1) A Moll» Dv Hypnotismin. Berlin iWt. S. 880. 
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«eheHf aber nichts erkennen. Sie tv&rden aber das volle SpracihivenUkldnis 
haben. Erst ivenn ich in die Hände klatsche, voerden Sie w>>dn- normul 
sehen. Wachen Sie auf.'' Ich gebe dem jungen Mann einen Gegenstand und 
frage: „Was itt dasP' (Er «Zweigt. ) Ich zeige ihm einen anderen Gegen- 
stand.^* Was ist das?'' (Er schweigt.} Nun klatsche ich in die Hände und 
zeige ihm nochmal die Gegenstände. ,,Das ist ein Messer, das ist ein Blei- 
stift!" Vorhin haben Sie wohl die Gegenstände nicht eriwnni?" „iVetn, 
ich wußte nicht, uxu es war.** 

Jxi dieser Weise könnte ich transkortdkale Gesohmaok« und Rieoh- 
störungen erzeug. loh glaube nicht, daB meine Snggertion etwa den 
Riechlappen oder den Hinterhauptlappen verändert, sondern daÖ sie eben 
d(\H sogenannte Apperzeption szentmm beeinflußt. Dieses ist sowohl im 
Uber- wie im Unterbewußtsein tätig. 

Sie kdnntoa mir entgegnen, daO ee sieh bei diesen Aphasien um 

Symptome handle, wie sb bei der kortikalen Aphasw vorkommen. 

Warum ich denn da von einer transkortikalen Aphasie spreche ? Nehmen 

^^'ir an, ich könnte die Brocasche Windung durcli Suggestion verändern, 

etwa vasomotorisch, so müßte diesem Voigaug immer ein „Begreifen"' 

dee Hypnotiserten sagnmde licfgen: „Ich sage Ihnen, Sie werden nicht 

mehr sprechen k(tamen!" Es würde zunächst die Vbvfltdlung der A])haaie 

suggeriert, diese Vorstelhnig müßte dann auf die Brocasche Windung 

wirken. Wie viel einfacher ist aher der Vorgang zu erklären, wenn wir . 

amiehmeu, daß ich das Begriff s^utruni der Broca schon Aphasie be- 

einfluBBe. Ebenso ist es, wenn jemand eine LShmung suggeriere ; kann 

ich die vordere Zentralbildung durch Suggestion diract beeinflussen! 

Wie viel eitifaflior ist es, anzunehmen, daß ich mit meiner Suggestion 

bei dem J^egriiffszentrum der Bewegung ansetze. 
■ 

Schlaf und Schlafhypnose. 

Man Ii ort häufig die Ansicht ausgesprochen, daß Schlaf und Hj^nose 
ganz ähiüich seien, ja — manche Autoreu möchten sogar aus den Eh'schei- 
nungen des Schlafes die der Hypnose eiUSien. Aber man Terwechseilt m 
diesem Falle, wie so häufig, Ursache mit Wirkimg. Bei beiden Zuständen 
ist dasOberbewußisein n-i'^rrp'^clinltet, infolgedessen fehlt r.Vm Kr>!i!roIlr df^s 
Waohbe wußtsein 8 sowohl bei den Träumen des SchlafendoiK wie bei den 
Uandlimgen, Wahrnehmungen und Selbstbeurteilungen des Hypnoti- 
sierteii. Es gibt ja wohl Somalende, welche ihre ^nrftimie in Bewegungen 
umsetzen, die sc^genannten Schlafwandler oder Somnambulen, alMr hier 
handelt es sich um at\q>iHche Fälle von Schlaf. 

Man hat fernerhin darauf hingewiesen, daß man manche Sohlafende 
in H3^ose versetzen kann ; aber auch hier handelt es sich nur um seltene 
Ausnahmen. Wichtig idnd beim Schlaf für die Beziehung zur Hypnose 
das Träumen und manche Zustände von Schlaftrunkenheit, hi welchen * 
kaf alrptif^che Erscheinun<?on auch Uliwionen und sogar Halluzinationen 
erzeugt werden können. In diesem letzteren Fall tritt — ähnlich wie bei 
der Hypnoae — Infolge der gehemmten Wiikung des Waohbewußteeinfl 
die T&tigkeit von unterbewuBten Yorstellangeai, Moskefempfindungen 
usw. ein. 
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Den striktesten Beweis, daß Schlaf und H\-pno8«, trotzdem bei beiden 
das Oberbemißtsein ausgeschaltet ist, etwas Verschiedenes sind, kann 
maa durch die Demonstration einer sogenannte Schlafhypnose führen. 
Daninter Tersteht maa Zustönda, bei iveloheii dmoh Sugg^Btimi wohl 
Sohlaf eingeleitet Wttden kann, wo aber der KxmlaiA mit der PenM»i mdit 
eintritt. E l-ntm dir; Sclüafhypnose aber auch zu einer sogenannten 
spontanen Öomnambulie (Hirschlaf f)8ich entwickehi,d. h. der Schlafende 
produziert eigene traumhafte Beden und Handlungen. Ich will Ihnen 
hier einen «dchen VaXL demonstrieren. 

Ea handelt sich um einen 33jährigen Mann, der in AustraUen vier 
Jahre Zivilintemierter tvar und infolge der schrecklichen Gefangen.'^chfiH 
zu einem schweren Hysteriker geworden ist. Es gelingt sehr leicht, ihm 
Schlaf zu suggerieren, dagegen versagt er als Hyprhotiker vollständig. 

tJSüzen 8ie eieh hin vnd denken Sie daran, eiwnuekXaftn. Sie werden 
immer müder und müder/" {Sie sehen, der Mann schläft anscheinend rasch 
ein.) NadelMicke empfitidel er scheinbar nicht. Nun fängt er, tvmn ich 
mit ihm spreche, an, mir englisch und französisch zu antuxyrten, er bekommt 
Konvulsionen, er scheint tu tiräumen, er MU Veirtfäsfe tf5er Fre^mawet, 
er reagiert gar nicht auf meineFragen. , , Wenn ich auf fünf zähle, wackenSie 
auf!" (Sie sehen, er schläft weiter.) Ich hahe große Mühe, ihn aufzuwecken; 
ich schüttle ihn, madie ihm die Äugen auf. Endlich enmcht er, er sieht sich 
erstaunt um, wiU erregt werden, »cÄ beruhige ihn dann aber. „Haben Sie 
gut geatMafenV „Ja/" „Haben Sie geiräumtf" „Ich weiß nicht!** 

Es bestand wohl ein Zustand von Amnesie, aber kein Kontakt mit 
mir. Solche Fälle beweisen, das Schlaf und H^^mosc y.wei ganz ver- 
schiedene Dinge sind; wenn Bio auch darin sich gleiein ii, dnf3 in beiden 
Fällen das Oberbewußlsein ausgeschaltet ist, fehlt docli \ ur aiien Dingen 
der Bapport. 

Die Beriehnnis«!! der Hypnose znr Hysterie* Antohypnose. 

Für Hysterie ist nach Möbius ohaiakteristisoh, da0 VorsteUungen 

körperliche Symptome auslösen können. Man spricht auch von ideo- 
plastischen Vorstellunge]i, d. h. die VnrptolIuTigen der Hysterie haben oine 
besondere Plastizität, sinnliche Kraft. Ein Beispiel mag dies erläutern: 

Ein gesunder Mensch bekommt Schmerzen im rechten Arm. Er 
denkt, der Arm wird dooh nieht steif werden? Allmählich gehen dfe 
Sidmueneii, welche entweder rheumatischer oder traunuvtischer Natur 
sein mögen, zurück ; der Ann funktioniert wieder tadellos V/w H vntnriker 
kann nun. Wenn er an das Stoifwerden des Armes denkt, nach kürzerer 
oder lüngeorer Zeit eine liUunuug des Armes bekommen. Es wäre ver- 
fehlt, wenn man hier Ton einer I&ihOdung spräche in dem Sinne, daß die 
Lähmung nur durch eine oberbewußte Vorstellung des Steif seins erzeugt 
^vürde. Was für die Hysterie charakteristisch ist. das ist der Kurz bc hin ß 
zwischen Vorstellung und Körper und zwar in unbewußter Weise. Es 
sind, Ilde man anoh sagt, sogenannte Autosuggestionen, d. h. Selbst- 
eingebungen tätig. Wie wir gesehen haben, spielt ja bei der Suggestion 
das Unterbewußte eine große Rolle. 

£s gibt Autoren, welche die Hypnose als eine Axt Hysterie betrachten. 
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iudem sie auf den Kurzschluß und auf die EiuHirkujig der Vorstellung 
auf den KOrper hmuBisen. Bekanntecmaßen können ja Hystariker 
Krämpfe, Lähmungen aller Art, AngslEUBtöiicle, ja sogar Dinuner- 

zustände hp^rmimcn. 

Was die Hysterie von der regelrechten H>T5no<^n unterschoidet, das 
ist. kurz gesagt, der Unterschied zwischen Auto- uiid irVeoidsuggestion, 
dagegen Ueibt gjleioh der sogenannte Knxzsohliiß, d. h. dia ideoplastieohe 
Kraft der Vorstellungen. Mui nimmt aUgemeiiv an , daB die verschiedenen 
Erscheinungen der Hysterie imterbewußt zustande kommen Der Kranke 
Helb.st weiß nicht , daß er indirekt seine krankhaften Ersc'heimingen erzeugt 
hat. Wii' werden späterhin noch bei der Besprechung der völkerpsycho- 
loj^sohen Bwoheimingen der Suggestion auf die elgentündiolie FUugkeit 
mancher Menschen stoßen, sich selbst zu hypnotiRioron, was besonders 
in Indien häufig der Fall ist. Es fragt sich nun, ob diese Leute alle als 
Hysteriker aufzufassen sind. Man k^^te hier von einer Art erpcriinen- 
tei^ Hysterie sprechen. Bedenkt man dte Maßnahmen, welche die Leute 
anwenden, um in den Zustand der Verzückung zit kommen: !Fasten, 
unbewegliches Verweilen auf einem Platz. Fixieren der Nasenspitze, sf) 
könnte man schon auf den Gredanken konnnen. daß diese Menschen sich 
selbst sozusagen krank imd hysterisch machen. Ich möchte Urnen eine 
Dame vorstellen, die aufierordentlioh suggestibel ist, aber keine hysteri- 
schen Symptome Uetet. Sie hat neulich in meiner Gegenwart sich selbst 
hypnotisiert, indem sie in einen Spiegel sah. loh werde die Dame nun 
hereinrufen . 

„Ich habe Sie gebeten, zu der Vorlesung zu kommen. Sie sind doch 
einver^nden, daß ich Sie vorHdUT* „Ja, wenn man Faü foiMemehaff' 
Uehea Interesse bietet.'^ ,ßehen Sie mich scharf an. Zählen Sie; wenn ick 
Halt rufe, können Sie nicht weiter znhJen." .7, 2. 3, 4, 5, — " .,HaU " 
(Wie Sie sehen, kann die Dame nicht weiter sprechen,) „Jetzt ist alles 
duniul wn Sie. Ndimen Sie dieses Veilchen" (Wie Sie st^en, meine 
Herren^ reaUtiert sie die HäOwdnaiiim; sie also voll^ndig in der Hyp- 
nose, was Sie schon aus dem eigentümlichen f7e.9irhtsau.<idruck ersehen 
können.) .,Sie .find jetzt ein Hund und bellen und gehen auf allen Vieren.'^'^ 
(Wie Sie sehen, geschieht das.) ^ßie werden nun wieder aufgeweckt, werden 
sieh jedoch an nichts «neAr erinnern; auf fünf wachen Sie auf.** ,tNan — 
wa3 war denn?" „Ich weiß nidUs." 

Wie Sie ■'^eh/'n. gelingt hier die Warhhypnme .<^ehr gut. Nun rnein 
Fräulein, .sollen Sie meh mal selbst hypnotisieren und zwnr fünf Minuten lang. 

f,Nehmen Sie sich irgend etioas vor, was Sie in der Hypnose machen 
wdUen. Ac^, Sie koiten es sieih sekon anfgesckriebenf* (Die Dame gibt 
mir einen Zettel, den ich Ihnen nachher zeigen werde.) Die Dame ntffUfll 
einen Spiegel und sieht hinein. Schon nach ca. einer Minute verfällt sie in 
hypnotischen ßSchluf. Der Spiegel fäUt auf ihr Gesicht, ich nehme ihn ihr 
weg. Nun steht sie auf, gibt mir die Hand, nimmt mich am Arm und g«M 
mit mir herum. Sie nimmt ein Buch und schlägt es auf. (Wie Sie sehen, 
ist es die erste Seite von Lomhroses: „Hypnotischen und spiritistischen 
Forschungen''. Sie liest: flypyrns" und Hißterie. Wenn je auf Erden ein 
Mensch infolge seiner wissenschaftlichen Vorbildung und aus einem fast in- 
stinktiven Gefühl hemus dem Spiritismuit tUMd wr, so war ich es," Sie 
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schreibt ihren Namen und das Dalum: Ich will mich heute in der Vorlesung 
' w^RhA A^pnofMicre», aber nur fünf Mimuien. Sie geht zwr WttMerfhut^ wmI 
gießt eich ein Olas Wasser ein, trinkt es. Sie geht zum Klavier, schlägt es 
aUf und ■'^chlnqf einen Akkord an. Sie macht rfas Klavier wieder zn Sie 
bückt sich und hebt anscheinend einen Geyensiand auf, riecht daran und 
macht die Bewegung, wie wenn sie mir eine Blume in das Knopfloch stecken 
woBle. Sie HdU mUik länffen Zeit an und wird jttötdieh waleh. „Nun — 
was unr denn?" „Ich toeiß von nichts. Ich war woTU in Hypnose?^'' 

Icli will nun den Zottel lesen; darauf ist geschrieben: Ich werde tmch 
heute fünf Minuten lang hypnotisieren. Ich werde erst dem Horm 
Professor die Hand geben, dann werde ich ihn am Arm nehmen imd mit 
ihm herumgehen, "ßsam nehme ich ein Buch vcm Lombroso imd lese 
auf der ersten Seite den ersten Seto. Dann mache ich das Buch wieder 
zu. Dann schreibe ich meinen Namen und das Datum und : Ich wiQ mich 
heute in der Vorlesung selbst hypnotisieren, aber nur fimf Minuten. 
Daun trinke ich ein Glas Wasser. Dann gehe ich zum Klavier und schlage 
«meaAkkoidaii. Baim nehme ich ein Veildien, das auf dem Boden li^, 
auf und stecke es dem Herrn ProfeaBW ins B^iopfloch. Dann sehe ich 
den Herrn Professor iHnfreT-e Zeit an und werde wieder wach. 

Sie haben hier bei einer sicher nicht hysterischen Dame die ideu- 
plastische Kraft der Vorstelltmg kennen gelernt. IHe Dame hat sich 
aufgeeohrieben, was sie in der Hypnose ausfahren wjU und es ist einga- 
troffen — es ist sozusagen ein Traum verwirklicht. Auch hier können 
wir wieder den Kurzschluß hervorheben, geistige Vorstellungen können 
körperliche Symptome, wie Bewegungen, spgar Sinnestäuschungen 
erseugen. Der Fall ist insofom insteuktiT, als hkr die l^nmdsogBeirtjoa 
gar nicht m Täti^^t getieten ist,, nur die Auto-Suggestioii. 

Die UrteilBkrAft in der Hypnose. 

Bei eoner guten H^^^noae haben wir einen geistigen Zustand vor uns, 

in dem jemand ohne Oberbewußtsein denkt, fühlt usw. Der weit ver- 
breiteten Annahme, daß die Hypnose ein bewußtloser Zustand sei, ist 
> schon en^gen getreten worden. Welche Fähigkeiten besitzt nun ein 
Mansch, dessen Oherbewußtsein ausgeschaltet ist? 

Ich möchte Ihnen "hier einen sehr intelligenten Herren vorfuhmnf der 
sehr leich t in Hypnose zu bringen ist. Er iH bei mir in Behandkmg vftgtn 
hypochondrischer Beschwprden und linksseitiger Migräne. 

„Setzen Sie sich hier hin und denken Sie iniensiv an Schlaf. Die Glieder 
werden sdUoer und sefttoerer, die Äuffen werden immer müder und eddäfrig, 
sie schlafen baHd et» — eeUafen Im//* — Ich, wUR mm einige Vereuebe bei 
der Person machen. 

ifNehinen Sie dies Veilchen/'* (Er tut es.) „Nehmen Sie dies Buch 
in die Hand f** (Er faßt in die leere Luft.) „Schlafen Sie jetzt?" „Ja, ich 
schlafet* „Wo eind Sie feiet f** ,^Hakue." „WowarenSieheiUemorifenr 
„Heule mmgen unr ich in der Stadt und habe etwas besorgt." „Wo gehen 
Sie heute abend hin?" „Heute Abend bleibe ich zu Haum.'' Welches 
Datum haben wir h^Ue?" ^ßeitte ist der 8. Februar." „Wer spricht denn 
jeittmitninenr ,J)er Herr Profesaar/" „WaaietdennßxlSr „iW." 
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„Können Sie jetzt gut rechnen ?" ' , ,Ja, ich bin bloß eluHi.H schläfrig. ' ' , Hören 
Sie imch gtU „Etwas leise sprechen Sie/** ytBahen Sie früher vid Eeisen 
gema^P* „Ja, ich war in der Se^wek, auch in ögterreieh/^ „Wie oft 

eind Sie jetzt?" „58 Jahre.'' ,,Smd Sie denn krankt** „Ich war krank,, 
nervös, jetzt hin ich bald gesund.'' „Haltm Sie denn etioas von der Hypnose 
,,Ja, die hat mich geheilt!" „Sind Sie denn jetzt in Hypnose?"' ,,Ja, ich 
bin hypnotisiert!" „Wollen Sie aufimchen? ' „Nein, ich will weiter 
Bckk^enr 

Was Ihnea son&ohat auffiel, war der Mangel der Örtliehen Orientierung. 
Der Mann meinte, er wäre zu Hause. Dagegen ist er zeitlich leidlich 
orientiert. Der Unterschied beruht wohl darauf, daß die örtliche Orien- 
tierung hauptsächlich abhängig ist vom Gesichtssinn, während die i^it- 
UxAüb Qriaatleraiig mehr aal euam GedSohtnialeiitiuig bearaht. Der 
GeiuditfBiiin ist zurzeit bei dem Mann ganz ausgeschaltet. Die Gedächtnis- 
leistungen sind im unterbewtißten Zustande meist sehr gute. Unser 
Gedächtnis ist ja auch meistens im UnterbewußtseiiL vorhimden, d. h. 
dia vielen' VbrsteQtmgen, die wir gebildet haben, mden deponiert und 
kOtmen bei allerlei asBonativein Anstößen als Erinnei-ungsbUder wieder 
zum Bewußtsein kommen. Es müßte nun der Hypnotisierte eigentlich 
über eine sehr große und ungehemmte Eriimenrngsgabe verfügen. Dabei 
ist aber zu bedenken, daß das Denken, Fühlen und WoUen im Unter- 
bewafifcaein denselben Gesetcen folgt, wie im nmchen Zustande, tot siDen 
Bingen den Regeln der Assoziation. Ich kann doti S^fmotisierten Er- 
innerungen produzieren lassen, indem ich nun eine Anregung dazu gebe, 
auch eine Snggestion. Aber aus freien Stücken wird em gesunder Mensch 
in der Hypnose wenig produzieren, während bei den sogeuaimten Som- 
nambul-Hypnosen TiÄume und Sohlafhandlungen beobachtet weiden. 
Es kommt auch vor, daß der Hypnotisierte tsSamt, daß er Suggestionen 
trä\iniliaft verwartet, dies soll an dem jungen Mann weiter demonstriert 
werden. 

,^ie machen jetzt eine Meise nach Leipzig und loerden mir nach dem 
^Aafuneken genau erxShIen, was Sie erlebi heAen. Aüee andere Jkiben Sie 
vergessen. Wenn ich in die Hände Matsch, haben Sie auch Ihre Reise 
nach Leipzig vergessen. Auf fünf tmchm Sie auf! Nun. tms war?" 

fjch war in Leipzig^ erst auf dem Au^ustuspkUz, dann in der Grimma- ■ 
eehen Straße, dann ktAe auf dem Marktpiaiz dae Siegeedenkmal ange- 
sehen, dann loar iehim früheren Auerhat^* sehen KeUer. Dann bin ich wieder 
auf den Bahnhof gegangen und meder nach Halle gefahren." ..Haben Sie 
die Reise wirklich gemacht?" ,,Natürlich, dm ist gayiz sicher!'' Nun 
klatsche ich in die Bände. „Na, haben Sie nun eine Meise gef nacht?" 
,Jeh ermnere mkh an niehief^* „Nat. Sie htäwn ee doch vorhin hehanvpUi!** 
„Nicht das wüßte!" 

Wie Sie schon, ist die Erinnerung vollkommen dahin. Durch Sug- 
gestion ist das Erlebnis der Reise nach I^eipzig entstanden, dimjh Sug- 
gestion kann das Erlebniä der JEieise auch wieder ausg^ösoht werden. 
Der Ifsoii hat meine Anregungen weiter verarbeitet, er hat die Beise nach 
Leiprag ausgeführt, nachdem ich ihm den Befehl gegeben hatte, naoh 
licipzig zu reisen. Sie ersehen aus diesem Beispiel, daß die Phantasie- 
Tätigkeit, d. h. die geistige Tätigkeit Vorstellungen zu produzieren im 
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ITnterbewiißtsein durchaus nicht etwa vermuideit ist, im Gegenteil, 
infolge WegfallB von Hemmungen dos Oberbewußt^ehiä iöt die Phantasie 
viel tätiger und Boiusagen blühender. loh erinnero Sie an die l^tigkeit 
der Phantasie im Traume, die Trikune produzieraii ganz imgaheuediohe 
Bilder nnd Erlehnisse. 

Es wiixl häufig auf die Analogie von Schlaf und Traum detihalb hin- 
gewiesen, weU der Hypnotisierte, wie der Träumer, ganz ungereimte 
IKnga eorlebt und soznaagen seihst 'das Bewußtsein hat, daß & Sache 
doch nicht wahr sei. Das ist eine irrige Ansicht Wir müssen vielmehr 
annehmen, daß der Hypnotisierte gar nicht die Kritikfähigkeit hat. seine 
Erlebnisse wie ein Wacher zu beurteilen. Wenn ich z. B. jemand sug- 
geriere : „Hier kommt ein Xjüwb oder hier sitzt ein Heid auf dem Stuhl*^ 
so wird er mir das glauben und bestätigen. Oder ich gehe jemand einen 
Hund in die Hand und er macht nur eine 8cheinl>ewegung, nm den an- 
geblichen Hund 7Ai nehmen; da v,ird ein Uneingeweihter sofort denken, 
die Person sei sich tatsächlich der NichtWirklichkeit ihrer Sinnestäuschung 
bemrußt. Ich will Ihnen dazu einen einschlägigen Versuch voifukpen: 

Feh stelle Ihnen hier eine junge Dame vor, welche hei mir wegen StXkff- 
losigkeit und leichter AyigsizuMände in Behnnr]J>tvfj ist. Die psychmnu- 
lytisdie. Unter.mchung hat keine näheren Anhalt,') punkte für die EtUstehung 
der Angst ergeben. Anscheinend ist diese ein Teilsymptoni eitier allgemeinen 
nervöam Snehöpfung. Die Dam» läßt sieh «ehr U^tJu hypnotieieren. 

tfSetsen Sie sieh mir gegenüber und denken Sie an Sehiaf! Ihre €RAeier 
iverden schwer, Sie werden immer müder, die Augen werden schwer und 
fallen Ihnen zu. Schlafen Sie tief ein. Halten Sie den recfUeti Arm hock. 
Er wird nun steif bleiben.*^ Es ist nun m^ine Aufgabe, Ihnen zu beweisen, 
daß meine Suggeetionen von dem Bffpno^^ Wenn 
icA z. B. sage: ^JSie haben große Schmerzen", so ist für die Reaiunerung 
dieses Befehle die „Einhildvng"' des Hypnotisierten nötig; ebenso werde ich 
die schmerzlichen Vorstellungen erzeugen. 

,Mier habe ith ein großes Messer. Itih sehneide Ihnen nun eine Hefe 
Wunde, sage, daß Bis große Schmerzen haben vnd stark bluten*\ 

Wie Sie sehen, springt die Dame mit einem schmerzlichen Gesicht auf 
und versucht, das angebliche Blut i'on der Hand ahzmoischen. 

tJHe Hand blutet nicht mehr, sie ist heil!" Sie ist beruhigt. ,tHi^ 
kommt ein Löwe auf Sie zuf^ Die Dame scheint sieh nicht zu fürchten. 
„J^'n Bär!" Auch das macht keinen Eindruck auf sie. „Hier kommt eine 
Ratte.'" yun seheri Sie. ivie sie mit den Zeichen größter Angst «HSA die 
Äugen zuliält und abwehrende Bewegungen macht 

CSerade das letztere Beispiel ist dafür interessant, daß manche Sug-' 
gesfcionen angenommen werden, manche nicht, d. h. die erzeugten Vor- 
stelhmgen werden veocarheit^ oder nicht. Die Vorstellung, daß ein LÖW© 
oder Bcär auf die Dame zukommt, "besitzt wenig Realität für sie. an- 
scheinend, weil sie etwas unAvalirscheinlich ist. und auch im Unterl>e\nißt- 
iaein ja gewisse Hemmungen weiter bestehen. Dagegen ersoheüit die 
^SS^i^ ,3atto** so natüriich und vahrsofaeinlioh, daß sie für die Dame 
g^iz real ist. Bbenso besitzt ^ schmerzhafte Schnitt und das fließende 
Blut vollkommOTie Realität. 

Ich habe vorhin von der Orientierung m der Hypnose gesprochen. 
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Ich möchte diesen Gedanken noch erweitern und von der Kritik des 
Hy^otiaierten seinen eigenen Erlebnissen gegoiiübor sprechen. 

Bfixfen wir erwarten, dafi ein BeeinfluBter etwa wiQ ein Waoher die 
Vorgänge in der Hypnose bemteilt t Im Gegenteil, es gdiQrt wahisohein- 
lich zu den Voraussetzungen emer guten Hypnose, worauf ich schon 
wiederholt hingewiesen habe, daß diese Kritik des WachbewußtseinH 
fcHrtfällt. Wenn nun ein Hypnolinierter vor einem Löwen keine Angst 
hat, Bo rShrt es daher, da6 er gar nicht die UrteflaflOiigkeit beutst, die 
KjoBflequenEen aus dem Anblick eines Lö\^en zu ziehen, odei' wenn ich 
ihm suggeriere, daß ein Pferd auf einem Stuhl sitzt, so fehlt ihm das 
logische, folgerichtige Denken, daß ein Pferd gar nicht Platz auf einem 
Stuhl hat. Ich möchte hier ein Beispiel anführen, daß jemand, der sein 
Oberhewoßtsein nicht vollkommen verliert, sich immerbin etwa« kritiflob 
in der Hypnose benimmt. 

Ich will Ihnen hier eiJic Damr vorstdhn, welche zwar in Hypnnm zu 
bringen ist. aber nnr wenig auggestihel sich verhält. Sic kennen die Dame 
scJu/n aus Vorlesung II. Sie befindet sich bereits in Hypnose. Wie Sie 
«eftei», hSU die Dame dm rtuMen Arm «nbetiwyKeA hoch. Sie HU dU» schon 
CO. Vs *^iunde. Sa tat also ausgescMoaeen, daß die Dame etwa simuliert. 
Nun will ich ihr einige Halluzinationen suggerieren. 

„Wir wollen etwas aufstehen. Wir wollen nach Leipzig fahren! Hören 
Sie die Elektrischer, (Die Dame niekt.) ,Mören Sie Musik „Ja, das 
ist ein Trauermarsehl^ „Wollen Sie etwas Wein trinken (Wie Sie siehen^ 
trinkt die Dame nicht aus dem leeren Glas.) „Nun trinken Sie doch WeinT* 
..Das Glas ist dock her" „Nehmen Sie diese Rose/'* „Ich sehe keine Rose^*^ 
yyNun sagen Sie mal, FrätUein, glauben Sie an ein ünt&fbeumßtseinP* 
„Jar JSind Sie jetzt in Bupnosef* „Ja, ich schlafe jetztt* „WcUen 
Sie wieder aufwachen f" „Nein, ich will weiter sehlafent* .finden Sie 
die Hypnose interessant ,,Ja. es ist ein ganz intere.ssanter Zustand!'* 
„Halten Sie die Hypnose für Schiüindd „Ach, das ist ja ausge.schlossm!''' 
,yWenn Sie aufwachen, werden Sie dreimal um den StvM herumgehen, der 
vor Ihnen steht/** Ich wecke die Dame auf, sie tut, was ihr befohlen ist. 

Hieine Damen und Herren ! Sie komitcn konstatieren, daß die Ver- 
suchsperson ein gewisses Urteil über ihren Zustand hatte, etwa wie der 
Träumende häufig auch im Traum sich sagt: Das ist nur em Traum! 
Wie Sie sahen, hat die Dame nicht alle Suggestionen realisiert, sondern 
anscheinend nur ivahrschelDliohe, wie das Hören von Strafiengerävtseb, 
der elektrischen Bahn und lUxisik, während etwas fremdartige Eingebungen 
Arie das Vorhandensein von Wein oder von einer duftenden Blume von 
ihr abgelehnt wurden. Ich hatte bei dieser Dame immer dieselben 
Schwierigkeiten. Sollte man hier behaupten: Das Oberbewußtsein ist 
nicht voiDst&ndig ausgeschaltet, trotasdem die Dame fest sohlSft und keine 
Erinnerung an die Vorgänge in der 'Kygmcmb hat ? 

Ich glaube, daß, wie ich Ihnen schon vorhin sagte, verschiedene 
Personen verschiedene Hypnosen repräsentieren. Manche Fersoneu 
und vollkommen suggestibel, manche aber haben Widerstände, Hem- 
mungen, iras entweder darauf deutet, daß das Oberbewußtsem nidbt 
vollkommen ausgeschaltet ist, oder daß das Innenich bei solchen Personen 
immer noch einigey Beste von Oberbewußtsein enthalt. Es würde alao 
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solchen PflrBonen keane reine Automatseeie oder Instinkteeele anni- 

uehmeii seiii. 

Dessoir^) spricht von duem seelischeii Automatdenius; bei einem 
FtJh, wie der vodiegeQde, kdnnten vir einen sokdifln nicht ansUtaen. 
Sie k<temen nicht daran zweifebi, daß bei dieser Barne die Hypnose eit^e 
vollständige war. Aber Aveil das Tnnenich geniase Reste von Ober- 
bewußtsein aufwies^ so war sowohl der Kontakt mit demselbeu wie die 
Titigkeit des ImienJolis nidit eine voHkommene. 

Bezüglich der Lehre von dem Unterbe\mßtsem verweiBe ich Sie, was 
dje historische "Darlegang betrifft, auf die Ausführungen von Willy 
JHellpaoh *) und von L. Loewpi feld 

Ed. V. Hartmanns „Phiionophie des Unterbewußten" ist mit Vor- 
wskt zu genieBen, msü hierin sehr viel H^Fpothetkehes, ja Fhantastäsches 
mit trefmdien Gedanken vermischt ist. Vor allen Dingen möchte ich 
Sie Avnriion, worauf ioli schon hingewiesen habe >>pi dem Ausdruck 
Unt erbe w'ußt sein" nuj- ;iti intellektuelle Tätigkeiten zu denken. Viel 
wichtiger — besonders für den Arzt — sind die unbewußten Qefühls- 
und WÜIensvorgänge. 

Auf dem Gebiete den Cef ühlslebens ist ebenfalls die Verstärkung des- 
selben Infolge von Wegfall von Tlenimnngen bekannt Aupdj'ücke von 
Freude, Schmerz, sind wie bei Kiiuleni nahezu maßlos. In der Hypnose 
sollen auch sexuelle Gefühle gesteigert seui. Dagegen besteben, wie wir 
schon besprochen haben, auf dem Gebiete des Handelns Hemmungen. 
Es scheint, daß die schon phylogenetisol^ begründeten Lutiinkte (Reflex - 
tätigkeit), die dem elementarsten Egoismuf? entsprochen, ro fest mit dem 
Unterbewußtsein veraiütert sind, daß sie auch ohne Oberbewußtsein 
herrschen. Sie haben Beispiele gesehen. loh erinnMe Sie an die Ver- 
letzung des Schamgefühls. Es weigerte sich eine Dame, einem Herrn die 
Hand zu küssen, die sich ohne Widerstand in einen Hund verwandeln 
ließ. Hier mrvton teleologische Erwägungen am Platte sein, doch dürfte 
die Erörterung dieser interessanten Probleme zu weit abführen. 

Daß auch einzelne Tat^keiten gesteigert shid, daß Hypcrmnesie 
1)* stehen kann, ist aus dem eben erwähnten Wegfall von oft störenden 
Hemmungen in Verbindung mit der starken Einengung imd der ge- 
steigerten Einstellung (Konstellation) des Beeinflußten, auch mit einer 
oft ans Wunderbare grenzenden Sensibilität zu erklären. Wir werden 
spater bei der Bespreohung der Leistungen spöntiBtuMiher lledien auf diese 
gesteigerte Sensibilität, die zu^eldh einen hemmungsfraiea AutomatiBmus 
bedingt, noch zu sprechen kommen. 

Die Tierhypnose. 

Es ist ein IiTtum anzunehmen, daß Tiere nicht auch 8uggeHtil>el seien 
Ein Hund z. B. merkt genau an dem Ton der Stimme seines Herrn, was 
dieser für eine Gesinnung gegen ihn hat. Katfirlieh versteht tat nieht den 
Sinn der Worte, aber er errät manches aas der Art zu sprechen. Wenn 
man also annehmen kann, daß eine eigentliche Verbalniggestaon bei 

^ 1. 0. S. 70 f. 

t) Zaitsohr. f. Fayohol. Bd. 48. S. 268 und 321-^. 

*) Bevnfitoein und pqrobologlioliaB Gaaohehen.^ Wlssbedw 1919. 
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Tieren nkiht mOn^ioh ist, 8o kanii man doch versuchen, durah monotone 

Manipulationen, auch monotones Sprechen Tiere zu beeinflussen Auch 
eine plötzliche Änderung der Lage kann Tiere in eine Art Betäubuug«- 
zustand versetzen, d. h. sie der Wirklichkeit entfremden. Wir 
Terdankeii beBanders E. Mangold ^) genaue Ihitennichungen fkher diese 
Tatsachen. Wir können mit dem genannten Verfasser annehmen, daß 
f!ns diittf Stadium der Hypnose schon deshalb bei Tieren nicht möglich int, 
weil inloJge des mangelnden Sprachverständnisses der Kappon niclit lier- 
'' zustellen ist. Dagegen kaim das zweite Stadium mehr oder weniger 
laaeh eingeleitet venlmi. 

Ich habe hier ein Huhn, welches ganz friach und munter iH, tote Sie stkm, 
in der größeren Geseihehaft nur ettms ängstlich. Ich packe es nun und lege 
es auf den Hucken und streiche es vom Hals zu den Beinen zu, dabei rede 
ich ihm gut tu. Sie sehe», naeh etwa mei MiiuOeu 6fei6< es unbeweglich. 
Iicih kann ea auf dem Bode» umhersehiebe», ohne daß 'es sieh rührt oder 
Anstrengungen macht, sich zu erheben Erst durch wiederholtes Anstoßen 
gelingt es, dm Huhn aus der Starre herauszubringen. Ein Rapport bei 
Tieren ist nicht denkbar, deshalb auch nicht die typische Hypnose. 

Hau hat nun aus der Tierhypnoae Schlüsse ziehen Wälen anf die 
menschliche, aber wegen des Felilens des tiefen Stadiums der Hypnose 
und des Rapports und schließlich der Verbalsuggestionen ist doch der 
Unterschied l^edeutend. Dagegen ist die Tierhypnose wichtig für die 
Erklärung des Stadiums der Katalepsie. Sie tritt wie beim Menschen auf, 
duioh IVMaination, dnioh Bfcmotie» Üheifaaupt duToh btarbe, plötgdiohe 
Reise, auch Schreck und grelles Idobt. 

Eigentümlich i 4 bei dem ganz falsch aufgefaßten ,,TntFt eilen" 
mancher Käfer, daß die Ühen-aschungsversuche allmählich weniger Erfolg 
haben. Es scheint, wie wenn das betäubende Moment hier mit dem 
Bekannt- und Gewohntwerden an Wirkung vediert. F8r unsere Be- 
traehtungen ist die Tierhypnose insofern wertvoll, als wir daraus erkennen, 
daß durch einen starken Reiz, (der die Wirklichkeit plötzlich entfremdet), 
Katalepsie erzeugt werden kann. Es könnte die Katalepsie einen Zustand 
bedeuten, der automatisch oder reflexmäßig unzweckmäßige Bewegungen 
veihnictom soll. So kfonen wir vielleicht in der measohlidien wie in der 
tierischen Hypnose teleologische Reflexe erblicken, eine Art Selbstschuta 
des Individuums gegen Schmerz Die H\^)nose, besonders die Auto- 
hypnoae scheint eine solche teleologische Bedeutung aUgem,jnn zu haben. 
DkS' SelbsfchypaotiBierea durch Ainsehen der Kaaenaipitce ist auoh in 
Deutschland bekiumt. Chinesisohe Verbrecher, die zum Tode verurteilt 
sind, pflegen sich durch Autohj^nose die Todesangst wegzusuggerieren. 
Die ersten Christen, welche den wilden Tieren vorgeworfen mirden. be- 
fanden sich sicher meist in einem autohypnotischen Zustand. Auch sonst 
werden zum Tode Verutettte infolge der hypnosigenen Maßnahmen, wie 
Hunger, Nachtwachen natürlicherweise in eine Art Lethargie versetzt. 
Jex.les Übel hilft auch die Mittel der Heilung finden. Schließlich ist 
manche Apathie schwer zu unterscheiden von einem ekstatischem Zu- 
stand. Der Zweck dieser geistigen Veränderungen wird wohl in einem 
EntfUehmi aus der verderbenlKringenden WirkUohkeit zu suchen sein. 

') E. Mangold, Hypnose und Katalepsie bei Tiereu. Jena 1914. 
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VH. Vorlesung. 

Die Tecimik der Hypnose. 

Meine Damen und Herren ! Bevor ich über die Technik der Hypnose 
und ihre theoretische Begründung, femer über die verßchiedenen Arten 
der Hypnotisieruug mit Ihnen spreche, möchte ich Ihnen zunächst au 
einem Palldie Methiode voifaliien, m sie gew^hnlieh bei einem sawit 
zu Hypnotisieieiiden anwende. Ich untereoheide TerBohiedene Punkte. 

1. Psychische Vorbereitang. 

Ich lasse dejh zu Hypnotisierendai mir gegenüber in einen bequemen 
Lehnstuhl sich setzen, am hebten mit Armlehnen, in aufrechter Haltung, 
nicht üTigelehnt. Dabei fasse ich ihn zunächst an beiden Handgelenken. Der 
33jäkrige Krtmke, den ich hereinrufe, klagt über SaXhßomgkeit, 

„Sie klagen über Schlaflosigkeit?'' „Ja, ich kann glmdenlang nicht 
, einschlafen." ,,Äm besten wäre da eine geizige Beeinflusftung , man könnte 
lyermchen, ob Sie durch psychische Behandlung nicht geheilt werden können. 
Sind Sie damit einverstanden ^ ' „Ist das nicht scJiüdiich ? Wacht man da 
niehi manchmal wieder auff** ,^2^6»«» die Sache iet gam ungefShiUeh und 
wird Ihnen sehr viel nützen, Sie mHaaen mir Vertrauen zu mir haben." „Das 
habe ich auch, sonst wäre ich gar nicht hergekommen.'" „Sie sind sehr leicht 
zu beeinflussen, man sieht das an Ihren Augen." „Nun sollen Sie mal 
daran denken, recM müde zu toerden, wie wenn Sie einschlafen wollten. 
HäUen Sie jeden etönndm NAengedanhen fem, honzentrieren Sie «i'eft nur 
auf die Idee dea Sdüafee. Tun Sie oBet^ was «eft Ihnen sage.** 

2. Die Einleitung der Hypnose. 

Ich sehe die Person, deren Handgelenke ich anfasse, scharf mit beiden 
Augtn an, fixiere dabei ein Auge, das reclUe oder linke, wie es gerade paßt, 
und fordere *U auf f midi ebenfaiU ruhig amueehen. Dann madteith^ einige 
Meemerieche Stridke mit den Fingern beider Hände an beiden Armen entlang ^ 
dann von der Mitte der Stirn nach den Schläfen zu. „Die Qlieder werden 
schwer und schwerer. Sie werden immer müder und müder, Sie werden 
immer schläfriger, die Augen werden immer schwerer.'' Ich mache nun vor 
den Augen der Person mU den Fingern beider Bände Bewegungen von eben 
nach unten, die das Zufallen der Augen andeuten oder heedUenmigen sollen. 
„Die Augen fallen Ihnen jf-izf bald zu." (Nun sehließen sich dif^p faf ->ärhlich, 
andernfalls drücke ich sie sanft zu.) Ich habe diese Anfjorderungen in 
monotcmer Stimme gesprochen, in Zwischenpausen von 6 — 7 Sekunden, 
Nachdem die Augen geeehloeeen sind, bededee ich sie eine kurze Zeit mit 
Downuen und Zeigefinger einer Hand, die ich auf die Stirn lege. 

8. Suggerierte Maskelznstände. 

Während ich auf die Augenlider einen leichten Druck ausübe, sage 
ich: „Sie ki/nnen nun die Augen schwer aufmachen.' ^ Die Person versucJU 
das, ee gtUn0 o&er schon wegen meines leisten Drucks niemah voU^ändig. 
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Ich lege dann eine Hand der Person auf die gleichseitige Kopfseite^ hatU 

sir mit einem Finger fest und suggeriere: ,,Die Hand bleibt jeizt auf Ihrem 
Kopf liegen. Sie können me nicM, oder ftchwer herunternehmen. Wenn 
Ihnen das auch gelingt, so muß die Hand dod^ immer uneder auf den Kopf 
zurUiDk. Det Kopf 404 «omwqen evmt Anziehungskraft auf die Hand wm." 
,J3i€ teihe», die Person bringt die Hand mtn Kopf weg, aber letztere geht 
immer ioieder auf den Kopf zurück. Nun mache ich bei der anderen Hand 
eine Faust, bestreidie diese einige Male und suggeriere, indem ich die Faust 
festhalte: ,^o, nun kennen Sie die Hand nicht mehr öffnen,''' (Die Person 
kam loMtiUteA unter dtr Simwiriunff des leichten Druekee von meiner 
Seite die Hand nicht mehr aufmadien.) 

Zuweilen fällt die Hand vom Kopf herunter. Die Personen geben 
nachher an, daß ßie wie Blei auf dem Kopf gelastet habe. Für daa lärfolg 
der HypuoBe ist dieäe Erscheinimg als positiv zu buchen. 

In der Begd vfeeke ich die Pereonen in Anlehnung an die Methode von 
Vogt uneder auf, indem ich ihnen für die nächste Einschläferung große 
Müdigkeit und leichtere.f Einschlafen suggeri&re: „Wenn ich Sie aufwecke, 
so werden Sie ganz müde sein und leichter einsrhJafen. Wenn ich bis fünf 
gezählt habe, uxtdien Sie ganz müde auf.' Ich zaIUe bis fünf, die Parsau 
schlägt die Angen auf." Nun sind Sie sehr müde, ich sehe das an ihren 
Augen.'* „Ja, ich bin sehr müde.'' „Nun sind wohl die Qlieder schwer wie 
Blei?" „Ja." Sie werden jetzt rascher einschlafen. Ich wiederhole die- 
selben Maßnahmen. Gewöhnlich fallen beim zweiten, ev. beim dritten 
Versuche die Augen von selbst zu, andernfalls drückt man sie sanft zu. 

4. Die SohlalBiii^gestion. 

Ich streiche auf der Stirn sanft hin und her mit den Fit^gem einer Hand, 
tßie tfferden immer müder und müder.*^ Ich drücke den Kopf leicht gegen 
die Lehne dee StyMee vnd aage dabei: „Nun fallen Sie in Schlaf. Sie werden 
ifnmer müder und immer schläfriger werden und nach einiger ZeU ein- 
schlafen. Denken Sie nur an dus Einschlafen.'* 

Ich wiederhole die Suggestionen der Müdigkeit des Einschlafens noch 
kurze Zeit und laset dann gewöhnlieh die Person einige Zeit aUein, was ich 
ihr auch sage. (Wir werden dieses Alleinlassen durch eine kurze Pauee 
andeuten.) Nach einigen Minuten wiederhole ich meine. Schlafsuggestion 
und suche nun den Rapport fterzustdlen. „Geben Sie mir die rechte Hand, 
geben Sie mir die linke Hand, halten Sie den rechten Arm hoch." 

6. Die posthypnotiseben und Heilsn^gestionen. 

Gegen Ende der Hypnose — nicht direkt vor dem Auf wecken — gebe ich 
axi&ji^ immer posthypnotiBolie Suggeatioiiea, um mich m übeneugen, 
ob der Patient suggeatibd ist. Zugleich gebe ich aber auoh die thera- 
X>eu tischen AnorHniingen, also nicht, m ich schon aagte, unmittelbar 
vor dem Aufwecken. 

£s empfiehlt sich, die Heilsuggestionen öfters zu wiederholen und sich 
zn überzeugen, cb eie vemonmen worden sind. Ein Nieken dee Kranken 
0«ni^. „Wenn Sie aufwaren, werden Sie dreimed um den StuM herum- 
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gehen, der vor Ihnen steht. Sie toerden Nachts gut schlafen, keine Träume 
haben, sich tagsüber sehr frisch fühlen '' Nun loeae ich die Fer«on noch 
einige Minuten alkin w%d xoecke sie dann auf. 

6. Das Aufwecken. 

„Wenn ich avf fünf zähle, so imrden Sie aufu>achen. Sie werden mch 
woM fühlen, keine KopfscJwierzen haben, toerden sich aber an die Vorgänge 
während der Hypnoae tUekt mehr ernmem. 1, 2, 4, 6, Sie sehen» die 
Peratm wuM o»/. 

7. Der Bericht des Hypnotisierten. 

Der tm Schlaf gegebene Befehl toird nicht ausgeführt, was bei ersten 
Hypnosen nicht selten vorkommt. ,,Wa^ haben Sie empfunden ?" ..Ich habe 
alles gehört, ich vxir sehr müde und meine Glieder waren schwer wie Blei, 
ich konnte sie nicht mehr bewegen.'' „Wie fühlen Sie sich jetzt?" „Etwas 
dSetg, aber eonet ganz gut" „Nun, morgen vfird e» aehon beaaer ffehen, Sie 
aoUien hhfi einmal die Sache kennen lernen und vor allen Dingen die Ängat 
davor verlieren " .,A ngst habe ich jetzt keine mehr/* y^Nun, morgen wird es 
sehr mel leichter gehen." 

Das wäre kurz die Technik der Hypnose, iwzu noch einige praktische 
Erläuterungen kommen sollen. 

Zu 1* Psyehiselie TorlMfeltiDig. 

Kommen FlerBonen in die Sptfoohatwide, mit der Abrioht, aioh hypnoti- 
sieren zu lassen, so ist die Sache einfach. Wenn man aber erst im Laufe 

tler Untersuch img morkt, daß der Fall für die h^iinotische BehaTidlung 
Hieb eignet, dann gilt es. die Methode dem Patienten plausibel zvi hkk tion. 
Haiiiig besteht eine übertriebene Angst vor dem Hypnotisieren; manche 
Leute meinen, ex» kommen imteor fremden Willen, sie galten ale wQlens- 
ecAiwaoh, öder sie werden am alledei Experimenten anagenütit. Hier gUt 
es, alle Zweifel zn zerstreuen. Eventuell ist ms besser, man macht die 
Hypnose in Gegenwart von anderen bekannten Personen, oder von 
hypnotisiorteu Patienten (Wettorstraud). 

Besonders bei solchen Peirsonen, welche über Angst klagen, ist es besseir» 
in GeeeUsohaft zu hypnotisiefen. Es ist schon die aii^voifea 

worden, ob man nicht bei manchen Personen bei der ersten Sitzung über- 
haupt von der Einleitimg einer Hypnose absehen soll, besonders dann, 
wenn es sich die Lieute erst überlegen wollen. Ich habe gefunden, daß eine 
urann auch nur swei Minuten daueKudie leichte Beeiimuesmig geradeBU 
Wunder wirkt, um gewisaeZweifel und andere Widerstünde zu überwinden. 
Ich sage dann direkt, „ich viill sie nnr 1 — 2 Minuten müde machen, 
damit Sie tlas keimen lernen und nachher darüber nrteilen kömien." 
Gewöhnlich gelingt beim ersten Male die Versetzmig in Schlaf nicht, 
deshalb kann man besonders ängstliche Personen mit der Votaniwftge 
trösten: . Icli weide heute nur versttohen, Sie sehr müde zu maclien.** 
Diese Versicherung wirkt erfabrungsgemäB sehr beruhigend. 
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l^eich bei der ersten Sitzung eine Hypnose zu erzwingen. Ich lialj - 
verschioJpnp Fülle zu buchen, bei welchen ich beim ersten Versuch dinf Ii 
längere Bearbeitung tiefen Schlaf erzielte, aber keinen Rapport. Die 
Peirsonen wachten schnell auf, wenn ich mit ihnen sprach, ich konnte sie 
niolit desuggesUcHueren. Sw gingm mit Kopfschmeraeik fort und in der 
Noc^t traten Beizerscheinungen auf. Bei einer Patientin mit rechts- 
seitiger Migräne schwoll das Gesicht rechts stark an. Bei einem Mann 
mit hysterischen Krämpfen traten diese gehäuft auf. Übrigens zeigen 
manche Personen nach der ersten Hypnose, auch wenn sie ganz regelrecht 
verlauft, zuwieUeii Beizsymptome, Koj^schmerz, Naohtaohweifle usw. 
Biese Erscheinungen führe icli auf das Emführen eines neuen, sehr 
mächtigen Reizes, eben der Hypnose zurück. Man tut gut, erst hj'pnoti- 
sierte Personen gleich auf solche kleine (gering anzuschlagende) Symptome 
hinsuwwMaL 

Obrigema kfionen erstmalige foiderte Tersudie, die schließlich olme 
Erfolg enden , die AiitosajggestiDn einpflanzen, daß die Hypnose überhaupt 
nicht geht, ebenso nehmen erfolglose Versuche von Katalepsie dem 
Hypnotiseur viel Kredit, den er sich nur schwer wieder zurückerobern 
kaim. 

Es ist noch auf einen Punkt aufmerksam zu rnadien, der h&ufif ans 

falscher Scham verschwiegen wird. Es besteht wohl die ziemlich ver- 

breitctr- Anflicht, daß man in der Hy^^nose Geheimnisse preisgebe und daß 
der Hj'pnotiscur allerlei Ex] l iineute und Kunststücke anstellen könne. 
Deshalb empfiehlt es sich gli ich von vornherein, Personen über diesen 
Punkt zu beruhigen, mdem m»i ihnen sagt, daß man sie überhaupt nicht 
ausfragen, bzw. bloß über Dinge, welche mit der Krankheit zusammen 
hängen und daß man zunächst nur kleine Aufträge erteilen werde, wie 
das Herumgehen um einen Stuhl, oder das Darreicht eines Gegenstandes. 
Mui betone» daß etww^ Experimente erst eine IVs^ desr sp&terfRi 
Bitiungen seien. 

* 

Zu 2. Die Elnleitiug der Hypaoie. 

Die Augen des Hypnotiseurs sollen gut beleuchtet sein. Am besten 
eignen sich Räume, die verdunkelt werden können. Die Person muß 
angehalten werden, fest und unver\Aandt den Hypnotiseur anzublicken 
Es empüeiilt sich nicht, die Person allzulange anzusehen, weil sonst zu 
leioht nach anfänglicher Ermüdung eine Wiederfixierung der Auf- 
merksamkeit erzeugt wird und außerdem der Hj^pnotiseur oft müder 
wird, als der Patient. Es ist ganz verkehrt, etwa nur auf die Kraft des 
Blickes sich zn verlas-son, weil man in Verbindmig mit den begleitenden 
HUggestiven lledewendungcii viel mehr erreicht. Ein fester Blick ist aber 
eine uneri&ßliehe Bedingung für das Hypnotisierenkdonen. 

Wenn die Augen durchaus nicht iniillfin, so drückt man sie sanft zu 
durch einen Griff von oben her und suggeriert dabei, daß die Augen 
zufallen. Bei manchen Personen wirkt das Schließen der Augen sehr 
Bolilaferzeugend, besonders bei Kindern. Bei letzteren kommt es häufig 
TOT, daß sie bei offenen Augen spazieren blicken, wobei sie durch G^gen- 
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stände im Zimmer abgelenkt «ecden ; diee hOirt natürlieh sofort auf, weaa 
'die Aiigeii gemhkMneii sind. 

Es empfiahlt sich, immei einige Handbewegungen zu machen. Manche 
Personen geben an, das Bestreichen der Arme und Beine erzetige ihneTi 
direkt „magnetische" Ströme, was natürlich alles durch Suggestion erklärt 
werden kaon. Manche Personen lieben es, daß man sie tot der Hypnose 
mit beiden Handgelenken umfaßt. Wiederholt haben mir, und besonders 
Damen, versichert, daß sie nicht fto fest geschlafen haben, weil ich sie nicht 
an den Handgelenken angefaßt habe. Dann wirkt bei manchen das 
Bestreichen der Oberarme besonders „elektrisierend", es gehen förmliche 
StrOme aus. Das BeBtTeichen der Beine mit der Soggeetion, daß man nch 
nicht mehr rühren könne, ist oft von großer Wirkung. Andere Personen 
haben es besonders wieder gern, daß man die Stime wagereoht bestreicht, 
aber nicht zu lange. 

£s ist j^eichgültig, ob dieHeibeii »Suggestionen wiederholt gegeben 
werden. Wirkungsvoll ist, daß sie in einer monotonen Stinune gelben 
w^en, mit kunsen Pausen, nicht zu laut und nieht au lebhalt. Diese 
Monotonie kann man auch in anderer Weise noch verwerten. So läßt 
man die Personen, die über störende Nebengedanken klagen, zählen, und 
zwar auch rückwärts, indem man bei 2000 etwa anfängt. Besonders 
angstiUolie Barsanen, die auf ihre Sensationen achten, werden dann 
genügend abgelenkt. 

Natürlich geht man hier auch individuell vor; manche Personen 
pflegen an irgend etwas zn denlcen, z. B. an einen Schimm^, um schläfrig 
zn werden. Diese Assoziation muß man verwerten. 

Zu 3. Suggerierte Uuskelzustände. 

Es gibt Autor©», welche das Suggerieren von MuHkelbiöriuigen ver- 
warfen, weil, wie Hirsohlaff ^) sich ausdrückt, das Mißlingen derselben 
kontrasuggestiv zu wirken geeignet ist. JBSn IfükrfoJg in dieser Beziehuiig 
kann viel .schaden, deshalb muß man eben vorsichtig und schrittweise 
vorgehen. Wenn ich merke, daß die Augenlider noch mit großer Kraft 
dem darauf ruhenden Druck entgegenwirken, so sage ich: „Sie werden die 
Augen jedenfeJla schwer aufbekommen." loh j^he dann weiter m der 
, Hand und suggeriere nur: ,.8ie werden die H^nd schwer vom Kopl 

benmter bekommen." Häufig gelingt diese zweite Sii fügest ion 
besser als die Suggestion mit den Augenlidern. 1M<- S.ifrc^fstion, 
daß man die Eauät nicht mehr öffnen ivönne, ist sehr wirkungsvüil und 
mifilingt selten, besonders wenn man, vtie gesagt, die Eaust erst etwas 
bestreicht und dann ganz leicht um&kßt. Es muß au.sdrücklich betont 
werden, daß die Suggestion der Muskelzustände durdians nicht über- 
t flüssig ist. Ich hatte dies häufig unterlassen, mußte aber dann die Be- 

obachtung machen, daß eine Person, die bisher nicht einschlafen konnte, 
nach dem Eintreten der kataleptisohen LIhmungen leicht einschlief. 
Die Sache ist üi verschiedener Weise au erklären. Die Realisierung der 
Muskelaustände erzeugt bei der PeMon einen bedeutenden GlaubMi an 

HypnotisninB und Soggeslivtheri^ Berlin 1919. B. lOa 
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dio Älacht des Hypnotii^urs. Femer kommt noch hinzu, daß manche 
Leute beim Einschlafen gehindert werden durch die Lage der Hände; 
sie wissen nicht, wo sie sie hinlegen sollen. Wenn man diesen nun eine 
feste Haltung gibt, dann ivirkt dies tmwOlkfirlioh beruhigend. Manche 
Alltoren lassen einen Arm hochhalten, oder gegen die Wand anlehnen. 
Ich habe gefunden, <i;\ß eine solche Lage unbequem ist und den Patienten 
oft vom EinscWafen abhält. Meint ist es sogar ratsamer, di*» Hnnd vom 
Kopf herunterzunehmen, wenn mau den üiudruck hat, daß groüo Müdig- 
keit eii^getretea iet. Es wird nämlidi häufig naohtro^kdi beriehtet» df^ 
die unbequeme Handhaltung das Einschlafen behindert hat. Dem kann 
man dadurch vorbeugen, daß man nach einiger Zeit die Hand leehtceitfg 
henmtemiramt. 

Wenn man auch im aUgemeinen BcliJai suggeriert, so muß man sich 
doch bewußt eein, daB nur ein gewisser Pjrozeateatz voa Gereonen in das 
dritte Stadium kommt. Es entsteht die Frage, ob man lieber dner Ent- 
täuschung vorbeugen soll dadurch, daß man der Person gleich von vorn- 
herein sagt: „Versuchen Sie einzuschlafen. Wenn es nicht gelingt, so 
genügt auch starkes Müde werden." Mit dieser vorsichtigen Vorbereitung 
kann man wohl hie und da bei SngtfUicdien Ftoaonon» die annehmen, dafi 
ihre Heilung bloß von einem tiefen ScUaf abhänge, beruhigend wirken. 
Andererseits ist aber zu bedenken, daß man dem Patienten den Glauben 
an seine tiefe Hypnotisier barkeit nicht von vornherein erschüttern soll. 
Ergibt sich nach einiger Zeit — nachdem verschiedene Methoden ange- 
wendet wenden sind — daß das dritte Stadium nicht zu erziden ist, ao 
kann man immer noch versichern, daß der erreichte Grad vollständig - 
für die Heilung ausreiche. Es ist fernerhin noch zu bedenken, daß man 
mit der Zuhilfenahme von Schlafmitteln fast bei allen Personen Schlaf 
eizeugen kann, wenn anoh -nioht immer mit Eapport, worüber 8|»äter 
noch SU reden sdn wird. 

Viele Personen, die spatedbin eme sehr gute Hypnose darbieten, 
schlafen bei den ersten Sitzungen nicht ein, sie werden nur sehr müde. 
Sie finden den Übergang von großer Müdigkeit zum „Wegsein" nioht. 
Hkst muß man Gediüd haben und auf das immer besaBKe Gelingen bei 
jeder nächsten Hypnose hinwrieen. 

GewOhslich tritt in der dritten Sitzung, aber häufig auch erst spater, 
vollkommener Schlaf em. Es empfiehlt sich, bei der zweiten Hypnose 
die Personen sich rüederl^^ zu lassen, weil die sitzende Lage auf die 
Dauer unbequem wird. Sfon kann den Schlaf dadurch nodi leichter 
ernelen, daß man etwa V4 Stunde nach der Einsohläferung wieder m das 
Zimmer tritt und Worte spricht wie : „Sie werden immer müdei-, Sie werden 
jetzt fest schlafen." Großen Eindruck macht allgemein die Erzeugung 
einer vollkommenen Katalepsie i bei einiger Übung kami man sie immer 
Tdlkommener gestalten. 

Zu Di6 vosthyf nollflehftn vnd Heilsnggtatliiiieik. 

Ich habe früher schon ausgefülirt, daß die posthypnotischen Sug- 
gestionen um 80 weniger Au^cht auf Verwirklichung haben, je Wm%efr 
sie der Eigenart der Person enti^pxeohen. Man kann behaupten, daß sie, 

6* 
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je mehr sie sich von der Wirklichkeit entferrien, um so schwerer zu erzengen 
»ind, also z. B. Halluzinationen. Sie haben ja früher schon gesehen, daß 
aus dioaen HRlhndnationeti besauB die Hypnose leiohter 
eingeleitet werden konnte. 

Teil 'aTTflo also Iciclito Aufträge vorlaiigen, die. dadurch noch eher 
iuB wache Bewußtsein kommen, daß die betreffende Person die darauf 
bezüglichen Objekte beim Erwachen sieht und dadurch assoziativ zur 
AuBffihrnng des Befehls angeregt wifd, B.: ,,Niheh dem Enroohen 
werden Sie dreimal um den Stuhl herumgehen, der vor Ihnen steht'S 
oder: ,,8ie werden daß Buch, das auf dem Tisch vor Ihnen liegt, mir in 
die Hand geben." Man muß sich, wie ich schon früher ausfühite, davor 
hüten, die Personen mit nichterfüllten Aufträgen zu entlassen, weil üe 
daduMsh leioht mirnhig werden, KopfschmerEeu bekommen können usw. 
Man kami ihnen bei Ausführung des Auftrages auch etwas helfen, wenn 
man sie z. B. zu dem Stuhl hinführt oder zu dem Buch, indem man sie 
fragt; ob sie nicht noch etwas ausführen sollten, ob sie nicht etwas yer- 
gessen hätten t Man soll aber keine lacfaerlichen^ehle geben, oder sol<die, 
welche für den Betreffenden unangenehm sind. Es ereignet steh soaast zu 
leicht, daß die betreffende Person sich als Versuchskaninchen vorkommt, 
daß sie raeint, man wolle sich über sie lustig machen. Ich bestehe auf der 
Ausfüiirung von posthypnotischen Suggestionen, wenigstens im Anfang, 
bis man überaeugt ist, dafi der Betreffende gut reagiert. Näoh meiner 
Erfahrung beeinflußt den Kranken sehr der Eindruck, daß er Befehle 
ausführt, von denen er gar nichts weiß. Sein Glauben an die Heilkraft 
des Hypnotiseurs wird dadurch erheblich gestärkt und er wird die fest« 
Zuversicht haben, daß auch die Heil befehle pünkthoh sich erfüllen 
werden. Aueh Terminsuggestionen leichter und harmloser Axt sind 2U 
empfehlen. Man kann auch die poBth\ pnotischen Befehle aufschreiben 
und dem Kranken ver.Bchlossen mitgeben, bo daß er ganz einwandfrei 
überzeugt wird, daß keine Täusclmng vorliegt. Die indirekte Wiikung 
solcher Tatsachen darf man nicht gering ansclüagen ; sie gewinnen qiielead 
das Vertrauen der Personen, während blofie Worte und Versteherungea 
häufig durch Zweifel abgeschwächt werden. 

Die Heilsuggestionen werden oft kurz vor dem Aufwecken gegeben. 
Ich halte dies schon deshalb nicht für angebracht, weil die Amnesie für 
die Vorgänge kurz vor dem Aufwaehen gewöhnlioh aufgehoben ist* Uan 
denke an die Ti&ttme kurz vor dem Erwachen ; man erinnert sieh häufig 
nur an die Träume, welche man zuletzt hatte. Es besteht so7Aisagen von 
dem Wachbewußtsein zu den letzten Erlebnissen im T^nterbewußtscin 
eine Verbindung. Gibt man die Heilsuggestion also zuletzt, so wird 
häufig der Kranke sicih ihrer erinnern. Nun wirkt aber die posthypnotisohe 
Suggestion, wie ich früher ausführte, viel unmittelbarer, sozusagen wie 
eine Offenbarung, wenn sie rlem Breinflußtcn nicht bekannt ist, und 
weiterhin wird sie im Unterbe^v^Jßt8em noch verarbeitet, wenn man 
Zeit dazu läßt. Wir müssen also annehmen, daß sie Assoziationen anregt, 
daß sie in Verbindung tritt mit anderen Koanplexen des Untorbewußtseina 
und dadurch viel fester haftet. Sie wird sozusagen instinktm&ffig aul* 
genommen' und verankert. 

Manche Autoren l^en Gewicht darauf, daß die posthypnotischen 
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Suggestioueii öfters w-iederliolt werJon. Ich stehe auf dem gleichen 
Standpunkt. Man läßt die Kranken Hoilsuggestionen nach sprechen» pik . 
Veraicheningen z. B, : „Ich weiß ganz bestinimt und es ist mir stiJbn^:;;. 

befohlen, daß ich jeden Abend gut schlafen werde." Man fin^p^ za^v:diien , 

die Ansicht vertreten, daß die Befehle sehr energi8oh*<g6g»&0^ jÄin^i) :*%':• l-} 
sollen mit lanter Stimme, besonders Heilmagiif^tisoiire lieben ^iGSß.4.rt- 
Eine solche Kraftverschwendung halte ich für überflüssig, esjj^e^ivg^-inu* *. :*•'./ 
allgemeinen, weim die Person den Befehl vernommen hat. *'•*'•••**■.:; ; 

2u 6. Dm Aafweeken. 

Baaohes Aufwecken adhadet, esrzeugt Kopf schmerzen ; man muß an- 
nehmen, daß der Übergang vom Unterbewußtsein in da« Wachbewußtsein 

immerhin eine ErHchüttening für den psycbischf^n Gleich^:e'^^^obtszustand 
bedeutet. Geschieht er zu rasch, dann kann sich daa Gelnrn ihm schwer 
anpassen. Ist eine Person von selbst aufgewacht, oder durch Sprechen 
erweckt weiden, »> hj'paiotiaiere man sie nooh eminal imd weokt eie dann 
g^ch langsam wieder auf. Besonderes Gewicht ist auf das Desuggestio- 
nieren zu legen, das heißt alle Suggestionen müssen einzeln wieder zurück- 
genommen werden Es ist dies besonders wichtig für die kataleptischen 
Ersdieintmgen, andernfalls bekommen die Personal Beediwerden, 
Zuckmigen, Gefühl von Wiedereinschlafen der Glieder. 

Man unterlasse auch nicht, itn wachen Zustand die Person suggestiv 
zu beebiflu&^on. Ist sie aufgewacht, so lasse man ihr gar nicht Zeit, sich 
erst zu besinnen, sondern rede ihr gleich zu : „Jetzt fühlen Sie sich frischer, 
jetzt werden Sie mxsh wohler fühlen. Die geklagten) BeBchwexden sbid 
bedeutend besser, Sie werden eine große Erleichterung empfinden, usw." 
Hat z. B. jemand über starke Kopfschmerzen zu klagen rein nervöser Art, 
so setzt man die suggestive Behandlung auch nach dem Aufwachen fort, 
indem mau den Patienten schaii ansieht, die schmerzende Seite bestreicht 
und die Person versichert, daß die Schmerzen yreg seien. Häufig geben die 
liCute nach dem Erwachen an, die Kopfschmerzen seien zwar weg, sie 
kommen aber allmählich ^vioder. Um diese Wirkung des Wachbewußtseins 
nicht eintreten zu lassen, beugt man ihr durch WhoIi Suggestion vor. Über- 
haupt empfiehlt es sich immer, die Schlaf buggestioueu durch Waoh- 
sogg^stionen fortEUsetzen. Handelt es sidi z. B. um Sdueibkrunpf, 
so demonstriert man nach dem Aufwecken durch eine Übimg, daß die 
Hand besser schreiben kami. Dieses suggeriert man wiederholt. Es 
kommt nämlich nicht zu selten vor, daß die Kranken wohl fühlen, daß der 
Krampf ans dem Anne gewkhen sei, daß er aber, wenn sie anfangen zu 
schreiben, pldtdioh wieder eintritt. Ähnliches teitt bei hy st eii schon 
Lähmungen ein, wenn der Kranke das Glied bewegen wll. Di-slialb ist 
es besser, man macht gleich nach dem Aufwecken Übungen unter wach- 
suggestiver Beeinflussung. 

Zm 7« Der Buiekl des Hypnetialerten. 

Es ist nur mensohUeh, daß jemand nach einer neuartigen Erfahrung, 
wie sie die Hypnose daarsteUt, das Bedürfnis hat, sich auszusprechen. 
Manche EmpÖndungen werden von ihm falsch gedeutet, über- oder 
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unterschätzt, skeptisch beurteilt und ist es deshalb ganz zweckmäßig, 
. V'CüJi sich der Arzt die Krlebnisse der Person in der Hypnose berichten 
I-fößl. Er wird Hclbstverätändlich alle Angaben möglichst positiv für den 
' ^t^Tf oIgJbuehxMi .: Ein Beispiel : loh habe dnen älteren Herrn, der an Zwaagsr 
: vörs^iifi^ivlQUiet, zum ersten Male hypnotisiert. Er schläft auch ganz 
•^t ein. wacht aber bei meinem Versuch, den Ra]i])()rt einzuleiten, auf. 
•IcJi «ii^te* ihm schon vorher prähypnotische HcilsuggeHtion gegeben. 
* S{üir*wint* er vielleioht aus ängstlichen und zweifelnden Stimmungen 
heraus aUeilei Einiv&nde machen. Zunächst wird er leugnen, dafi er 
geschlafen hat, das wird ihm aber ausgeredet. Dann kommt er mit dem 
neuen Einwand: ,,Ja, ich hätte wahrscheinlich auch zu Hause geschlafen, 
denn ich schlafe jeden Nachmittag." Nun macht man ihn darauf auf- 
mevlaam, daB so viele Leute, die m Hause und allein schlafen, auf Kom- 
mando nicht einschlafen können, daß sie gewisse Hemmiuigen haben. 
Es sei bei ihm sehr zu begrüßen, daß er gleich beim ersten Male ein 
geschlafen sei, das sei ein sehr guter .^nfang. Xun sendet er Anedcr ein : 
,,Ja, als mich früher einmal ein Arzt hypnotisierte, da fielen mir die 
Augen noch Tiel zwangsmäßiger sn, als heute, da merkte ich wirUioh, 
daß loh unter seinem Banne stand." Darauf erwiderte ich: „Damals waren 
iSie vielleicht viel willenloser." ,,Ja, das stiunnt, ich war vollkommen 
apathisch." ,,Nun, da dürfen Sie heute gtinz zufrieden sein, daß Sie in 
dem verhältnismäßig energischen Zustande, in dem Sie sich befinden, 
dooh die Sohlalsuggestion TerwirUicht hahen. Morgen wird es spielend 
leicht gehen.** 

Zuweilen sind die Personen nach dem Aufwachen nicht ganz klar, 
noch halb im Schlaf. Gerade dieser unklare Zustand ist ausge- 
zeichnet geeignet für Suggestivfragen und weitere Beein- 
fluBBungen. die Berson dM Bedüifrds, noch etwas auszaruhen, so 
soll man sie nicht zu frSh fortgehen lassen, s(mdem sie ruhig noch eUvixs 
sich erliolen lassen. .Ta, man kann sogar noch einen kurzen Nachschlaf 
anraten, wemi der Betreffende sehr müde ist. Auf keinen Fall soll jemand 
im unldioenZaztande fortgehen. Man wird sitdi ja schon inmier durah die 
X^terhaltung Tscgewissem ktanen, ob der Hypnotisierte Tollkommen 
wach ist. 

Einer \\citercii Besprechung bedarf die Frage, ob man dem H^'pnoti- 
eierten vorbiotcn soll, über die Hypnose zu sprechen, wie das manche 
Autoren vorgeschlagen haben. 

Man hat bet<>nt, daß die Umgebung des Patienten ihn bei der Elr- 
zähluiig seiner Erlebnisse Ixizüglich des tatsäcldichon Zu8t;iti(l<>lconimens 
stutzig machen köimto, daß die; an der Wahrheit Hciiici- Krzälilungen 
zweifle. Das würde wieder migüustig auf den Pationteu wirken, der 
Kredit des Aiztes würde auf diese Weise erschüttert. Gewiß hat in 
manchen ISllen das Verbot, über die Hypnose nachher zu reden, dann eine 
Berechtigung, wenn nach der Lage des Falles die Umgebung der hyi^- 
uotischen Behandlung kritisch, ja skeptisch gegenüber steht. Es ist mir, 
wie so vielen anderen, wiederholt begegnet, daß bei der nächsten Sitzung 
die Personen ganz anders über ihre &lebmi9se in der Hyfmose anssagton. 
Sie behaupten, sie haben nur simuliert, dem Arzte zu Gefallen so getan, 
als wenn sie den Azm nicht mehr rühren können. Ich habe schon mhet ' 
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auf die Selbsttäuschung des Ilypnotisierteai hingemesen, die es ihrerseits 
dem Arzte ennöglictit, das Verhalten des Kxaaken im positiven Sinne 
KU deuten, aadenanseits »ber den Betrefifenden ffir Suggestion empfäng- 
licher macht. Deihalb erkundigt man sich gleich oder wenigstens nach 
der erstoa Hypnoee, wie die Umgebung Bioh bsu dieaer Frage stellt. 

Wiederholuns der HypnoBe. 

Ef> wurde schon früher darauf hingewiesen, daß die späteren Hyp- 
nosen sehr viel rascher vor sich gehen. Es \nrd dies 7,um Teil mit Auto- 
auggestion, zum Teil mit Gewölmung und Bahnung begründet. Hat die 
Person sich erst an das Einsohlalen gewöhnt, dann genügen bei spateron 
Hypnosen nur kurze Schlafsuggestranea. Die jisychische Vorbereitung 
beschränkt sich auf die Aufforderung, an den Schlaf zu denken. Dio 
Schlaf befehle beschränken sich auf 2 — 3 Suggestionen. Bezüglich der 
Erhöhung der »Suggestibilität verweise ich auf meine Bemerkungen über 
die Dressur. Wie ich dort auflgefäbrt halte, läßt sich die Hypnose viel 
wiikungsvoller gestalten, wemi man tdoh mit der Person eingehender 
boschfiftifrt. Die bloße Schlaf Suggestion und das Anordnen und die 
therapcutiöohea Befehle aliein garantieren noch nioht die volle Wirkung 
der Hypnose. 

Im allgemeinen soll mau anfangs die Hypnose täglich wiederholen, 
späterhüi aber sie seltener gestalten, weU sie, wie alle Heilmittel, auoh 

mit der Gewöhnung und geringeren Wirksamkeit zu rechnen hat, wenn 
sie allzu häufig angewendet wird. Bezüglich der Wirksamkeit der Hypnose 
erlebt man allerlei Enttäuschungen; es kann vorkommen, daß jemand, 
der wodienlang hypnotisiert ivorden ist, soUiefflioh gewisse SoLwierig' 
keiten madit und nicht mehr so gut anspricht. Jede Sadb« kann lang- 
weilig werden und verliert den Reiz der Neuheit. Aulosuggeatjonea in 
dieser Beziehung stören dann die Wirkung der Hypnose. 

Die Bressnr. 

Viele Autoren siiirl cregen jedes Experimentieren w ährend der Hj'pnoso. 
Es ist aber klar, daü auoh hier die Gesetze der Gewöhnung und Bahnmig 
gelten, daß man also durch Übung eine gesteigerte Suggestibilitftt er^ 
seugen kann. Man denke nur an die Realisierung der posthypnotischen 
SuggrstifMien, bei welchen wahrscheinlich das Assoziationsgesetz der 
GleichzciUgkeit, ebenso wie im wachen Zustand, in Betracht kommt. . 
Wie schon erwähnt, muß man bei der Hypnose zwei Seiten imterscheiden, 
die Aussoiialtung des Oberbewußtseins und die l^t^^t des Innemohs. 
Sie halten häufig nicht gleichen Schritt miteinander. So kommt es vor, 
daß jen^and T-asch loicht einschläft, aber doch Suggestionen, besonders 
postliypnoüöcher Art, längere Zeit nicht annimmt. Zu diesem Zwecke 
macht man oder übt man dann die Dressur aus, d. h. man experimentiert 
mit dem Hypnotisierten, um ihm die Realisierung der Suggestionen bei- 
zubringen. In Fällen, wo sofortige Lethargie die Hypnose rasch ein- 
leitet oder intensive Licht -Empfindungen (Charcot), kann man natürlich 
von einer späteren Erleichterung der Hypnose nicht sprechen. Hi&s scheint 
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die Betäubung, welche duB woßentliche Prmzip aller Monotonie ist, sofort 

das Oberbewußtsein auszutjchalton. 

Ich möchte Ihnen als Beispid einer Dre^ur einen jungen Manu vor- 
gteUen, der vor acht Tagen nur Katatepaie zeigte. Wohl nahm er Hallu- 

zinationea an und führte auch posthj^notische Suggestionen aus; allein 
auf Befragen, was er erlebt hat, sagt er: „Sie haben mir gesagt, ich soll 
Wein trinken. Sie haben mir ein Taschentuch gegeben und sagten mir; 
„Eb sei ein Bleiklumpen. loh moEkto wohl, daA das nicht der Ml war 
vsw., ich mroUte aber nicht widerspreohen." Er hatte also das Gefühl 
eines Traumerlebnisses oder eines Schauspieles, das er selbst aufführte. 
BeZiüglich der posth>'|)noti8cheii Siiggestioiicu äußerte er sich, er habe 
wohl die Aufträge ausgeführt, weil er sich errniieilo, daß ich sie ihm in 
der HypnoBe gegeben habe. £r h&tte vfohl einen gewissen Zwang dafen 
empfcmden. Erst aeit drei Tagen besteht Amnesie, aber die post- 
hypnotischen Suggestionen realisierte er nicht. Erst heute hat 
er eine Andeutung davon gezeigt. 

Wie erklären wir diese Widersprüche ? Posthj pnotische Suggestionen 
mit Aumesie werden daiui au&gef ülirt, wenn im UnterbowuBtsein haftende 
SiiggesH<Hien das Triebodi sur Tätq^Eeit anregen kOnnen; ohne Anmene, 
wenn die Suggestionen noch im Oberbewußtsein haften und von diesem 

ans flem Triobich vermittelt wurden; — also eine ganz verscbiwlone "Ent- 
stehungsweise der posthypnotischen Suggestionen, je naelidem Anme^ie 
besteht oder nit^t. 

Der junge Mann Ulßi aUA jeint «ehr leieht hypnoHsurtn^ in ea. einer 
Minute etüüä^ er ein. „Trinken Sie diesen schönen, süßen Wein!"' Er 
trinkt aus seiner eigenen Hand. „Riechen Sie dies VeikJien!" Er führf 
seine Hand an die Nase. „Jetzt essen Sie Gänsebraien!^'' Den GeschtrMck 
von Gänsebraten werden Sie nach dem Auf wachen nx)ch im Munde haben, 
verstanden/** „Ja." ,J5ie werden eiek aber nieM erinnern, daß Sie dieaen 
Befehl bekommen haben. Ick steche Sie nun dreimal. Nach dem Emxichen 
werden Sie keine Schmerzen hahm, erst tvenn ich in die Hände klatsche, tU7i 
Ihnen die Stiche eine Minute lang weh. Dann hört der Schmerz auf. Wenn 
Sie auf wachen, gehen Sie fünfmal um den Stuhl vor Ihnen herum und fallen 
jedeamal in die Knie. Sie erinnern eich an mcAfo. Auf fünf wachen Sie 
aMf!** „Nun, was haben Sie für einen Geschmaek?" „Ich habe Gänsebraten 
tjPf^p^Apn."' , Srhmj^'cl-en Sie (h» norli?" ,.Ja, ganz deutlich.^'' (Er geht nun 
fünfnuü um den Stuhl hemm und fällt jedesmal in die Knie.) Ich klatsche 
in die Hände, er faßi nach seiner Hmd: Au! „Was haben Sie dennf" 
hin gestochen/** ,J>ae geUd vorüber, nichi wahr ?** ,,Ja,alimShU€hlaßt 
CS nacli.'' , , Warum, tun Sie denn das ?" „Ich weiß nicht, es kam mir so der 
Gedanke. " ,,Hat Sie denn jemand geMochen?" „Nein!" „Vielleicht eine 
Mücke oder ein Floh?'' „Was habe ich denn zu Ihnen gesproi^mf" „Ich 
weiß von nieMs;" 

Die jetat demoiiBtrierten posthypnotisohen Suggestionen smd viel 

triebartiger und awangamäEiger als solche, die ohne Amnesie gescliehen. 
Sie smd aber nur möglich geworden infolge der DT-r-sur, die fortwährende 
Gewöhnung an die Suggestionen unter Anregung der eigenen Tätigkeit 
des Hypnotisierten. « 
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Andere Methoden. 

Es soll dui'chaus nicht behauptet werden, daß nur eine Methode zum 
Ziele fGhrt. Jeder HypnoliBeiir hat seine beacodere Spezialität, m 

er Btark ist. Sie richtet sich hier auch sehr nadi der Eigenart der PersoneiL 
Zum üeiypiel werden sehr suggestiv Ii- Prtrsonen von germgerem Bildungs- 
grade durch Faszination, durch Anstarren von Gegenstäudüii fast ohne 
weitere Wortßuggestion in tiefe Hypnose gebracht. Manche Personen 
bedfirfeii einer l&ngoreii Fassination. Miui eiiifilt daräber am heatoi 
Auskunft von den Personen selbst. Auf dieeeni Aasfrageoa besruht ja mit 
ein Vorteil der Vogt sehen Methode. 

K(>lwi stamm *) })fIegto bei intelligenten Personen seme Theorie der 
Hypnose klar zu umchen und hat sie dann emfach mit den Worten: 
„Ihr Oberbewußtsem ist ausgeschaltet'" in Hypnose versetzt. Ich habe 
man bei kritischen, beBonders akademiaeh gebildeten 
Männern auf diese Weise weiterkommt, als wenn man ^sie gewöhnlich 
verfährt. Vor allen Dingen soll man sich hüten, zu behaupten, daß jemand 
durch die Hypnose benmßtlos werde, denn diese Ansicht würde ängstliche 
VorBtellungen erwecken. Deshalb boU man auch Suggestioneii vermeideii, 
wie: „Sie fallen allmählich in Bewußtlosigkeit, Sie kjinnen nicht mehr 
denken." Abgesehen davon, daß diese Wirkungen gar nicht eintreten, 
sind sie gerade ganz besoudras geeignet, die Personen ängstlioh und miß- 
trauisch zu machen. 

Unter den verbciiiedeuen Methoden wänt» noch hervorzuheben die 
BelohhnieÜiode. Manche Beisonen, besonders sdehe, die sich ffirwülont- 
staik halten, verlangen ein etwas energischeres Anfassen, lautes Sprechen, 

besonders beptiniinte'^ Anftrptf^n. Es ist bekannt, daß oft eine verlängerte 
Monotoiusiermig, sei es nun diuch Mesmerische Striche, durch Faszinat ion, 
oder durch la^dauemde Wortsuggestion, häufig sehr gute Besultale gibt. 
Es sind mir Balle bekannt gewonlen, wo Berscnen Ms m swei Stunden 
bearbeitet worden sind und schließlich dann doch mit Erfolg. Abgesehen 
aber davon, daß bei einer ausgedehnteren h\'7»notischen Praxis die Zeit 
für solche langen Sitzunj^en fehlt, muß besonders betont werden, daß 
solche Prozeduren für beide Teile yiel zu anstrengend sind. Anders ist 
es mit der Wetterstrandschen protrahierte Hypnose, welche tage- 
und wochenlang auch in Verbindung z. B. mit einer Hastkur angewendet 
werden kaiifi. 

Bezügiuli Wer ausführlichen Darlegung der verschiedenen Methoden 
der Technik muß ich Sie auf größere Lehrbücher verweisen. Ehie gute 
ZusammeasteUung gibt J. H. Sohults in Vogts Handbiwoh der Therapie 
der Nervenkrankheiten, Jena 1916. 



^) Medizmiiiche uiid phiiuäophiäuhc ilrgebnisäe aus der Methode der hypnotischen 
SdbetlMstiininimg. Wbo/Otm 1918. 8. 8. 
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VIII. Vorlesung; 

Die Theorie der Teclmik. 

Meiiio Barnen und Herren! Sie haben bei der Besprechung der 
praktischen Technik wohl henicrkt, daß ich sowohl von der EiTiteilnng 
der Hypnoseötiidieri, ala auch von der Theorie abweichend vorgegangen 
bin. Sie haben von Suggestionen der Müdigkeit, des Schlafes gehört, 
obwohl nach imseier Auffassung diese Eraoheintmgen mehr sekund&rar 
Ai*t, Folgoerscheüiungen der Sinn^trübung und der Ausschaltung des ■> 
Obcrbewußtsoins sind. Ich habe aber schon darauf hingewiesen, daß man 
einer Person nicht suggerieren kaim: „Ihre Sinne verwirren sich", oder: 
„Ihr BewuBtsein sohwindet,*' \^'eil damit ängsüiohe VorateUungen er> 
weckt wurden. Die Technik, die Einleitung der Hypnose muB sich halten 
an ererbte Anschauiuigen, gefühlsbetonte Vorstellungen. Sie muß damil 
rechnen, daß man nicht den ganzen Assoziations-Mechanismus, der zum 
Teil unterbewußt festgefügt ruht, einfach umstürzen könnte. So ist also 
die VoTsteUung Müdigkeit oder Schlaf etwas so SelbstverstSndlicfaes und 
Altbekamites, daß, wenn man einem Menschen sagt: „Sie werden müde, 
►Sic werden schläfrig, er sozusagen autoniatiscli verwandte Assoziationen 
von Vorstellmigeu produziert, die, wie man sagt, zu dem Müdigkeit« und 
Schlalkomplex gehören. 

Es ist indeB unsere Aufgabe, die praktische Einleitung der Hypnose 
mit imseren wissensohaftliohen Aiischauimgon in Einklang zu bringen. 
Letztere beschäftigen sich nicht mit KleinigkciU-n, z. B. mit der Er- 
örterung, welche Lage der zti Hypnotisierende eiimehmen soll, ob das 
Zimmer heil oder dunkel sein soll, ob man laut oder leise spreche, usw. Wir 
haben gesehen, daß die Hypnose ist: 

1. IHe Anasohaltung des Ober- oder WadLbewoOtseins, 

2. Der Kontakt des Hypnotiseurs mit dem Innenioh des Hypnott« 
sierten, 

3. Die eigene Tätigkeit des letzteren. 

Unsere Maßnahmen beschränken sich nun im wesentlichen auf die 
Ausschaltung des Oberbewußtseins, wa« wir audi gemeinhin Yersetsung 

in den ßclihifzustand nennen. Damit ist aber die Aufgabe des Hypnoti- 
seurs noch nicht erschöpft und wir haben ja gesehen, daß ifie Erzielung 
des Rapports, die Dressur, besonders zur Ausführung posthypnotisoher 
Suggestion^, zu einer vollkommenen Hypnose ebenfalls gehört. 

loh habe voifaxn schon darauf hingewiesen, daß ein gewisser \^er- 
Spruch bestellt zwischen der praktischen Schlafsuggestion und der 
theoretischen Anschauung über die Au^Rrhaltnng cle.s Wachbewußtscins. 
Manche Personen, mit denen ich eingehend über die Hypnose gesprochen 
hatte, fragten mich, warum ich denn Schlaf suggeriere, da ja doch die 
Hypnose gar kein Schlaf sei Nun, die Antwort können Sie sich schon 
nach den yorhin an|^euteten Bemerkungen selbst geben. Wir können 
nicht den ganzen Assoziations-Mechani^^mnö über Schlaf und Müdigkeit 
luustelleu. Doch finden wir bei anderen Völkern in anderen Klimaten auch 
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andere Arten der Hypnotisiemngen vor. woil dort die Hjnpnos© viel 
weniger mit dein Schlaf assoziiert wird. So ist kein Zweifel, daß z. B. 
in Indien der hypnotische Zustand häufig mehr alB ein Zustand von Ek- 
stase, Ton Verzauberung gilt. Es mag sein, daß schon der Ausdruck 
Hypnose unterbewußt Schlaf zustand assoziiert, A\'ähreiid das indisclie 
Yoga (geistige Anspannimg, Konzentration und dann fernerliin auch 
Autohypnose) von ganz anderen Voraussetzungen ausgeht. loh habe 
desluLlb auch Gewieht daiaiif gelegt, daß Sie Waohhypnosem gesehen 
haben, um Ihnen zu beweisen, daß trotz des Wortes Hypnose (von Hypnos- 
Sclilaf) Schlaf und HypnoBc eigentlich nichts miteinander zu tun haben. 
Ks sind also zunächst alle Maßnahmen zu versuchen, welche das Ober- 
bewußt»ein ausschalten. Das geschieht, wie schon gesagt, bei uns am 
zweokm&ßigsteii dadvxoh, daß man die Tentm „eiaschlifeirt*'. 

Man kann aber «aoh das Oberbewußtsem außer duroh Waoh-Sng- 
gestion auch auf andere Weise ausschalten, wenn man eine unterbewußte 
Tätigkeit euüeitei, z. B. automatisches Schreiben, oder wenn man mit 
einer Person, während diese mit einer anderen spricht, sich unterhält. 
Ich habe mich bei dem früheren Versuch des Ausdmokes „Anpacken 
des Unterbewußtseins" bedient. 

Unter den ]\Iittcln, welche das Wachbewußtsein aussduilten, stdit 
an erster Steile die Monotonie. 

Die Monotonie. 

Nach Stoll^) gibt es folgende Suggestivmittel bei den malayo- 
poiv'nesisohen V^kem, um Ekstase oder hypnotische Zustände zu be- 
wirken. 

1. Das Verbrennen von wohlriechenden oder stark raiielieiideii Sab- 
stanieai, 

2. Das Absingen eintöniger Weisen und Zaubergosänge, 

3. Eintönige Musik oder eiatiiniges Geräusch oder Qeläute, 

4. Autohypnose, 

5. Unbew^^Uohes Siteen, 

6. KunstTolIe TSoze. 

2, 3, 5, auch wohl 6, sind monotone Beize. Wie kommt es nun, daß 
Monotonie einschläfert.? Woher kommt es z. B., daß ein murmelnder 
Bach, ein starrer Blick das Einsclüafen veranlassen 1 ISie wirken be- 
täubend auf die Aufmerksamkeit, sie wirken zerstreuend, me wir aus 
eigener Erfahrung angeben ktanen. Während das Wachbewußtsein duroh 
den ew^^en Wechsel der Wahrnehmungen, Empfindungen fortwährend 
neue Anregungen bekommt, wird es durch Monotonion von dem 
notwendigen Wechsel der Empfindungen abgezogen, in seiner Schärfe 
vermindert. Auch stärke liohtreize wirken oetaubend, wie j^Shender 
Sonnenbrand, ein gl&nzendear Kürp&t, welche Tatsache ja audi für die 
Einleitung der H3"pnose verwertet wird. Wahrscheinlich \^-irken auch die 
Meamexisdien Striche nur durch ihre Eintönigkeit, durch das fort- 

^) 8 toll, Siiggeetion und Hyniotiflnuis in der Vfllkiefpgreiiologie^ Leipsig 19M. 
8. lOL 
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während^ Wiederholen. Es wäre hier die Fratze auf zinverfen , ob die=o 
monotonen Alaßnahmen nicht auck erregend wirken können. Ich erinnere 
gerade an die frühere Auffassung der Mesmerischen Striche, die lange als 
AusEliiB Ton magDetiflohen Kräften angeeehen wurden. Ifan erhält von 
Pereoneu besonders beim Streichen über die Außenseite der Oberarme 
die Auskunft, daß von den Fingern elektrische Ströme ausgehen, welche 
eine Art kalten Sohauers erzeugen. Manche Frauen geben direkt an, es 
eeiea leioht Bunnllohe Gefühle. Andere Personen «uder epreohen von 
einem bald heißen, bald kaltem „Durchströmen". Auch beim Blick wird 
oft angegeben, man habe eigentümliche Einpfiiidiingon, meist lustbetoiiter 
Art ; es gehe em Strom durch den Körper. Manche Personen haben auch 
Farbe-Empfiudunsen. So sehen sie alles prachtvoll azurblau. Andere 
gebon wieder an, & o^m aUee grau, der ganze Augapfd des Hyjniotiaeurs 
ventthwimme, werde dunkeh ot. Dann werden noch andere Empfindungen 
ang^D^ben, es gebe eine Welle über den Köri)er, oder es streifhen Luft- 
züere. Winde über einen hin. Ich selbst habe beim I lypnotisieron die 
Euiplindung einer starken Sinnestrübung und grollen Müdigkeit gehabt. 

Besüglieh der Wirkung der Monotonie erinnere ich nooh an die 
Beobachtung von Bechterew, der Personen beim Untersuchen des 
Patellar-Roflexes, auch einer monotonen Tätigkeit, ui Schlaf fallen sah. 
Ich criiiueiB fei'uer an die Hypnose von Tieren durch Bestreichen, starres 
Auächon, usw. Wir können bei all diesen W^irkungen der Monotonie nicht 
die Anto-Su^estion auBBoUieBen, aber anderereeita kann man annehmeif, 
daß ein monotoner Reiz auf das Bouiißtsein einengend wirkt und damit 
allmählich zur Aii?Mchaltung des Wachbewußtseins fülirt. Die bei den 
monotonen Alaßnahnren auftretenden Sensationen sind zu vergleichen 
.mit denen, welche manche Personen vor dem Einschlafen empfinden, 
loh faaae sie auf ala Btärkeres Em|ifindnng8vermfigea f Ör aUeiJei Beiae, 
nachdem die Hemmungen des Wachbewußtseina Termindert 
sind. Ähnliches haben vir ja auch bei der Hysterie anzunehmen, wo 
wahrscheinlich die körperlichen peripheren Reize stärker empfimden 
werden, weü die Hysterie nicht über die normalen Hemmungen des 
waohan Bewußteeina verfügt. Während wir die Monotonie, die wir als 
eine hypnoeigene Maßnahme kemien gelernt haben, die das Bewußtsein 
einzuengen und von der Außenwelt imd ihren vielen Reizen abzuziehen 
vermag, als direkte V erursaohung der Siunestrübung auifassen können, 
ut die Suggestion ganz anders m beurteilen. 

Die Suggestion. 

Die Begründe! der »Schulu von Nancy, Liebeauit mid Beruheiui 
haben geaägt, daß viele Vorgänge hei der Hypnose duroh die Suggestion 
aiMgeltat werden. Lidern ich z. B. zu jemand sage: „Sie werden müde'*, 
wird er assoziativ an Zustände früherer Müdigkeit eruinert, und damit 
die Vorstellung eines neuen Müdigkeit »zu Standes erzeugt, so daß tat- 
sachlich das körperliche iSymptom der Müdigkeit entst^en kann. Sie 
haben ja hei meinen Versuehen von Waehsug^ation gesehen, daß alleri^ 
Handlungen zwangsmäßig ausgeführt worden, allerdings von Personen, 
die schon früher hypnotisiert waren. In aolohien ESIlen ist natürlich die 
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Autosuggestion, die Assoziation früherer ähnlicher Zustande nienuJg 
auszuschließen. Mau kann aber die Wirkung der Suggestion nur bei 
erstmals zu Hypnotisierenden rein studieren und hier behaupte ich, 
versagt sie hftiifig ebne Monotonie. AussEiiaehlieBen sind aUeln lUle 
Von Hysterie. Ich will Ihnen nadihear einen Fall von Hysterie vor- 
weisen, der dadurch auffiel, daß er sozusagen im wachen Zustande 
somnambul erschien. Es handelt sich um eine Dame, welche an 
hysterischen Sohidkrämpfen leidet; fem«rbin m leitweUigea Bthr 
Störungen, Hörstörungen, sie hat deutlich hyaterisohe Stigmata, ist 
ziemlich stark analgetisch, zeigt auch Herabsetzung der Temperatur- 
Empfindung. Bei der Sehprüfung fiel mir auf, daß sie auf einmal 
Buchstaben und Zahlen nicht mehr lesen könnt«, die sie vorher ganz 
f^oikahei erkannt hatte. Die HAiprafong ergab ebenfoUs veohMmde 
Reniltate. Es bandelt sich also hier um eine Kranke, uralohe vor allen 
Binp-en Störungen der Tätigkeit der Sinnesorgane aufweist. 
Ejiie solche Person f^mR in ihrer Verbindung mit der Außenwelt an und 
für sich schon beeüiu ächtigt sein. Sie befindet sich sozusagen immer 
Bcboa in dem ersten Stadium der Hypnose, der Sinnestzübung. Infclge- 
deasen ist also die Ausschaltung des Oberbewußtseins vielleieht gar nicht 
mehr nötig. Ich habe nun mit dor Dame folgendcVr-rsnrhe gemacht: Ich 
habe s|e auf einen Stuhl sicii setzen lassen, habe mich hinter sie gestellt 
und rief ihr laut zu : „Sie schlafen sofort ein." Sie befand sich fast momen- 
tan in tiefer Hypnose. lob wül mm die Person heteinnifen: 

Ich foräere die Dame auf, sich auf einen Stuhl zu setzen, stelle mich 
hinter sie vnd rufe: ,ßchlafen Sie ein." (Sic seilen die Dame scMäff mr- 
scheinend.J Ich öffne ihr die Äugen, der Blick ist somnambul in die Ferne 
geriehie$. Ith kann hatalepHtdte Muskehtarre erzeugen. „Nehmen Sie 
dieses Veüchen und riechen Sie daran."" (Sie tut es.) „Heben Sie die 
Banknoten auf der Erde hier auf, es liegen sehr viele herum.'^ (Sie hücki 
6-ich fortuxihrend und heht anscheinend Papiere, auf.) Die Dame ist also 
in einer tiefen Hypnose und nimmt allerlei Suggestionen an. 

Da bei Hysterie Stfirungen der Empfindimgein der Bant, der Sobleim- 
häute, kaum fehlen, Störungen der Sinnesorg uu- \\'en%atena periodisch 
ziemlich häufig sind, so könnte man, da ja die Haulnerven und auch die 
Sinnesorgane unsere Vorstelltingon von dor Außenwelt ausbilden helfen, 
von einer primären Siimestrübung der Hysterischen sprechen. Dann wäre 
es nieht weiter wunderbar, wenn die Suggestion allein die Hypnose 
einleiten könnte. Es wäre also bei Hysterie das Wachbewußtsein schon 
in normaler Weise nicht mit dor vollen «gesunden Rtärkf^ vorhnndcn. 
infolgedessen wäre das Wachbewußtaein nicht mit denselben Methoden 
wie bei Normalen zu beseitigen. 

Es ergibt sich aber WBite]^n die Frage, ob nkbt in bestimmten ISUen 
besonderer Suggestibilität auch bei Gtesunden die H3^ose allein mit 
Suggestion einzuleiten wäre. Auch hier kämen natürlich nur solche Falle 
in Betracht, welche erstmalig hypnotisiert werden. Am besten wären 
eolohe Falle bei den Offentficben Hypnosevarfubrnngen aufeufinden. 
Der HjTpnotiseur macht den Versuch din: sogenannten Massenhypnose. 
Fr läßt die Personen die Hänclo falten, versichert hIo dann, dai3 ßie nach 
einer bestimmten Zahl sie nicht mehr auseinander bekommen, und das 
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Symptom tritt- dann bei manclieii T>oiilpn ein. Er erzeugt al« ) Katalepsie, 
das zweite Stadium der Hypnose. Euiü fiel mir hier miiner auf, daß 
diese Hypnotiseure, ähnlich wie die Tierbändiger „einen starken Blktk 
hatten", mit dem sie ftuBeraidentlich auf dasPublikum mieten. Ich bahe 
mir häufig berichten lassen von sehr suggestiblen Personen von solchen 
Vorfühnmgen. Sie legten Gewicht auf den Blick und auch auf die Stimme 
des Hypnotiseurs. Nun wirkt auch die Stimme als starker Beiz, ähulioh 
wie die Ukmotonie, betäubend, lähmend. Idi glaube also nioht, daß bei 
solchen Gelegenheiten allein die Suggeatioii Katalepsie erzeugen kann. 
Wenn dann eine «olohe Person eine Zeit lang kataleptiaoh dasitst, SO ist 
an und füi' sich Kchon bei ihr die Monotonie wirksam. 

Wie steht es denn mit den Füllen, M-n (vanze Reihen von Zuhörern 
durch den Blick de» Hypnotiseurs zum EinschJafen gebracht werden 
können t Oder nehmen Sie die noch später za beqweohenden Wirkungen 
der Yogins auf Hunderte von ZuhGiem an! Auch hier ist es immer der 
Blick und dio Stimme und beide wirken als Monotonie, jedenfalls aber 
als betäubende Kei:^. Ein lauter Schrei ist ein starker Reiz, der unter 
Umständen betäubend wirken kann. Jede starke Sinnesempfindung 
kann betäuben. 

Die Wirkong der Katalepsie. 

IHe Mudralatur befähigt uns allein, auf die AuBenwelt zu "wirken. 

Ist sie ausgeschaltet, so stehen wir der Umgebung hilflos g^enüber. Sie 
haben ^^iederholt gesehen, wie ohnmächtig KatAleptischo prschienen, 
wenn sie nicht mehr sprechen, nicht mehr von ihrem Sitz Bich erheben, 
nioht mdir weiter gehen konnten. Die erste Empfindung, die der Hypnoti- 
sierte in solch einem Zustand der lähmungsartigen Schwäche seiner Glied- 
maßen hat, ist das Bewußtsein der Willenlosigkeit, dann weiterhin der 
Hilflosigkeit und der Unfähigkeit zu wirken. Ich betrachte die Kata- 
lepsie als ein wirksames Mittel, um unsere Beziehungen zur 
Außenwelt au unterbreohen. BisbMondere ist noch auf untw- 
bewufite Empfindungen und Vorstellungen hinzuweisen. Ich erinnere 
niir-h genau eines katalep tischen Zustandes, bei dem ich mir wohl bewußt 
\^;ir, diijj er hier experimentel] erzeugt war. Da ich eine gewisse Zeit 
iui das EjLptiiimeiit b«stimmi iiatte, öo wußte ich, daß der Zustand 
länger andauern wfiide. Nun wurde mir die Sache alhnäUich langweilig, 
und aus lauter Xangeweile wurde ich immer müder und müder und war 
nahe daran, einzuschlafen, aln der Zustand beseitigt \nn-de. Vor allen 
Dingen aber wirkt die Katalepsie monoton. Ich muß immer miwill- 
kürlich an die indische Regungslosigkeit denken, wenn ich manche 
Hypnotisierte in vollkommener Muskelstane daliegen sehe. Es darf 
fernerhin nioht vergessen werden, daß an einem kataleptischen Glied 
vasouH)tf>risc}ie Veränderungen vorgehen können, gewöhnlich werden die 
Gliedmaßen kalt und blaß. Die Personen geben häufig an, die haben das 
Gefühl, als seien Ann oder Bein äberhaupt nidit mehr da, oder sie seien 
sehr stdiwer. So föUt manchmal den BeeinfluBten die Hand vom Kopf 
herunter, wenn man ihnen suggeriert, die Hand sei bleischwer. Wer 
selbst das Gefühl euies eingesohlafeaen Gliedes kennt, der wird zugeben. 
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daß man dabei in einen meokwürdigen Zustand von Verwirning, Des- 
orientierung, gerät. So könrK^n wir dio Katalepsie Wohl als ein Mittel, 
uns von der Außenwelt loszulösen, bezeichnen. 

Die Bewnßtseins-Spaltnng. 

Es hegt in der Natur der Sache, daß der Übergang vom WackLewußt- 
sein in das Unterbewußtsein oder den Schlaf unbemerkt vor sich geht. 
Wenn wir etwa dacanf adkten wollten, wann wir ^eohbfen, ao wMen 

wir durch diese gesteigerte Aufmerksamkeit uns wach erhalten. Besteht 
doch häufig rler Hinderungsgnmd bei vielen Personen, daß sie, indem sie 
den Schlaf herbeisehnen, zu sehr sich selbst beobachten. Iirlan kann wohl 
awik beihaiipten, dafi mit dem Eäntreten des Schlaf zastandes eine Uhter- 
1a:echung mit dem Wachbewußtsein stattfindet, was von den Autoren 
auch als Disäoziation bozoichnct 'onrd. Es ist hier nicht meine Absicht, 
über den Sclilaf ausfülirlicii zu si^rechen, icli eriimere Sie nur an be 
stimmte Baten, welche uns diese Bewußtseins-Spaltung leicht erklärlich 
. machen. Zunächst ist su bemerken, daB mit der Wiedeilioihmg der 
Hypnose das Einschlafen oder der Verlust It s Wadabewußtseins leichter 
pintroten; worauf beruht das? Es wurde früher auf dio Autosuggestion 
hmgewiesen, fernerhin auf das Moment der Gewöhnunj^ (]<-r Assoziation. 
Der Mechanismus wäre folgendermaßen: Es wurde jemand iiataleptisoh 
und naobher mfide. Kun mache ich ihn aufs Neue kataJepUaeh, damit 
wird schon die Müdigkeit assoziativ'angeregt und kommt deshalb leichter 
zustande. Die große Verschiedenheit des Emschlafenkönnens, fernerhin 
die Uij Fähigkeit mancher Kianken, Schlaf zu finden, ist bekannt, aber 
nicht genügend erklärt. Ich weise fernerhin auf das leichtere Einschlafen 
der l^uen hin. Es tritt also bei ihnen die BewußteemsrSiMltung lefehter 
auf. Manche behaupten, daß dies daher rühre, weil bei den Frauen das 
Wne1il)ewußti^ein, das Oberbewußtsoin an und für sich nicht so hoch 
entwickelt sei, wie bei den Männern. Jedenfalls scheint mir der Gang 
der Tedmik bei der ^pnose su beweisen, dafi die allmähliche Aus- 
schaltung des Oberbetwußtaeins systematisch angesCxebt wird. 

Der Kontakt des Hyiniotisenrs mit dem Hypnotisierten^ 

Mit dem Eintritt des S( lilaft^s CKler der Amnesie, der Bewußtseins- 
spaltung, erseheint die Hypnose als gohingeu. Es ist aber Cfcwicht 
darauf zu legen, daß nunmehr erst der zweite Teil der Hypnose anfangt. 
Die Terbinduni^en der Außenwelt mit dem eigenen C^terbewußtec^ 
and unterbrochen. Es gilt nun, die Verbindung mit dem Hypnotiseur 
nn/nltniipfen. Es handelt sich um den sowonnmiten Rapport, der, wie 
ich früher achon ausführte, nicht oime weiteres mit dem Schlaf eintritt. 
Es kann sich sogar ereignen, daß der Schlafende aufgeweckt wird, wenn 
man mit ihm au sprechen versucht. loh habe früher emgehend die 
Mftßregehi besprochen, wie man den Rapport zu gewinnen suchen muß. 
Ich sprach dann von der Dressur. Ich meine natürlich nicht damit die 
Eindrülung von „Medien" für eine Vorstellung, sondern die Gewöhnung 
des Hjpiotistften an die Suggestion des HyptoÜBeors. Forel (S. 106) 
fühlt aus, daß die ersten Sugges^onen machend für die hypnotischen 
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Reaktionen eines Menschen seien. Indessen habe ich gefunden, daß man 
mit einiger Übung Suggestionen, die erst gar nicht angenommen wurden, 
bei späteren Sitzungen ausgezeichnet realisieren konnte. Man spricht 
wohl von aktiren und paaäven Hypnosen, wobei man die Art der 
Realdaoiiea beracksicht igt. I'öhrt jemand Befehle gar nidit oder langsam 
aiiB, ist er in seinen Muskel bewegnngen schwerfälJig, richtig schlaf tnniken, 
so nennt man den Zustand wohl aueii einen passiven Hypnosezustand. 
Auch der Tanz in und nach der Hypnose ist bei den einzebi^ Personen 
aehrTienohieden. loh habe in einer titiheareii VoTlesiiiig daraulhingewieaen, 
daß manche Personen in der Hypnose so leicht wie im wachen Zustande 
tanzen, während andere große Unterschiede davon aufweisen. Ich habe 
nun gefunden, daß manche "P&raonea, die anfangs langsam und unbesinn- 
Mdh waren, späterhin redit bevrai^h gemacht irardefa koonten. Ea fiagt 
aioh, ob der Unterschied vcaa. passiv und aktiv nicht häufig mehr den 
ünterscliied eines wenig ansprechenden SchlafzustandeR von einem 
suggestiblen Kontaktzustand bedeutet. Xatürliehcr weise erstrebt der 
Hypnotisierte den Schlaf. Es scheint die Ausschaltung des Oberbewußt- 
seins asBociativ das natfirliohe SoUalbedüifois anzuregen* Bio Angabe ' 
des Hypnotiseurs ist nun, dieser gewohnten Vorstellungs-Verknuplong 
entgegen zu wirken. Ich möchte IhnP'ii nachher einon jungen Mann 
vorstellen, bei dem nach meiiien bisherigen Erfahnnigen die Reaktion 
in zwei aufeinander folgenden Hypnosen eine versciüedene sein wird. 
AUerdings ist noch auf & Tateaohe hinsuweieen, daß manehe Personen, 
bei welchen man zwei Hypnosen gleich hintereinander vornimmt, ge- 
wöhnlich in der zweiten Hypnose eine viel größere Suggestibilität zeigen. 

Es handelt sich hier um einen Jungen 19jährigen Mann, einen aus- 
gesprochenen Hysteriker, der manchmal ül)er Atenniot klagt. Die Unter- 
suchung des Herzens, des Urins, ergab nonuale Veihültnisse. besteht 
Mne stfwke Fuldahilität. loh halte hier ehie Bbnneuroae für vorliegend 
und zwar eine psychogen bedingte. Ich will ihn herelnrofen. Er läßt sich 
sehr leicht hypnotisieren. 

„Nehmen Sie auf diesem Stuhle Platz und denken Sie an das Ein- 
schlafen. Halten Sie jeden störenden Nebengedanken fern. Sehen Sie mich 
ag, Ihre Glieder werden schwer und steif. Ihre Augen werden müde, und 
näder. Sie werden immer ediläfrifer und eekktfe» fett ein. Sie werden 
nun alles ausführen, was ich Ihnen sage, werden sich aber an die Vorgänge 
während Ihres Schlafes nirhi erinnern, wenn Sie vneder ftnf<fnmrhf sind. 
Tief schlafen! Geben Sie mtr die rechte Hand, die linke Hand. Heben Sie 
den rechten Arm hoch.** 

{Wie Sie eehen^ iet der Maum in seinen Bewegungen retJU langsam.) 
,J3lehen Sie auf, setzen Sie sieh wieder Mn. Hier nehmen Sie dieses Veil- 
chen." (Der Mann ist recht langsam, ich muß ihm immer etwas helfen.) 

Nehmen Sie den Hui, der vor Ihnen auf dem Stuhle liegt, in die Hand." 
(Auch hier macht der Mann recht langsame, fast ratlose Bewegungen.) 
„Auf fünf Ufaehen Sie auf.** Nun frage ich ihn: «^Wiiil, wae war denn. 
„Ich u>eiß nicht.'' „Haben Sie fe^t (jescldajen?" „Jim." Nun hypnotisiert 
ich den jungen Majin nochmals rasch. (Wie Sie merken, geht es viel schneller 
wie das erste Mai.) ^jOeben Sie mir die rechte Hand^ die Unke Band, heben 
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Sie den rechten Arm hoch; nehmen Sie diesem Veilchen. Qebm Sie mir dae , 
Buch, das auf dem Stuhle liegt, stehen äte auf.** 

äie sahen, daJi der ^Itum äethr viel rascher ist. Es ist klar^ daü die 
Wiederliolmig der Suggestionen Mn&oh eine Übuhgssaoha ist, watanoi 
Forel hinweist. Die Suggestionen werden aozDflagan antomatkoh WB- 
geführt. Es entsteht eine größere Suggestibilität, im allgemmnen eine 
automatische Einstelhnig auf den Hypnotiseur. Während, wie ich schon 
sagte, die Suggestion des Schlafes naturgemäß einen Schlafzustand 
aiulOfb, iviid es nun dk Au^jabe des Uyptu/fwean sein, dfo Banon f3r 
andere Suggestionen, natürlich auch für die Heilsuggestion umzustellen. 

Ich, habe schon darauf hingewiesen, daß die Suggestion des Sclilafes 
eigentlich widersinnig sei. und wir sehen hier -wieder, daß sie den Absirliten 
des HypnutitiöuiB augai mdertspncht. Aber wir können iiichL einem 
sagen: ,JDur Obeirbeiwafitaeln iak anigMehaltet, ich siuihe 
Kontakt mit fluesn Unterbewußtsein. Sie befinden BKdi im imterbeiwuBten 
ZuBtancle". weil, wie ieh ausführte, Erinnenrnfrs- Assoziationen hierfür 
fehlen. Anders ist es bei \V lederholung von H^'pnosen. Hier kaim man 
ganz and^e Suggestionen geben, wie z. B. : Ihr Oberbewußtsein ist . 
aiiiigps8dia].tet, ixsh. bekomme Kpntakt mit Threm Unterbewnfitsein, Sie 
fähren alle Befehle aus, die ich Ihnen gebe." In dieser Weise habe ich 
häufig später hypnotisieart. Ich will Ihnen hier eine sehr suggestible Dame 
demonstnereu, die durchaus nicht hysterisch ist, sondern voUkommeu 
gesund. 1^ iroDte das Hypnotiflierea gern kennen lernen, hatte aber 
gewime Widerstande, weil sie sidi erstens foi eeihr willensstark hielt und 
zweitens nicht unter einen froraden Willen kommen wollto. Die H_ypnose 
gelang aber nur unter wirksamer Ausnützimg der. Katalepsie allmählich 
ganz gut. Ich möchte sie Ihnen vorstellen : 

„Stdim Sie mcä mir gegeit/Ober. (Ich faaae ihre heidm Hanägdenhe a«. ) 
Sdien Sie mich und achten Sie auf das, uxis ich Ihnen sage: „Ihr Obet' 
hevniMsci'n ist ausgeschaltet . Sie sind in tiefer Hypnose.** Sie sehen, die 
Dame bekoThmt einen somnambulen Gesichtsausdrxick. Nun will ich u>eiter 
öttvtisen, daß sie sehr suggestibel ist. „Sie sind jeizi ein Hund und gehen auf 
Oitm Viereik** (/S>e m e§.) „Wie «priekt der BunnAt^ {Sie heßt. ) „Ifen» 

„HaU" rufe, sind Sie ujoch**: „HaU**. Der Oesichtsausdruck verändert 
sich UitzschMnü, tAre »9 die ffeme gerichUU» Auge» eteUen «t«& tn die 
Nähe ein. 

loh habe gefunden, daß Waohhypnosen die aUeprbesten Resultate 
mben, weil hier von Schlaf gar keine Rede ist. Bunit fSJlt auch die 
SniÖs^^^ ^ Müdiglnit weg, und die Hypnotisierten sind viel mobiler. 

Die ei^ne Tätigkeit des Hypnotisierten. 

Wie schon früher ausgeführt, süid die Erscheinungen der Hypnose 
ohne die Wirkung des Beeinflußten nicht möglich und auch nicht zu 
erklären. Daß das Geben dm Suggestion allein noch nicht deren Ver- 
wiiUidkmig gewSlotlflirtet, haben wir wiedediolt geeehen. Es ist yfehnehr 
notwendig, daß der Hypnotisierte sie annimmt, aber noch weiter, sie in 
die Tat umsetzt. Das ist alle^, wie ich schon früher ausgeführt habe, durch 
eine geschickte Dressur anzustreben. Freiüoh ist diese viel niülisamer, 

Kauf Im »BB , SugpiiiOD owl HirpoM«. 6 
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als emfaoh den SchJ'^f zu Rii;g'gerieroii und. dann einige Heilsuggeationen 
einzugeben. Dafür wird mau aber, wenn man eine Person richtig dreasiert 
hat, reichlioh belohnt durah 4m admelle Xäntreten der Bp8tmi Hyp- 
m^en und durch die gaten Heileifolge. Diese „Dressuren'' haben Sie 
ja wiederholt schon angesehen. Daß große individuelle Verweh iedenlieiten 
bei den einzelnen Personen vorkommen, haben 8io wiederholt beobachten 
können. Man kann nicht behaupten, daß lebhafte Naturen, d. h. solche, 
welohe aterk affektiT auf Beize zeagiereii, in der Hypnose beeonden 
aktiv aioh benehmen. Dagegen irecden die „phantaaiebegabten" Nat uren, 
iV^p r'lso Über eine besonders rege Vorstdlungsfähigkcit mit vielleicht 
außergewöhnlicher „Bildhaitigkeit** veifügen, hervorragend aktive 
Hypnosen darbieten. 

Yerhftltnifi von Waeh-Hypnose m mggerietUm Schlaf. 

Wie ich des Öfteren ausführte, ist eigentlich die Suggestion des Schlafes 
häufig eine EraohirBnmg der Absiditen des H^^pnotiseurs, denn er ivill 

eigentlich gar nicht den Schlaf als Schlafzweck, sondern nnr ala 2Aittel 

zur Erzielnng der stärksten Siiggoatibilität mit Amnesie. Die snggerierte 
Müdigkeit aber stört häufig den Rapport und die Bealisierung der Sug- 
gestionen, auch der thempeu tischen. 

Diese Unterschiede möchte ich Ihnen an einem Beibpiel klarmachen. 
Ich habe einen Miaiin herbeatollt, der an Stottern und vedegenein Wesen 
leidet. Er hat einige nerTflee Symptome» aonat ist er gesond. loh will 

ihn hereinrufen: 

yJSprechm Sie mal: Wie heißen f^ie ? Wie alt sind Sie ?" Sie hören, der 
Mann zögert 6ei den einzelnen ti>ilben, er überhastet eich. Er aagte mir, daß 
er dKem gm» gut fehkrfni knU kam h&mt», alto iti da§'8kUem doA woiki 
rein peyehiet^ bedingt. 

„Setzen Sie sich mir gegenüber auf eirien Stithl und denken Sie an 
Schlaf. Konzentrieren S^'e alle Ihre Gedanken auf Schlaf. Sehen Sie mir 
fest in die Augen, ich /^trache über Ihre Arme, jetzt loerden diese schwer, 
wie Blei, Sie können sie nicht mshr bewegen, Ihre Augen werden schwer und 
fidlen gUf Sie eekiaffn ein! Der Man» eekiäß nueh ein, 

„Wie heißen Sie?" Der Mann antuH>rtet ni^. „Wie Sie heißend Br 
sagt seinen Namm, fehlerfrei. Sind Sie krank ,Jrh bin nervös." „Wie 
alt sind Sie?" ,23 Jahre." ,,Was .find Sie?" ,,M<igistratahmmter." 
,ßind Sie müde?" „Ja, ich möchte schlafen." Sie sehen, der Mann befolgt 
nur meine Sehlafsivggestion, indem er Müdigkeit zeigt vnd wie ein SdUal' 
trunkener sich benimmt und spricht. Nun will ich ihn ohne weitere Sug- 
gestionen aufwecken. Ein weiterer Versuch. 

,ßteUen Sie sich mir gegenüber! Sehen Sie mir scharf in die Augen, 
Sie toerden alles tun, ims ich Ihnen sage." „Fassen Sie meine Hände fest 
an! Ich zahle auf fünf, dann können Sie meine Hände nicht mehr loslMsen. 
1, B, 3, 4, 6." Sie eehen, eeine Hände sind feat an meinen. ,j(hhen Siel 
Wenn ich rufe „Halt\ so bleiben Sie ateihen und können nicht mehr weiter l — 
„Haltf" — Er bleibt stehen So, wenn trh auf fünf zähle, m sehen Sie alles 
grün um eich 1, 2, 3, fetzt werden Sie alles grün sehen 4, ö. Wae s^hen Sie F'* 
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ist dUes grün." „Bieeken Sie an dtesem Veilchent' (Er tut es.) 
ttWie heißm Sie, wie äU Hnd Sief" Br amworfe« raaeh wnd fehlerfrei. 
tJBage» Sie nach: dritte rettende Artillerie-Briffade.** Auch dieses Wort 

sctgt er fehlerfrei. ,,S{nd Sie viiide?" ,,Nein, gar nicht.'' ,,Wenn Sie wach 
sind, werden Sie nicht mehr dottem und nicht rrrfrijryi sein. Auf fünf 
imchen Sie auf.'' Ich lasse ihn einige schmerige Worte nachsprechen, ims 
fehlerfrei geeiAitkL 

S» haben wolil dem Unteraohied im Verhalton bemerkfe, 8ia kAiinteii 

mir nun einwenden, daß die zweite Hypnose immer bessere Resultate gibt, 
als dio orstp, v,ne ich das schon frülier besprochen habe. Ich verfüge aber 
über eine gröBere Zahl von Erfahrungen, wo ich erstmals mit Wach- 
hypnose überhaupt rascher das tiefe Stadium erzielte als mit der Schlaf- 
aagjgertioii. Im letsteren ilaU gelang es mir ^»«lU, Katalepefe 
aber die Personen schliefen nicht ein. 3 — 4 Wachsuggestionea braohten 
dagefjen f2;Ieich das tiefe Stadium. DafJ dio Monotonie bei den suggerierten 
Muskelzustauden besonders in Betracht kommt und wirkt, wenn man die 
Benon längere Zelt mit gelslteten Händen auf dem Stuhl unbewegUoh 
festgebamit sitgsen läßt, ist klar. Die Monotonie spielt aioher bei der 
Hypnose eine größere Rolle, als manche Autoren annehmen. Auch im 
Kriege gab es ganz verschiedene Arten und Wirkungen der Monotonie 
zu beobachten: kam &b doch nicht so selten vor« daß die Leute in dem 
monotonen TiommeS&ueir — eohliefen, mul ioh wtaß aue eigener Er- 
fahrung, daß ioh han£^ auhnuditd* wenrn das mcHDotone Oranatfeuer 
aufhörte. 

Noch möchte ich darauf }iin weisen, daß bei dem langsamen EinscWafen- 
WoUen häufig des „Gedankens Blässe" die ZielvorsteUmig des Schlafes 
hemmt. Qebe ich aber jemand einen einfachen B^ehl, oder suggeriert 
aioh jemand selbst, daß er .s. B. sehluokea «ende, so besiegt eben dieses 
intensive Streben jede Kritik, Selbstbeobachtung, überhaupt die schärfere 
Aufmerksamkeit. In diesem Sinne ist es auch richtig zu sagen, daß 
ein imverrücktes Bücken auf ein Ziel für andere Dinge blind mache. 
(Vgl Goethes „Es iirt der Menseh, so lang er strebt".) 

Unter den zu hypootiaeireaden Personen habe ich allm&htidi awei 
Kategorieen untersoheiden gdamt: 

1. Diejenigen Personen, die auf Monotonie reagieren, 

2. Diejenigen, "welohe sich auf Suggestion einstellen. 

Unter ersteren vf*rstf»he {fh dif^ (meist weniger intelligenten) Personell, 
welche durch köqwlicho Roizo (besonders auch die Katalepsien) ennüdet 
werden. Die Wirkung der Suggestion bezeichnet man zweckmäßig als: 
,,fljnen fremden Befehl als eigenen woUen*', es wird also in letster Linie 
jede Suggestion eine Antosii^gestion. 



1»^ 



6* 



Dig'itized by Goo^^Ie 



8i 



T]wni>peatiiidio AmrauhMg der Suggwtian und ItypupiBb 



EL VorleBung. 

Die therapentiselie Anwendung der Snggestton nnd 

Hjrpnose. 

Meino Damen mid Herren ! Obwohl Suggeätiou und Hypnose nur ein- 
<leutig sand — es gibt nicht, wie maaohe Autoren meiiien, ITntorsGhiede 
Ewieohen experimenteller und therapeutischer Hypnose — ao ist natürlich 
die Anwendung dieser Zustande im ärztlichen Sinne ganz speziell aus- 
gebaut, schon deshalb, weil der Arzt ja iin allgemeinen nur mit Kranken 
zu tun hat. Es versteht sich von selbst, daß die Fälle, welche man suggestiv 
behandeln will) genau untersucht sein müssen, ob sie oofa auch dafür eignen, 
ob nicht organische anatomische Erkrankungen eine psychische Behand- 
lung wenigstens erst in zweiter Linie als geraten erscheinen lassen. Es 
ist fernerhin klar, daß die Psyoho-Analyse bei den einachlägigen Fallen 
nicht Twnaehiässigt weiden dazf, rtst aUen Bingen mH man nieht nur 
' hypnotisdie Behandlung betreiben auch bei Fällen, die sich sehr gut dafür 
eigneiL sondern audi die Wachsuggestion nicht vemachläasigen, denn es 
gilt doch, <woh das Oberbewußtsein im therapoutischon Sinne zu be- 
einflussen. Gerade durch die Behandlung im wachen ZuHtande, wo das 
GelQhl des freiea WSlens für den Kianben mehr Toihenrscht, beugt man 
am besten den Anschauungen und Befürchtungen vor, daß die Hypnose 
eine Unt«^^vor{ung unter einen framden Willen bedeute, daß sie also 
wiUenlos mache. 

Die Suggestion. 

Die Anwendung der Suggestion in der Ma^idn igt schon sehr alt, es 
tut ja nwhts zur Sache, daß man eine Methode anwandte, die man anders 

benannte und auffaßte. Die Suggestion ist so alt wie die Medizin wnd 
vielleiclit eines der primitivsten Heilmittel, man denke nur an die Medizin- 
männer der Indianer und Neger. Es scheint bei einer Erkrankung die 
allgemeine Buggestibilit&t 01 steigen, yielleidit ist tie sogar eme 
Teilerscheinung des Kranksein«; das G^ühl der Ohinnaoht, der 
Sr}u\ac}ie, der Hilfsbedürftigkeit erzeugt wohl leicht daK (Jofühl des 
Angew'iesenseins auf andere. Jeder Arzt könnte an sich die Beobachtung 
machen, daß er im Zustande des Kiani^seinü seine Beschwerden hypo- 
ohondriflch vergrößert, andersrseite durch tTntsrsuohmig und Beratung 
durch emen anderen Kolkgoi beruhigt wizd. Es mag sein, daß die ob- 
jektivere Auffassirng eines Unbeteiligten an und für sich ein Leiden 
nicht so schwer beurteilt, wie man sich das selbst ausmalt. Aber wir 
sind auch gewöhnt, der beruhigenden Versichenmg eines Dritten vielmehr 
SU glauben als uns selbst. 

loh will tüßkt alle die trivialen Beispiele hier anführen, die im Grunde 
genommen imbewußte Suggestionen bedeuten, so Zr. B. daß jemand in 
dorn Moment, in dem er wegen eines stark schmerzenden Zahnes zum 
Zaiuiarzt gehen will, keine Schmerzen mehr empfindet oder daß schon 
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der Anblick d6B Ante« halb gesiuidixiaohiusir. Die Snggeslaoa soll Allge- 
m«angut aller Ärzte sein, «osl, wie ioh Bohon aueföbzte, eigentdicli bei 
jeder Krankheit auch eine gewisse geistige Ohnmacht eintritt, 

auf die eingewirkt werden muB. 

Besonder» nach der Hypnose empfiehlt es sich, die Wirkung derselben 
durch Wacböuggefitiou zu unterutüts&en. loh will Ihnen hier einen ein- 
Bcbligigen Fall Tontellen: 

Sie sehm hier einen Mann von $7* Jahren, der tnr S Jahren eieh eine 

Kopfverletzung zuzog — eristMauerpoh'er - - Seither leidet er an starken 
Kopfschmerzen, die besonders in der letzf'-n Zeit sehr hartnäckig aufgetreten 
sind. „Schildern Sie mal Ihre Beschwerden!'' „Ich habe Schmerzen im 
Kopf, tvie wenn dae Mtp» drin wckeU, oder wie wenn ein eiserner Seifen 
sieh «m den Kopf legt." 

Der Mann hat versohiedene Kuren schon durchgemacht, auch alle 
möglichen Kopfschmerzenpulver versucht — aber ohne Erfolg — . Ich 
sagto ihm, daß er sehr leicht zu beeinilussen wäre. Er selbst hält nicht viel 
von Hypnose und Suggestion und ist geneigt, das alles für Schwindel zu 
erU&ran. Ich habe ihn vor acht Tagen gleich in eine tiefe Hypnose be- 
kommen» Er soll Ihnen selhnt erzählen, wieesihm geht. „Nun reden Sie !' * 

„Also, meine Uerren, der Herr Profejssor sagt, ich sei leicht zu beein- 
flussen, ich glaubte das aber nicht, aber ich muß sagen, es geht mir heute 
ausgezeichnet, obgleich ich die Hypnose und Suggestion früher für Schwindel 

Ich hypnotisiere mm den Mann, was sehr leieiht geht, gAe ihm die eiK- 
Sprechende Heilsuggestion nnd wecke ihn ivieder atef, 

„Sie .folfpv nach dem Erwachen keine Kopfschmenen mehr haben. Auf 

fünf loachen Sie auff^'^ 

Wenn der Mann aufioacht. sehe ich ihn scharf an, bestreiche seine Stirn 
nnd sage tkm: „Jettt ist der Kopf leicht, jebet sind die Kopfschmerzen fori, 
Sie toerden keine Kopfschmerzen haben, nicht tvahr ,,Btwae sind sie noch 
da Ich bestreiche ihn wieder, sehe ihn dabei scharf an: t^JekA aber gehen 
sie weg, nicht uxihr?" „Ja, jetzt sind sie ganz M?e^/" 

Sie sehen, man kann durch eine nachfolgende Wachsuggestion etwaige 
Bestei von Besehwecte Tdlkommen beeeitigen. Bs gibt übrigens viele 
Joste, weloh« durch Wachsuggestion^i säir s e g en sreich wirken, so bei 
unstillbarem Erbrechen, bei Kopfschmerzen, auch bei Schlaflosigkeit. 
Wenn Sie sich an die früher gezeigten Beispiele von Wachsuggestionen 
erinnem, so wissen Sie, daß man sogar hypnotische und posthypnotisohe 
Suggestöonen durch die Wachsuggestion auslOBen kann. Es ist also kein 
Wunder, daß therapeutische Befehle auf diesem Wege wirksam werden. 
Manchmal grenzt solche Beeinflussung fast an em Wunder. 80 kam neulich 
eine IMme zu mir, die ich früher wegen Schlaflosigkeit mit Erfolg hypnoti- 
siert hatte. Sie kun mit offenem Mmide ; sie hatte angeblich eine „seAtwere 
riieamatisohe Erlcrankung" im Kiefergelenk. Da mir die Bame als 
nervo'^ bekannt war. konnte ich den Verdacht iiirlit los werden, daß es sich 
hier doch wohl nur um eine nervöse Störung handeln könnte, wenigstens 
wollte ich es einmal mit Suggestion versuchen. loh sah die Dame scharf 
an» stvkiL einige Haie um das Siefergelenk uimI ssgte: „Wenn idi bis fünf 
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zähle, sind die Sohmerzen wegl** Sie «aien m weggeblasen. Siolier 
beoraht mancher Heilerfolg von KuipluBohem auf solch o.n Wachsug- 

gestioneii. Wir werden rloren ^^'i^l^^^n£r mich noch bei der BetiaolktUIlg 
der religiösem Seite der Suggestion und Hypnose vorfinden. 

Die diagnostische A^nwendimg der Hypnose. 

Das eben erwähnte Beispiel Jegt den Gedanken nahe, daß ex juvantibus 
die Diagnose gestellt worden könnte. Man darf allerdings nicht vergesseii, 
daß, wie ich schon vorhin sagte, bei mancher Krankheit eme gewisäo 
BuBBiyit&t voibandea istr, die duroli Waeh Suggestion sehr vohl be&fiofit 
werden kann, ohne daß mau das Grundübel beUeti könnte. Deshalb daxf 
man nicht zu sehr Oj)tiniist sein bei Erfolg^^n nnch der Hypnose, \vem\ 
die Art von Erkrankung zweifelhaft ist. Besonders wertvoll ist aber die 
diagnostische Wirkung der Hypnose bei der Beurteilung von Krämpfen, 
ob sie nämliob epalep^eher oder hysteriedier Natur siiid. Man kann 
vobl als feststehend annehmen, daß rein epileptische Krämpfe nicht durch 
Suggestion auszulösen sind. Gelingt es andererseits dnrcli Wachsug- 
gestionen oder i|i der Hypnose Krämpfe auszulösen, so kann man an- 
nebmen, dafl ibie Natnr auf hysteriscber Erkiankung beruht: ffitodig 
erlebt man bei hysterischen Personen, besonders bei Beginn der Hypnose 
einen hysterischen Anfall, Sclireikrümpfe nsw. Solche Zwischenfälle 
werden von den Gegnern der Hypnose ^erwortet. Nun muß man be- 
denken, daß Krämpfe, auch epileptischer Natur, häufig nur bei Nacht 
auftreten, wenn die bemmende Wirkung des WaebbewuBtseins 
fortfällt. Es ist deshalb rii hi wunderbar, wenn bei hysterischen Per- 
sonen nach Anaschalten des Wachbewnßtseins sich allcrloi Roizerschei- 
nnngen, wie Krämpfe, zeigen. Man kann aber auch andererseits koTi- 
statieren, daß nach einer tiefen Hypnose hysterische Krämpfe oft für 
inuner anfhdcon. Aber anob allerlei andece Besobmden, wie NeniaJgieD, 
Heanmenroflen, Angstsnstinde ktenen ex juvantibus diagnosfcisiert «erden. 

Der hypnotisehe Schlaf. 

Übereinstimmend wird von den Autoren die wertvolle suggestive 

Wirkung des hypnotischen Schlafes hervorgehoben. Auch ohne jede 
theraxwutische Suggestion wirkt die Tatsjiche, daß ein Kranker auf Ver- 
anlassung seines Arztes iu einen tiefen Schlai verfällt, so eindrucksvoll 
auf den Srateren» daS unwillkurlicb, unbewufit Autoeuggestionen im 
/ positiven Sinne einwirken. Natürlich wirkt der Schlaf bei solchen 
Kranken besonders wohltätig, die an Scldaflosigkeit oder obei-fläch- 
liohem Schlaf leiden. Ein unrnhiger, durch Träume gestörter Schlaf 
wirkt nicht recht erquickend; wie ganz anders ein tiefer, traumloser 
' fioblaf 1 DaB der bypnotisobe 8lolilaf sehr tief ist, baben Sie ja hier adion 
wiederholt beobachten können. Ich ^aube kaum, daß man den nonnal 
Sohlafendon auf dem Stuhle einschläfern könnte, so tief, daß er durch die 
Geräusche semer Umgebung nicht aufgeweckt wird. Will man bloß die 
Schlafwirkung erzielen, so empfiehlt es sich, die Hypnose auf mehrere 
Stunden aueiBudehiien, und sie, wie ioh das schon früher ansffäbrte, 



Digitized by Google 



87 



etwa V4 Stunde nach der Einleitung dureh die WieclerlKilung der Sug- 
gestion des tieferen Einschlafens, ev. nach einiger Zeit noch einmal, 
m^iohst tief zu gestalten. Die Gefahr, daß man den Bapport verliert, 
ist im aUgßDiemen nicht groß. Es kommt wohl tot, dafi bei einem lethar- 
giUffhfm Soiilai man wi^eiholt den Bohlafenden laut ansprechen, ihn 
ev. auch anfassen muß, wenn e.s »ich nicht um eine abnorme Hypnose 
handelt, bekommt man den Rapport sehr rasch ^vieder. Auch Personen 
mit Angstzuständen, unruhige Leute, werden durch einen tiefen hypnoti- 
schen Sohlal günstig bennflaSt. Avi die Dauer-H^'pnose von Wetterf 
Strand habe ich schon früher hingewiMon. 

Während des Schlafes kann man mm allerlei therapeutische Übungen 
.inachen. So kann man beispielsweise jemand, der üljer Lähmung des 
rechten Armes klagte, diesen Arm bewegen lassen und ihm für diese 
Tltlj^t die Erinnerong im ep&teren Waehbewnfitsesn snggerieren. 
Ebenso kann man Atemübungeoa machen bei asthmatischen Personen, 
Sprechübungen bei Stotterern us\v. immer mit der Suggestion, dafi im 
Waohbewußtsein die Übungen mit Erfolg erneuert werden. 

• Der Traumschlaf. 

Bei Pei'Bouen, welche die Wirklichkeit und ihr© Mühen am liebsten 
vergessen möchten, pfl^ man Ortsveränderungen und allerlei Zer- 
stieuimgen ansuxaten. Es ist aber mm nicht immer möglich, sdohe 
Beisen, einen Aufenthalt in Sanatorien usw. auszuführen. Man kann nun 
7A\ einer Art Ersatzmittel greifen. Bekanntlich kann man bei sehr sug- 
gostibeüi Personen nicht nur die Erinnerung verfälschea in d&s Weise, 
daß man ihnen andeie Eri^bnisse als die wixftdioh erlebten eingibt, sondem 
man kann sie auch im hypnotischen Schlaf Neues ej^eben und dieses dann, 
als wirklich imd wahrhaft erlebt, mit in das Wachbewußtsein hinüber- 
nehmen lassen. Ein Beispiel wird Ilnien das näher erläutern. Ich werde 
die Person gleich hereinrufen. Es handelt sich um eine ältere Dame mit 
ausgesprochener Hjeberie, die sdion venchiedene mdir oder wenigeir 
harmlose SelbstmmdTersudie gemacht hat. Sie hat vor zwei Jahzem ihzen 
Lieblingsi^iohn im Kriege verloren, Roither geht sie wie gebrochen umher 
und hat auch ihren Schmerz hie und da durch Alkoholmißbrauch zu 
lindem versucht. Besonders qualvoll für sie ist die Sehnsucht und die 
Trauer fiber den Sch^rann Veriuet. Sie behauptet, sie habe kdne IVeiid» 
mehr am Leben. Ich habe nun wiederholt angenehme Träume mit ihir 
dnrrbge''prnrbnn, flic fije so fest als erlebt in EHnnerung behält, daß sie 
tatsächlich dadurch eine Ablenkimg erfährt. Schließlich bilden ja luisere 
Wahrnehmungen Vorstellungen, geistige Bilder in unserem Bewofitsein, 
ob sie nmi wirUioh rind oder TOijset&tiedkt, ist für deren seelische Wirkung 
gleichgültig. Die Hauptsache ist, daß sie als wirklich nach außen pro 
jiziert weiden Toh rufe die Dame nun hezein. Sie werden sehen, daß sie 
fast momentan in Schlaf verfällt. 

,J3etzen Sie sich hier auf den Stuhl. Sehen Sie mich anf Ihr Ober' 
beun^ktein ui mugeßiMedent* 

Wie Sie sehe», bekommt die Dame »fort «nen eogemmnkn «mnam- 
bukn OeaiektacmadnMk. 
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„Wir wollen jetzt eine Reise nach der Schtoeiz macKm, an den Vierwald- 
stätter Spc Sie sehen die tminrf^rharpn Berge Nnn fahren Sie ytach dem 
Bemer Oberland. Sie sehen die schönen Schneeberge. Sie werden mir nach 
dem AMftoachen erzäMen, daß Sie die Seiee vfirHUih gemacM ksibm, Sie 
heäfen aie» toirhl^ gesehen^ Sie werden diese Erinnerung hie morgen mittag 
behaUen, Dann blaßt sie aUmählich ab. Sie werdgn aber mit niemand über 
ihre schone Reise Spreeken, «mdem »e ganz für eich behaUen, Auf fünf 
wachen Sie auf/** 

% „Nuny wo waren 8ie?^* ,Jeh war in der Schweiz, am VierwMtätter See, 
im Bemer Oberland, habe Schneeberge geeAenV" „Waren Sie wirldich 

dort?'' frage, ich nun. ..Ja. taf.sächlich >rji war dort." ..Na. vnn sind Sie 
aber 'jetzt be.sserer Slimmimg .,Ja, wenn man eine solche schöne Reise 
gemacht hat, kommt man auf andere Gedanken.^'' 

Ich veiabBchiede nun die Dame. 6io flehen, die Peraon g^nbt fest an 
ihr Traameijebnis. Um zu veriiüten, daß sie etwa bei ihrer Umgebm^ 
Aufsehen err^t, habr; ich ihr suggeriert, daß sie mit Tiiemand ül>er ihr 
Erlebius reden soll imd dalJ sie femerhm nur bis morgen mittag die 
EnuMoruiig behalten soll. Sie kömite doch »onst in Ungelegenheiten 
kommen. * 

Bei dieaer Gelegenheit möchte ich auf die retroaktive Suggestion zu 
f=rprp--hen kommen, soweit sie therapeutisch von Wichtigkeit ist. Sie wird 
uns späterhin noch l)ei der psychologischen Bedeutung der Hypnose 
interessieren. Leuten mit Zwangsvorstellungen, die aiif vermeintlichen 
oder wirkBoh ausgeführten verkdirten früheren Handlungen benihexi» 
dann auch solchen, die durch Verführung geschlechtlich pervers geworden 
sind, überhaupt Personen, die etwas zu bedauern haben und von inneren 
Keuegedanken sehr beunruhigt werden, kann uuui die Erinnerung an 
einen E%hltiitt wegsuggerieren. Aber nicht allein das! Sie können aueh 
Krankheit«!, Kiämpfe, Kopfschmerzen als nie erlebt, dauernd iveg- 
Sllggerieren . Ein Beispiel wird Ihnen das klarmachen. 

Es handelt sich um eine 36 jährige Dame, welche ganz ausgesprochene 
hysterische Symj}tome hat. Sie leidet an Schreikrämpjen, Angstzuständen, 
tmd gUmbt, daß sie noe^' einmtd verrüdet werden würde. Waehsuggeslion, 
Psffchoanalyse hilß nur vorübergehend. Ich will sie Ihnen nun hereinrufen. 

,,N^(n Fräulein vorüber Hagen Sie denn?"' „Ich bin sehr nervös, ich 
leide an Schreikrämpfen, Atigstzuständen und habe aueh die Besorgnis, 
daß ich noch einmal den Verstand verlieren könnte, vor lauter Angst." 

Die Dame s(M&ft sehr nudk et». 

„Setzen Sie sich auf den Stuhl, der vor Ihrten steht, machen Sie die 
Augen zu und scblahv Sio ^j'/r"' yhlnff tief ..Wenyi Sie wieder auf- 
wachen, werden Sie sich nicht ennnern, daß ^ie an Angstzuständen, Schrei- 
krämpfen gelitten haben, sondern Sie Vierden sieh nur erinnern, daß Sie 
immer gesund waren und halten sieh auch für gesund. Sie werden aveh nie 
mehr Schreikrämpfe und AngstzuMände haben. Auf fünf uxuihen Sie auf! 
Nun, ufie geht es Ihnen denn? ' ,,Mir geht es ftehr gut.'"' Sind Sie. denn 
krank?'' „Nein!"' „Haben Sie denn irgendwelche Krankheiten gehabt?'"'' 
„Nicht daß ich wüßtef** „Na, dann bl^en Sie gesund und denken Sie 
auch nie mehr daran, daß Sie krank werden k&imten, Ss fM Ihnen nidite. 
So, nun können Sie gehenP* 
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Die beabsichtigte Wirkung ist eingetret^. Was indeflMn die Dmer 
der retroaktiven Snggestionon betrifft, so ist sie eine sehr verschiedene. 
Anfangs hat man sie in kleineren Zwischenräumen zu wiederholen. 
Dann kann man allmählich länger warten. Der ganze Vorgang wird uns 
▼entftndlioh, wean wir uns erimieni, daB audi Snggeirtioiieii dnioh 
Gewöhnung, durch Ai»oziationen allmählich automatisch in dm BentB 
des Unterbewußtseins imd auch des O^erbe^rußtaeins gelangen können. 

Der Mensch lebt so sehr von seinen Ermnenmgen. er ist sozusagen 
numchmal ihr Sklave. Was helfen nun alle Suggestionen für das Ver- 
halten in der Zukunft, wenn fortwährend unangenelime Erinnerungen 
den Menaohen quälen t Deshalb ist es nach meiner Erfahrung aeihr am 
Platzf^. wpiun man bei besonders hai-tnärkigon Fällen von Zwnngs- 
neuroseu die ganze Erinnerung in günstigem Siime beeinflußt. AnalogevS 
erreichen wir ja auch durch Waohsuggestionen und Payohoanalyse. Wir 
objektiviaEen frühere angeUidh atAa unangenehme anlijektiv geffobte 
Eriebnisse und bombigen den Kianken über deren Bedeutung. 

Theorie der therapeutischeii Wirkung. 

Wenn man Kopfschmerzen, Migräne, doroh „Besprechen" heilen wül, 
so wird der kritis^^he Leser of1<»r H<^rf*r un<?Tfit!>>i<? den Kopf schütteln. 
TatBächlich eriimeni die Heilerfolge ier ll^-pnotiseure sehr an manche 
Wundflifaeihmgen. Aber nioht dit» laugst gekannten populären Aneohau- 
ungen sind hier /.u vemrteflen, sondBcn die unwissenschaflUohe Ver- 
werfung jeder Erfahrungstatsache, wenn sie nicht in ein wissenschaft- 
liches System hineinpaßt. Solange man tmch nicht den wissenschaftlichen 
Hypnotismus kannte, b^seichnete mau >SuggesUvheilungen einfach als 
Sahivindel. Heute kann man an den ReflnU»ten des Hjfpnotiaeova nioht 
mehr geringschätzig vorubesgehen. 

Wenn Sie keine theoretische Kenntnis von dem Eitstehen und der. 
Wirkung der Hv'pnoso liätt«n, so würde ich es Ihnen nioht übel nehmen, 
wwm Sie Heilimgen, wie die genannten, für zufällig erklären würden. 
AberTes handelt sieh hier um eine planmäßig ausgebudete Heibnethode, 
die sich auch ganz gut b^(r8nden l&6t. Die Beeinflussung des Innenidis» 
der Muskel f '11 iLrkril der vasomotorischen Zentren haben Sie kennen 
gelernt, abtu aucli ilalluzinationen kann man ex|>erimentoll erzeugen, 
Schmers&empfuidungen usw. Es ist also eine Beeinflussung der Körper- 
lichkeit auf dem hypnotisehen Wege nicht za leugnen. Das Innenioh — 
die Automatseele, das Unterbewußtsein, oder wie Sie es nennen wollen, 
hat. wie Sie gesehen haben, ein gutes Gedächtnis. Eine Suggestion wird 
oh nach 8 Tagen erst noch prompt realisiert. Ist es da versnuiderlich. 
daß Kopfschmerzen in der Hypnose wegsuggeriert werden, sozusagen auf 
Befehl wegbleiben t Ben feineren Meohanismns soleher Vorgänge können 
wir nicht ergründen. Es genügt, daß wir wissen, daß vasomotorisohe, 
sekretorische, muskuläre Zn «stände suggeriert werden können, auch 
Halluzinationen, Verändenmgen der Personiichkeit. um therapeutische 
Erfolge zu begreifen. erimiere Sie uoohnials an die Versuche von 
Pawlow. 

Wenn ich also s. B. jemand snggerieve, er 9dUb keine hystarisdhen 
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Krämpfe mehr bekommen, so ist dieser Befehl im Imienioh sehr wohl 
verwahrt tmd wirkt dauernrl weiter, ohne daß das Oberbemißtsein des 
Betreffenden, das Wachgedachtnis, eine Ahnmig davon hat. Ebenso 
wild ein Ton mir erteilte Befehl, daB mieh jemand in adit Tagen mit 
emem schwarzen Gefiioht und mit einem roten Mantel bekleidet sehen 
soll, erst in dem Moment des Eintritts des Termins be^^iißt und zugleich 
ausgeführt. Man kann wohl annehmen, daß jemand, der posthj^^notische 
Halluzinationen, realisiert, noch viel leichter einfachere geistige Vorgänge 
wie das Wegbillen einer Sohmensempfindimg, van Brazvorgcängen vnd 
Funktionsstörungen, Tics usw. erlebt. Bezüglich der therapeutisch mög- 
lif^hf^ii Erfolge vorweise ich Sie auf die Darstellimg von Forel , Seite 199ff . 
Neuralgien nicht organischer Art, Schlaflosigkeit, Menstraationsstönmgen 
Angstzustände, Stottern, \^erlegenheit, hysterisclie Krämpfe sind ein 
dAoikbaaree Qehiet für die Hypnotherapie. 

Ein IUI TOD. hysterischen Krämpfen soll hier vorgestellt Werden, 
der ganz einwandfrei das erfolgreiche Eingreifen der Hypnose beweist. 

Es handelt sich um einen 36jährigen Maurerpolier, der früher ganz 
gesund war, im Kriege durch die vielen Qranateinschläge nervös wwdt v/nd 
mt «efte», «lemu kämißger Krämpfe hekom, die «oeft dem ^ims^iffei^ Befund 
als hysterisch aiufg^aß wwnhi^ Br M JMe Dexember 1919 in meine 
Behandlung. 

tfNun ettgen Sie mal, seit ivann haben Hie keine Krämpfe mehr?'' „Seit- 
dem m Ihrer Behandlung stehe,** 

Wie Sie eekm, leidet er an einem kiehten Tic der Nackenmuskulatur 

(der erst sehr stark uwr, er zuckte mit dem Kopfe nach hinten). — Seit 
vier Wochen hat er keine Krämpfe mehr. Ich hoffe, ihn bald geheiü entlassen 
zu können, 

Wae bw ihm land flo vielen eoderen KTankan ale wertvdle Neben- 
wirkung der Hyimoae sa buohen ist, das isfc neSai Vermögen» wieder die 

Leute ansehen zu können. Ro manche ner^'öse Personen sind oft deshalb 
verlegen, weil sie den Blick anderer Leute nicht ertragen können. Man 
lernt ja viele Kranke in der Sprechstunde kennen, die dem Arzt nicht in 
die Augen Sehen kennen. Nim, das Ansdhen lemeai solehe sohtiehtenieii 
Personen bald, wenn sie auch anfangs oft ,,^] i/it ren sehen". 

Ich habe schon früher auf die diagnostische Bedeutung der H}']>nopo 
hinge^viesen, wenn man entscheiden soll, ob es sich um epileptische ocior 
hysterische Krämpfe handelt. Einen anderen theoretisch schwer zu 
erklärenden Fall mOohte ioh Ihnen noch vorstellen: 

Es handelt steh um einen 12^/2 jährig Knaben, der äußerst begabt ist; 
er ist schwer erblich belaste. Er ist av'^^p^vrnrhmf'r HystPriker. Fnihrr 
war er einmal ein Jahr in einem Sanatorium und tmrde dort psychoana- 
Ifffiech behandelt mit gutem Erfolg. Seit ca. ^/^ Jahre leidet er an Sehwindd- 
anßäkn, GMmdBeehwelhmffeny beeonder» dee ree^en Sandffdenke, an ängst- 
lichem Wesen, Kopfschmerzen. Er ist wiederhoU antirheumatisch behandelt 
worden — nher ohne Erfolg. Er kam zu mir mit ein-er Schwellung des 
rechten Handgelmks mit choreatischen Bewegungen, starkem Schwindel, 
außerordeniäit^ geOeigerter «nd Müer HerzUMf/eeif. Der Puk a(^wa$UBte 
zwischen 70 und 140 StMägen in der Minute. In der Hypnose konnte iiA 
den PfUe verlangsamen und eogar die Oelenkeekwdlung in zwei Tagen 
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vjegsuggerieren. Sokhe Mffenannte hyderiMhe OdenkschiveUungen «ind 
bekanni. 

Sie itihen einen ziemlich blassen Knaben mit UichtM ehoreatiachen 
Bewegungen der Arme und Hände. Romhergschcjt f^ymptom negativ. Tch 
bringe ihn sehr leicht iri Hypnose. Nun hai er zur Zeit einen Puls von 
80. Ich suggeriere ihm nun, sein Puls werde auf 140 steigen. Der Puls 
^mrd aehr beaehkmiiß. Ich «oMe ea. 130 8iMäge t» itr JCtuntfe. 
unrst nach dem Aufwachen nicht mehr zappeln f^* Ich wed^ «Am imm auf. 
(Wie Sir .Rrhep. sind die Hände ganz ruhig.) 

Ick habe ihin außerdem noch Acid. arsenik. gegeben. Die 8chwuidel- 
aiifälle waren so titaik, daß er abend» öfters fürchtete, au8 dem Bett zu 
fall«n. Heute ist er davon TÖllig befoeit. 

Die Hypnose mit SchlAfinittelii. 

Es gibt eine Reihe von I%tlen, ««lebe wohl leicht 6m zweite Stadinm 
dw Hypnoae erreichen, abeiF dtnchaus nicht das dritte. Sicher erzielt 

maji nun in vielen Fällen von Katalepsie therapeutisch genügend Resul- 
tate, loh kann mich allerduig» nicht der Ansicht von Trömner, daß zur 
Beseitigung von Krankheitebeschwerden derjenige Giad von Hypnose 
notwendig ist, deseen Zeioben oder Sjrmptome den sa beeeitigenden 
körperlichen Beschwerden entsprechen, anschließen, daß also leichte 
Schläfrigkeit im ersten Schlafstadiura, Gefühl von Mattigkeit im zweiten 
Stadium, Sinnestäuächungen, Veränderung der Persönlichkeit im dritten 
Stadium wegsuggeriert mden ktanen; man eriebt bei den Suggestions- 
erfolgen die merkwürdigsten Überraschungen. Anscheineoid wechseln 
auch die Resultate, d. h. zuweilen gelingt es bloß im ersten Stadium 
sogar posthj'pnotischo Handlungen zu siaggerieron, ein anderes Mal nicht. 

Mit vielen Autoren bin ich aber doch der Ansicht, daß Dauer- 
wirkungen immer am beeten im dritten Stadium der Anmesie erzielt 
werden. Es gibt nun aber auoh Kranke, welche nach der Natur ihrer 
Symptome den ÜberffniG' vorn wachen in den »Sf^^hl if zustand schwer oder 
gar nicht finden. Das sind vor allen Dingen diejenigen, welche an hart- 
näckiger Schlaflosigkeit leiden. Fernerhin Personen, welche sich ein- 
reden, sie waohen nioht mehr auf oder welche in ängsüioher Erwartung 
den Schlaf herbeisehnen. Besonders aber auoh E!Ule mit sehr störenden 
TicSj die mVlit in das dritte Stadium kommen, kommen für die Narko- 
Hypnose ui Betracht. Ich möchte Ihnen zunächst einen schon hypnO' 
tisierten Fall von hartnäckiger Schlaflosigkeit vorstellen. 

Es handelt sieh um einm Jf an«, der an hartnädeiger Sehiaßoaightit 
leidet, den ich Ihnen gleich in Hypnose vorführe. Er hai schon aües mögliche 
versucht, war schon in verschiedenen Sanatorien, hat alle Schlafmittel 
durchprobiert. Ich habe ihn schon häufig hypnotisiert. Es gelang mir jedoch 
niehi, ihn weiUr aU in das zweite Stadium m bringe». Sr^s^et hat den 
sehnlichsten ITtmacft, in tiefen hyp/no^eehen Schlaf zu kommen. So habe 
irh ihm denn vorgescTilagen. die Hypnose mit Schlafmitteln zu verbinden . 
Ich hohe ihm erst Va» dann 1 g Veronal gegeben, aber ohne Erfolg, dann 
1 g Veronal und 0,0006 Skopolamin.^hydrobrom. und 0,02 Morphium. 

Ich UOeie die Hypnose naish etwa Vt ^S^MMife dämm tm'e €&ltieA ein und 
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ffab ihm, da er »odk einiger Zeit immer noch wachU, mit einer Chloroform- 
Maske eitms Äth^r und ChloräthyJ, und zwar in Abständen von eitm 10 Mi- 
nuten, dreimal. Erst nach dieser komplizierten Prozedur schlief er dann 
tatsächlich fest. « 

Wie Sie etkm, hetidU «ine riMge Hypnaet. Jeh kann dem Mann aüea 
möglieke eugffetienn, hium tkm amoh hakHepHeeke SUUmmgen gAen. 

Tatflächlich ist erst mit dem Moment, als die Hypnose eine tiefe* ' 
geworden ist, steine hartnäckige Schlaflosigkeit zu beeinflussen gewesen, 
er ist jetzt so ziemlich geheilt. Ich habe vorsucht, etwas herunter zu 
gehen ndt den Naikotms und tatiAdifioh gelingt die Hypnose jetst 
schon, nachdem er 1 g Veronal vorher genommen hat^ Naoh meiner 
Erfahrung brauche ich bald keine Schlafmittel mehr Xn geben, auch 
kein Chloräthy] mehr. Bei anderra Fiilirn habe ich häufig '•/j — 1 g 
Veronal oder Ersatz, oder ein anderoB >Sc}i]aiuultel, Nirvanol odej:Luminal 
nehmen laeeen. War einmal die Hypnose eingeleitet und der Kontakt 
hergestellt, so konnte man dem Patienten suggerieren, daß er das näoheto 
Mal ohiio Srhlaf mittel einschlafen würde, was oft v,^enn auch nicht immer, 
dann geliui^j: Bezüglich des Skopolaminn TriMhte ich noch bemerken, 
daß mau sogax gxöiiere Mengen geben darf. Kau ach ^) gibt sogar einem 
krSf%en tham 0,0015 g, dasn noeh 0,01 g Morphium ; einer Tma 0,001 g 
Skopoiamin, dazu ebcnofalls 0,01 g Morphium. Ich halte auch eine 
Mischung, in ^reicher mehr Skopoiamin und vramger Morphium enthalten 
ist, für zweckdienlicher. 

Ich möchte Ihnen heute noch eitlen jungen Kollegen vorstellen, der 
wiederholt chne Erfolg von mir hypnoHaieri worden isf, dem ieh vor twei 
Stunden 0,5 g Natr. dictethyUtarbiiur. gegeben habe. leJi hypnotisiere ihn in 
der üblichen Art. Er ist schon sehr 7rvffp. Irmnmt sehr leicht in das zweite 
Stadium. Ich suggeriere ihm Schlaf und überlasse ihn einige Zeit sich 
selbst. Sie glauben gar nicfU, wie leicht oft eine Hypnose wird, nachdem man 
eMae Venmaluew. gegdten hat. Auch ein€l9aa Wein oder Liqueur kann oft 
die Einleitung der Hypnose sehr erleiehtem, je nachdem ^ben die betreffende 
Person dafür disponiert ist. Daß die mgqf.^ffirr Wirhfn/j von Schtafmiff^ln 
sehr upesentlich ist, können Sie schon daraus ersehen, daß man oft mit einer 
Spritze Wasser oder mit einem Pulver doppdkohUnetturen Natrone Schlaf 
erzieU. Ntm habe ieh aber «oeJ^ weiterhin gefvndent daß «andbe Pereonen 
nach ScMafmittdn su^gestibler werden. Beispielsweise wurde eine Patientin, 
die sich leicht hypnotisieren ließ, aber wenig Suggestionen realisierte, nach 
der Einnahme von 0,5 — 1 g Veronal viel suggestibler. Es scheint, daß in 
dieeem Faü daa SMifmittd da» Oberhewußtsein vollständig ane- 
geachaltet hat. leih hed>e früher schon daranf hingeunesen, daß manche 
Personen weniger suggestihd sind, iceil anscheinend noch Reste des Ober- 
bewußtseins mit in die Hypnose herübergenommen werden. 

Ich will nnn dem Kollegen einige Halluzinationen vsuggerieron, 

„Nehmen Sie dieses Veilchen! Nehmen Sie dieses Buch! ' Sie seilen, 
' er mnmt Haihmnationen an. Nun kommt die Hawplaae^f Ieh evggeriere 
ihm, daß er das nächste Mal sehr leicht einschlafen wird, ,J3ie werden morgen 
ohne Sehk^mittet eehr raeeh etiwdUn/e»/'' 

^) Mfinofa. med. WoehenMhr. Nr. 1. 1980. S. 16. 
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Ich führe nun den Kollern wieder hinaus, da er nicht |pexu in Ihiar 
G^enwart aufgeweckt werden niöohte. 

ieft möchte Ihne» noch einen Hysteriker im Alter von 26 Jahren vor- 
«ee0n», mnen Bawsimmirer, der ähnlkh, wie der eehon gegeigte^ in^lolffe de» 
Qnmatfeuera im Kriege Krämpfe bekommen hat. Es gelingt mir wkAt, 
in das amnestische Stadium zu bringen. Er nahm toohf HallnrAnaHoyien an, 
führte auch poethypnotische Suggestionen aus, meinte aber, er hätte sie bloß 
mtsgeführt, toeü täb ihm das gesagt habe, irgend e£» Zteang dazu hääe «Mdfcl 
bestanden. Er hat heute vor etwa einer jShifMle 0^6 g Natr, «ItMA^fftorMf. 
bekommen. , 

Nehmen Sie auf diesem Stuhl Plutz. Wie war es denn früher, v-rnv 
ich Sie einschläferte , Ich habe alles gehört, ich habe immer noch geioacht. 
Meine Anne waren zwar steif und 7neine Augen konnte ich nicht mehr auf- 
ma^ent «Aer ich war nie toeg.^* ,tNu» heute werden SieUiiMeinaekiafefih 
„Ja, teft bin auch schon sehr müde," Ich hypnotisiere ihn nun in der &iUAen 
Weise und überlasse ihn dann einige Zeit sich .selbst. Ich kann Ihncfi Uber 
diesen Fall berichten, daß er in den ersten Woclhen nacJi der katalepttschen 
Hypnose keine Krämpfe Tnehr bekam, Sie trcUen dann aber wieder auf, 
wenn auch nidU mehr so käufig wie früher; seit 14 Tagen hypnoHeiere ich ihn 
zweimai uföchenäi^ unter Zuhilfenahme von 0,5 g Natr. diaetki^lbaMiir. Die 
Hypnose ist tief geuxirden. Es besteht vollkommene Avineme fn,«thypn(>tisch-e 
Suggestionen werden zvtxingsweise ausgeführt. Sie werden nun bald sehen 
können, daß hier talMHiAlje& eine tiefe Hypnoee eingetreten ist. Ich wiü 
ihm Noeft eine poelhypnoHeeike Suggeation geben: 

„Wenn Sie aufwachen, gehen Sie urn den Stuhl fünfmal herum und 
fallen jedesmal auf die Knie. Sie erinnrrv sich nicht, daß ich Ihnen diesen 
Befehl gegeben habe. Sie sollen nie mehr Krämpfe bekommen unddas nächste 
Mal tief einschlafen. Auf fünf uxichen Sie auf!" 

Wie Sie MAei», fvA/rt er die poeA/ypnoHedte Sthggesiion genau aus, 
„Warum taten Sie dam das „/cA weiß niehtf ee kam mir so der Oedanke.** 
,,Hat Ihnen irgend ^mand den BefM das» gegdbenf* ,J^ein, ibh weiß 
von nichts!^' 

Sie sehen, en trat hier voUkoinmeiiH Aiuno.sie ein. 

Wüiii gibt es Autoren, welche die An wendung von Narkotizis bei der 
Hjpnoae Yesew&rtea. loh habe aber häufig gefimdeii, dafi die Anwtndmg 
Tcm ^^ g Veronal viel weniger adbiadigend wirkt, als fortwahrend erfolg- 
lose Versuche. loh bringe eine schon hypnotisieTte Pati«!itin herein, 
die ich erst seit etwa 14 Tagen mit Veronal in tiefe Hypnose gebracht 
habe (nach 20 erfo^osen Sitzungen oluie Mittel). 

,J3ie sehe», die Dame seigt deuai^ kattdeptistiie Starre^ eie reaUeiert 
Haüwsinationen, eie antwortet gut. Bedenken Sie nun, welche Mühen, 
Enttäuschungen, vergebliches Hoffen usw. die Dame wochenlang gehabt hat! 
Setzen Sie dem die geringe Schädlichkeit mn 1 g Veronal gegenüber, so 
werden Sie mir zugeben, daß die zweite Methode die rationellere gewesen wäre. 
Dm die Derne edler eine geti^werene Feindin wn jedem Me dOm m ent i$t, 
QUich eigensinnig daranf bdiarrte, sie vxUe ohne jedes Mittel einschiafen, 
so hat sie moruUdang auf den Schlaf warten müssen Ihre Be.'^chwerdm : 
ängstliches. Wesen, verlegene Art bei fremden Personen waren wohl rasch 
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bedeutend gebessert. Es traten aber immer tineder Bückfäüe ein. Erst seU 
cfti» aeJK Tagen itt m« so <jut wie frei wm Anffd, 

Bezöglioh der Wahl der Narkotika muß ich Sie auf gröBero Werke 

verweisen. Es hat sozusagen jeder Autor seine Spezialität. Auch einige 
Tropfen Chloroform können sowohl siiggestibel als narkotisch wirken. 
Bei schweren Tics habe ich sehr gute Wirkung von Skopolaiiiiii gehabt. 
Die Haupteaohe ist, daB man Bich nioht mit dem Schlaf begnügt, sondern 
den edmnal amnestisch gewordenen Kranken allm&hlioh dieaaieort, an sich 
gewöhnt und ihm vor allen Dingen Buggoriert, daß er das nächste Mal 
ohne Schlafmittel rasch einschlafen müsse. Nach meinen Erfahrungen 
genügt die Darreichung eines Narkotikums zwei- bis dreimal, um den gut 
dieesierteii Kranken nachher <^e jedes lOttel tief hypnotisienen m 
kftnnfm 

Auch bei solchen Fällen, wo ich das dritte Stadium erzielt hatte, 
aber aus der geringen Sngc:estibilität und der allzu kritisch geführten 
Unterhaltung entnäimeu mußte, daß das Oberbewußtaein nicht voll- 
kommen auiBigeaohaltet war, daB wohl deshalb mein Kontakt ipit dem 
Innenioh nicht ToUkommen war, habe ich häufig die Hypnose au einer 
gilt reagierenden gestalten können durch gelinde Mengen vgn einem 
Schlafmittel. Ist eine gute Hypnose nämlich einmal emelt, so läßt sie 
sich in der Regel das nächste Mal ohne jedes Hilfsmittel wiederholen. 

Zuweflen getiügt auch bei ängstliolien Banken schoii der Hinweis, daB 
man, yrenn sie nicht einschlafen kOnnton, Ihnen mit einem Schlafmittel 
sichern Schlaf versohaffen werde, um die Angst Tor 
zu beseitigen. 

Man soll bei dai' Dosie^rung nicht zu ängstlich sein. Es empfielüt sich 
eher, die Hypnose seltener au madken, aber dafOr die doppelte Boais 
Schlafmittel zu nehmen. Wer erlebt hat, wie die Kranken nach dem 
ersten Schlaf glücklich füliltoti, der kann ermessen, welch starke auto- 
suggestive Wirkung das Erlebnis einer Amnesie hat imd welche kontra- 
suggestiven Wirkungen das Ausbleiben des vergebens erhofften 
Sohkilee aueSbteii* 

m» fieilflnggestlon als verllnderte Amziali«iifltfttigkeit 

Wenn wir esne neue Wissensehaft oder Kunst lehren, so werden die 

Schwierigkeiten bedeutend geringer erscheinen» wenn man an Bekanntes 
anknüpfend Unbekanntes hinzufügt Lernt man z. B. französisch, wird 
man demjenigen Schüler, der lateinisch kann, die Ähnlichkeit eines 
'Wortes mit dem lateinisohen beibringen. Schwieriger ist es, jemand 
ein franaOsisohes Wort einsuprSgen, wenn gar keine Anklänge oder 
Erinnerungen an Bekanntes Torliegen. Das suid alles Assoziations- 
verkniipfrmgen von Vorstellungen, und zwar besteht ein Gesetz, daß, wenn 
zwei Vorstellungen veriuiupft werden, z. B. Eose mid ihr Duft, bei der 
RuokeEinnerung der einen, also bei dem Worte Rose oder der VorsteUnng 
davon, auch der Duft mit erinnert wird. Nach Semons Vorgang hat 
Forel die Lehre von der Mneme in die Lehre von der Hj^nose eingeführt. 
Wenn ich auch die vielen fremden Atisdrüoke vrie Eugramm oder Parek- 
pliorie aus paUagugischen Giüuden nicht fui üuie Vorlesung von An- 
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fängeiTi anwenden möcht« m gebührt doch auch vor allen Dingen Forel 
dm Verdienst, mit aui die Asaoziationstätigkeit bei den therapeutischen 
Suggest^kman hlngewieseii zu haben. IMe AflsoziafeioDsgesetBe im Wadi* 
Bewußtsein sind uns einigermaßen klar, aber irir müssen auch eine 
Assoziation s'tätigkeit dos Unterbewußtspin« aTinchmon, ^r^o wir rlas «chon 
bei den posthypnotischen Suggestionen (inn tot t haben. Wenn icli z. ß. 
jemand suggeriere: VVeim ich iu die üande idatsche, gehen »Sie dreimal 
um meinen Stuhl herum, sowird der Hypooticuerte, der gar niditsTon dem 
Befehl wdß» trotzdem den Befehl ausführen. Es ist wohl anzimehman, 
daß in "imflerem tTntprho wußtsein sehr viele AssoziationsmechaniHmen 
vor sich gehen. Die Jb'reudsche Lehre, die Studien über Hysterie haben 
uns darüber aufgeklärt. Wie ist aber nun z. B. eine Heilsuggestion bei 
emem Qyitedker mit Krämpfen duroh Aeaosiationswukung zu erklSien 1 
Bekanntlioh ktSnnen manche hysterische Symptome nach neuerer Auf- 
fassung als eine ewoi<?t i se 1 1 e Ren ktion des Organismus, ein Aufbäumen gegeti 
frühere psychische I i m umen aufgefaßt werden. Hat z. B. jemand wochen- 
lang im Granatfeuea liegen müssen, so hat er dasurolil ertragen, aber spurloe 
ist das nicht an ihm varübergegangen. In eeinem Unterbewußte^ bldbt 
das Gedächtnis der schweren Schädigung weiter bestehen. Diese Ein- 
drücke erzeugen ^^'eiterhhi unterbewußte Vorstelhinj!;« Verbindungen, 
unterbewußte Komplexe, unterbewußte Reüezhandlungen, schließlich 
inrd am BeiEiuetaad im CMum eimugt. Es aaUrtehen Kiimpfe. 

Die HeUsui^^eetion, naoh der keine Krämpfe mehr auftreten soUen, 
greift nun in diene Assoziation ein, führt in das Unterbewnfitsein die Vor- 
stellung des Aufhörens der Kr"itnpfe ein und imterbricht den gewohnten 
Reizvorgang. El)enso sind andere Vorgänge, z. B. Bemeitigung von 
Lähmungen, die durch Suggeätion geheüt werden, aufzufassen. Die 
Suggesti6n ffihrt neue Vorstellungen ein, die in dem Ibterbewufitsein 
allmählieh eone neue AeBomationc^eihe büden. 

Besonders bei den Termin-Heilsuggestionen ist der Assoziations- 
vorgMig deutlich. Befiehlt man z. B dem Beeinflußton : Sie werden heute 
abend um 11 Vhi einschlafe und bis morgen um 7 Uhr ununterbrochen 
und feit edblalen, so erweckt der Oloofcensohlag 11 die mit ihm duroh 
Befehl verbundene Vorstellung des Einschlafens. Wie ist es aber mit 
dem Aufwachen 1 Hier wird, da bekanntlich das Unterbewußtsein sehr 
gut die Zeit abschätzen kann der Sclüafende etwa um 6 TTltr aufmerksamer 
auf die schlagende Uhr aufpassen und entweder mit dem Glookenschlage 
sedis aufwachen oder aber er wird nach AUanf von 7 Stunden Schlaf 
vermöge seiner Zeitabschätzung aufwaohen. Dueer an und für sich 
rätselhafte Vorgang wird klar, wenn wir annehmen, daß ee auoh unter- 
bewußte Aeeoadationsreihe gibt. 
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X. Vorlesung. 

Die Bedeutaiig yon Suggestion und Hypuos^e für die 
Völkerpsychologie und Keligion. 

Meine Damen und Herren! Ei-st in der neueren Zeit hat man die 
Beden t Uli g der Suggestion und Hypnose für das geistige Leben der Völker 
und besonders für die Beligion würdigen gelernt. Ja, man hat sogar ein- 
sehen gelernt, daß in den viasdiledeiioii Beligionen die BaggMon. und 
die Hypnoae eine auBBcklaggebende Rolle spielten. 

Ifiun, was ist Völker-Psychologie und was ist Religion! Erstere 
knimten wir kurz übersetzen mit der Lehre von dem geistigen I^beri der 
V'oiker, etwa im Gegensatz zur äußeren Geachichte. Das iimere Leben 
eines Volkes hat man auch unter seiner Kulturgeschichte zusammen- 
gobßt. Um die veigleiefaende V(SXkerp6ych.6U)p» hat nofa beeondera 
Wandt große Verdienste erworben. Zu bedauern ist nur, daß er in seinem 
großen Werk die Suggestion zu wenig würdigt. Die Religion spielt 
beHonders bei den primitiven Völkern eine wesentliche Rolle in ihrem 
geistigen Leben. Religion möcthte ioli kurz beseiehnen als „die Lehre 
von einem übermenschlichen Wesen". Die Definition von Oesterreich ^) : 
..Religiosität besteht in Lebensbezieliungen, das heißt in Gemüts und 
Willen sbeaiiehungen zu üljermenschlichen Wesenheiten, die unter Um- 
ständen, aber nicht notwendig auch Gegenstand einer persönlichen 
Krfahnmg aein kttmesi, auf jeden Fall aber als existieEeiid anerkannt 
werden mnasen," halte ich ffir au achiPeifÜlUg; 

Das neue Testament 

Wfdixend man früher die Wunder im alten und neuen Testament kamn 
zu deuten verstand, erscheint uns heute mit der Lehre von der iStiggestion 
und Hypnose manches nicht mehr als fremd mid unwahrscbeinlioh. 

£in bekannter The<jluge, Adolf Harnack, teilt die biblischen 
Wundereraahlungen in folgende Gruppen ein*): 

1. Wuuderberiohte, die aus Steigerungen natüriiober eindmokavoller 
Vorgänge entstanden sind. 

2. Wunder berichte, die aus Reden mid Gleichnissen oder aus der 
Projektion innerer Vorgänge in die Außenwelt entstanden sind. 

3. Sdohe, die dem Ihtereaae, alttestamentliche Beriehte eiffUlt »i 
sehen, entstammt sind. 

4. Von der güiMtigf>Ti Kraft Jesu gewirkte übetrasoheiide Ueilungin. 
6. Undurchdriugiicheö. 

Harnack führt des weiteren in seinem „Leben Jesu" aus, daß Jeau 
ala Axat in die Mitte seinea Volkea getieten aei. Freilich entmeht er aioh 
der konaeqnenten Buichfühnmg aemer Überaicht mit der Bemerkung: 

^) K. Oesterreich, Eiufuhrung iji die Reiigionspivohologie. Berlin 1917. 
S. 17. 

*) Zitiort naoh SiolL & m 
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Eriü&rung der Wunder. 0? 

, ,Nioht um die lÜFakel handelt ob sioh, Mmdem um die entBoheideiide 

Fi ag ' (1) w'iT hilflos eingespannt sind in eine unerbittliche Notwendig- 
keit, oder ob ob einen Gott gibt, der im Regimente sitzt und deeaeü 
naturbezwingende Kraft erbeten und erlebt werden kann." 
Sie werden bei der Buxohaioht von Geschichtswerken, von dogmati- 
flohen Sohriftisn, beaondeini aber avoh T<m Arbeiten über die Religion und 
Philosophie nur selten auf die Bedeutung der Suggestion hingewiesen 
werden. Hier jedoch ist gerade sie es, die un? die erwähnten Wunder 
erklärlich macht, ja noch mehr, welche die Glaubwürdigkeit mancher 
WiradereraÄhlungen rettet. 

Zunächst wollen wir uns noebmals mit der Suggestimi beach&ltigen. 
loh hatte als Definition ,.imbewiißte Einwirkung" vorgeschlagen , wofür 
Sie aucli setzen können. ,,Einwii-kuiig auf das l'ntorbcwußtsein". Des- 
halb ittt auch der Ausdruck Eingebung ^anz bezeichnend, weil er das 
Fremdartige ausdrücken will und weitexmn das Eindrängen einer Idee 
oder eines Gedankens in das Innere. Es wird sozusagen eine Vorstellung 
in den Körper auf genommen. 

Sie lesen nun im neuen Testament, daß Cliristiis aiif der Hochzeit zu 
Kaim Wasser in Wein verwandelte, daß er Kranke heilte, Tote auf- 
erwBckte, den Stoim auf dem Wasser beruhigte usw. Diese Wunder hat 
man früher in rationalistischer Weise zu erklären versucht. Man hat 
gemeint, daß der oder die Verfasser der Evangelien diese Wunder in 
übertrageuom Sinne gedeutet haben wollten. Indem z. B. Christus 
Wasser in Wein verwandelte, soll er die alltägliche Stimmung in die 
feurige des Wernes übei^gefSlirt haben, oder als der Sturmrauf dem Wasser 
tobte und Petnisrief: „Herr hilf uns", da sei der wahre Christus über 
das Wasser von Kleinasien gekommen, der in der paulmischen Ijchre der 
engherzigen Auftasbuug des Petrus zu Hilfe gekommen seL £s gab Zeiten, 
da die n^toren alle Wunder wissenschaftlich erklären wollten ; niemals 
aber haben die Massen sich so wenig von Religion angezogen gefühlt, als 
zur Zeit des Rationalisnnip. Denn — es ist soz.usagcn eine evnge Wahr- 
heit — , der Mensch, besonderw der ^lann des Volkes ist suggestibel, er 
ist wundergläubig, er wdl nicht verstehen, sondern glauben. So sagt 
ja auch Geithe, dafi das Wunder des Glaubens, liebstes Kind sei. Wir 
werden bei der Betrachtung der okkultistischen Lehren auf diese Tatsache 
zurückkommen. Um das Auftreten von Hiristus verstehen zu können, 
muß man sich hineindenken in seine Zeit, in die damaligen Menschen und 
ihre geistige Veiiassung. Die Juden befanden sich zur Zeit Christi Geburt 
in einer politisch abhängigen SteUung, die sehr wenig den Verheißungen der 
Propheten des auserwählten VblkeB entsprach; um so sehnsüchtiger 
harrten sie de^ Mpssias, der sie aus ihrer bedrängten Lage retten sollte. 
Gerade das gemeine Volk, das nicht nur stets von einer Neuerung eine 
Besserung semer Lage wartet, sondern auch, wie heute noch, gedankenlos 
Vearsprsohnng^ glaubte, befond sich in einem Zustand unruhiger Er- 
wartung, einer Vorstellimg von neuen Ereignissen. 

Was zunächst die Persönlichkeit von Christus betrifft, so interessiert 
uns vor allen Dingen seine Vorbereitung zu seüiem Beruf als Erlöser. 
Wir lesen, daß er fosteto, daß er einnm beteta Das änd Maßnahmen, 
weidie das Waohbewußtsein aussuschalten Tenn<igen. Der Veiemsamte 

XanflaiftBB, 8iif|«itlcii nnd HntnoMi 7 
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wisüdot aodi ab von der Wirklichkeit und ihnn ESiidrfiokeai und »»kon- 
sentrieict" rioh nach innen. 

Wir werden bei der Betrachtung der indiBohen Yogins diese Vor- 
bereitung zur AutosuggoBtion inul Aiitohy]5nose noch näher kennen 
lernen. Wir lesen im 4. Kapitel des Evangeliums Matth. Vers Iff., daß 
Jesus vom Gieist in die Wüste geführt, daß er 40 Tage und Nächte 
gefastet hatte. Darauf kam die bekannte Versuohung. Wir kdnnen 
wohl kaum daran zweifeln, daß Christus Halluzinationen produziert, daß 
er auch besonder» Autosuggestionen zugänglich war. So sagt er im 
Evangelium Matth. Kap. 28 : ,,Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden, ich bin bei Euch atla Tage, bis an das Ende der Welt.'* 

Wenn wir die Heihuigen, die Sinneatäueohungen, s. B. beider Speiaung 

der Fünftausend mit fünf Broten und zwei Blechen ^) aufmerksam 

studieren, so kommen wir zu dem Schluß, daß es sich hier wohl um 
Wachhypnoaen mit Verbalsuggeationeii gohaiKh'lt hat. 

Wenn mm solch eüi Suggestiv-Therapeut, der Christus mizweifelhaft 
war, wirken wollte, so bedurfte er, wie ich schon andeutete, emes gläubigen 
PnhlikumB« Sie müssen sich für Neues empfänglitdie Massen in einem 
südlichen Klima, Angehörige euier Rasse, die nicht, wie die Nordländer, 
nüchtern denkt und fühlt, vorstellen. Ich kann Ihnen hier nicht Lahme, 
Gichtbrüchige, Mondsüchtige und Besessene, von denen hu neuen Testa- 
ment die Mde ist, vorführen; unzweifelhaft handelt es sieh bei den 
Besessenen teilweise um Fälle von Hysterie, wie denn überhaupt bei süd- 
lielien Völkern die hy.steri.schen Erkrankungen eine viel größere Rolle 
spielen, als bei uns, auch l)ei den romanischen Völkern. Es ist kein Zufall, 
daß Charoot in Pariü die Hysterie eingehend sludieien koimte. Sie 
haben die Beeinflussung von Hysterischen wiednholt hier gesehen. loh 
möchte Ihnen heute nun die Wirkung der Suggestion an suggerierten 
Krankheiten demonstrieren; so gut ich krankhafte Besch werden weg- 
suggerieren kann, kann ich auch alle möglichen Übel hinz,u suggerieren. 

Es handelt sich um einen außerordentlich suggestiblen jungen Mann, 
deir nicht krank ist, über keine Beadiwnden klagt und Ton mir nur 
der „Wissenachaft halber" wiederholt hat hypnotiaierGai lassen. 

Ich sehe ihn nur einige Sekunden schar/ an: „Heben Sie das Buch auf, 
u-elches auf der Erde liegt.'''' (Er tut es.) ,,S(cclcen Sie sich dte<se Böse in.s 
Knopfloch, sie riecht sehr schön.*' (Er nimmt aus meiner Hand die angeb- 
liche Base, riecht daran und macht Bewegungen, une wenn er sie in sein 
Knopfloch stecken wollte. ) „Ihr rechter Arm ist ffdähmty gdtsn Sie mir die 
Hand. JtM weinen Sie." ( Der Mann weint tatsächlich.) Sie haben heftige 
Schmerze» in der Unken großen Zehe.'' (Wie Sie sehen, faßt der Mann 
durch den Sc^uh an seine Zehe, wie wenn er sie drücken wollte.) „Ihre linke 
Hand wird ganz blaß.^* (Nach einiger Zeit wird sie tatsächlich ganz blaß.) 
„iVitn wird sie ganz rot.*' ( Auch das tritt ein.) Daewisehen faß der Mann 
immer wieder nach seiner Zehe, die ihm anscheinend sehr weh tut. Sie sind 
mit denselben Erscheinungen ganz klar. ,,Wo sind Sie hier?" ..In einer 
Vorhaung." ,ßeben Sie mir doch die Hand?" ( Der rechte Arm ist immer 

^) Svmgelium Man» 6^ Ven Sftf . 
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noch gelähmt.) Was haben Sie denn am linken Fuß, Sie fastm inmer 
danach?" »^Die Unke große Zehe tut mir furch fhar lüeh."^ „Warum weinen 
Sie denn?** ist mir ao toeinerlich zumute/' Ich sehe nun den Mann 
eine» Moment an, „aOe Beaehwerden eind weg'\ 

•Sie haben hier die Wirkung der Waohsug^stion und der Wach- 
hypnose ganz deutlich sehen können, und Sie dürfen wohl annehmen, daß 
Besohirerden, die von dem Bewußtsein ausgelöst werden, durch 
wirkung auf das Bewußtsein, eben durch Buggestion, beseitigt werden 
kOimen. 

Das neue Testament erzählt uns von vielen Heilungen durch Christiui. 
Stoll bezeichnet Christus direkt als wandernden Suggestiv-Therapeuton, 
der es als vollkommen ausgebildete Kunst vorstand, sowohl im Einzelnen, 
als in der Masse intensive Suggestivwirkungen zu produzieren. Er mag 
wcM wie die SuggestionstheEapeiitexi imserar Tage, im Beginne Besner 
Tätigkeit selbst erstaunt gewesen sein über die liöjßhti^eeit und Sicher- 
heit, mit der diese Wirkungen eintraten. 

Sie können nun die Frage aufwerfen, wie es konnnt, daß Christus als 
Arzt auiUitt, was ja auch schon Haruack betont hat. 

Sie Mwnnng der Menge, daß ein Abgesandter des Himmels aneh ein 
Wmideirtäter aein müsse, iefc so allgemein verbreitet, daß wir annehmen 
müpöen, sie liege in der mpfi schlichen Natur, in der Suggefitibilität der 
Ma 8sen begründet. Aus der Geschichte wissen wir, daß führenden Männern , 
gekrönten Häuptern die Wirkung zugeschrieben wurde, Krankheiten 
bloß duroh ffibideauuegen «i heilen. So heilten die römisohen Kaiser 
Claudius und Vespasianus, der fj'anzösische König Franz der Erste 
duroh Handauflegen. Sie sehen aus diesen Beispielen, daß Personen, die 
in der Menge hervorragten, nach dem Glauben der Masseti übernatürliche 
Klüfte in sieh haben mußten. Es ist da kein Wimder, daß Gbristus sehon 
bei seinem ersten Auftreten einen Besessenen, von seinem unsauberen 
Geiste befreite, \v\g Sic in Marci Evaiigelium Kap. 1 lesen: 

,,Am Abend aber, da die Sonn« untergegangen war, hiaclitm sie 
zu ihm allerlei Kranke und Besessene. Und die ganze Stadt versammelte 
tack der TSr. Und er half vielen Kranken, die mit manofaerlei Seixdiea 
beladen waren ; und trieb viele Teufel aus, und ließ die Teufel nicht reden, 
denn sie kannten ihn." 

Wenn Sie nun weiterhin hören von Auf er wecken der Toten, Heilung 
von Aussätzigen, von Blinden, öo fragt mau sich, ob es sich hier um 
wirUidie Toto gdiandelt hat, oder bloß nm Falle T<m hystedsoher Kata- 
lepsie, Qsw. t Wir müssen bedenken, daß die Verfasser der Evangelien 
«Tst mehrere Jahrzehnte nach dem Auftrf«t#>n von Christus dit^m iiieder- 

feschnebeu haben. Die Wundertaten von Chiistus lebten also fort durch 
Überlieferung. Die Menge aber neigt zu leicht dazu, Mythen zu bilden, 
wirUiebe Großtaten phuitastiaefa zu veigrößem und auszuschmücken. 
Diese Erscheinungen können wir auch heute noch beiden Wmiderheilungen 
durch Kurpfuscher studieren. Da hat vielleicht ein Schäfer (xler Huf- 
schmied hysterische Lähmui^en und Kopfsohmerzen suggestiv geheilt. 
CQeieh bildet sich um ihn ein l^bns, ein Gerooht, daßeralteKrankheiteD 
hellen könne. Ähnhches erlebt ja auch ein Arzt, der über gute Erfolge 
Tedägt. Man dflof nur in dem Wartejdmmeor eines tüchtigen Doktora 
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horcheu, was alles für Wunderkurm ytm diesem efzählt wesdm. Nun 

handelt es nich vor allem um nervöse, sehr pnggestible Personen, die 
311 vnd für tsieh gcneifft sind, zu übertroihen. Mit Recht wird den Wetter- 
Htraud sehen Eifolgou uachgeiühmt, UaÜ em Patient den anderen durch 
Zureden schon halb gchdlt habe. 

Weim also Tote, oder Aaseäteige angeblioh von QhrisbiiB geheilt 
worden sind, ap darf man nach solchen Erzälilungen nicht die ganzen 
Wunderheilungen von Christus als Betrug beurteilen, denn es erinnern 
doch die Berichte von äeineu Heilungen m sehr an die Besultate der 
heutigen Heilsaggestion, daß man nioht tunhin kann, dtes6 HeQm^fen 
für Tatsachen zu halten. Es ist bemerkenswert, daß Christus selbst 
darüber Wagt, daß die Tx*.ute, wenn sie incht Wiiiuler sehen, iiichi glauben 
(Johannes 4, 48). Daß er in seinem eigenen Vatevlande keine Erfolge 
hatte (Markus 6, 5) ist wohl eiklärlicli, deim die Su^estion ist ja, wie 
ioh aohon sagte, etwas f!temdartigeä, und das |pmz Bekannte wirkt nicht 
suggestiv. Deshalb ist niemand ein Prophet in seinem Vateriande. 

Auch die Jiuiger von Christus konnten Kranke heilen. Petrus heilte 
einen Lahmen, indem er ihm die reelite Hand reichte und ihm zurief: 
„Im Namen Jeaua von Nazareth stelle auf und wandle." Auch zu Petrus 
wurden die Kranken auf die Gassen heraus getragen, auf daß, wenn Petrus 
kfime, „sdn Schatten ihrer etUohe fibeittohattete**. Eine Kranke glaubte, 
sie würde gesund, wenn sie nur den 8aum des Kleides Cliristus anfaßte. 
Christus sagt zu einem Weibe: „Dein Glaube hat Dir geholfen.'* Sie 
ersehen aus letzteren Erzählungen, daß hier die Autosuggestion Ge- 
waltiges wirkte. 

Es ist kein Zufall, daß die ersten Anhänger der ohristliohen Lehre dem 

niederen ^''olko angehdrten, das, wie heute noch, unkritischer und sug- 
gefitibler ist. Christi Jünger waren einfache IxMile, Fischer, Zölhier und 
Handwerker, und ancli die ersten Chiisfen Roms setzten sich im wesent- 
lichen aub Handarbeitein zunanunen, während die Gebildeten und die 
Fhilo80|dien der neuen Ldire feindlich gegenttber standen. Auch daß 
Frauen sich besonders zahlreich unter den Anhängern der neuen Lehre 
befanden, ist verständUeh, denn die Frauen sind suggestibler als die 
Männer. 

Der Islmt 

Manohen von Bmea wird wohl bekannt sein, daß der Stifter des Islam 

Mohammed ein Epileptiker gewesen sei. Diese Auffassung ist aber nicht 

richtig. Die Beschreibung seines Lebens gibt uns vielmehr das Bild eines 
Menschen, der wie ein Hysteriker sich in Autoh^^^nose bringen konnte. 
Schon in der Kindheit hatte er Visionen mid Krämpfe. Späterhin ergab 
er sieh scdohen Gewohnheiten, die mit Leiehtii^t Ekstase und Sinnes- 
t&nsohungen hei-vomifen, nämlich der Einsamkeit, der Meditation, das 
heißt der angestrengten Konzentration des Denkens, dem Fasten \nid 
dem einsamen, stundenlangen Gebet auf einsamen Bergen in der Wüste. ' 
Sie haben bei der Beschreibung von Christi Leben gehört, daß das Fasten 
als sehr wichtig zu beoeiohnen ist für das Auftreten von Visionen, aueh 
die Einsamkeit. 
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Ich gebe Ihiieii von MoluuiimedB „ifvreokong" eone Schüdening von 

Max Henning *) : 

Seiuem Hang zu einsamen Grübeleien nachgebend, zog er sich immer 
häufiger in die wilde Becgearaiaamkeit bd MSädca snrüok. Aakme und 
NachtwaiOhen erhöhten seine nervöse Reizbarkeit, Träume und HaUu- 

zinationcn regten ihn krankhaft auf. und eines Tages, als er .sich auf dem 
Berge Hirä befand, in seinem vierzigsten Lebensjalire, im Jahre 610 im 
Monat Ramadan erschien ihm plötzlich der Engel Crabriel und rief ihm 
Bu: „lies!" Auf fleine Antwort, er kOnne nicht lesen, wiederholte der 
Engel dreimal seine Aufforderung, worauf er zu ihm die erste Ottenhorang 
Suie 96, 1 — d sprEtch: 

.,Lie.s im Namen Deines Herrn, der erschuf. 
Erschuf den Meuächen aus geronnenem Blat. 
Lies, denn dein Herr ist a]%tttiEg, 
Der die Feder gelehrt, 

Gelehrt den Menschen, was er nicht gewußt." 

\'erstört von Entsetzen und der Furcht von einem JÜauiou besesäen 
zu sein, eUte er heim zu Ghadldsoha und teOte ihr sem Erlebnis mit. Sie 
sprach ihm Trost zu, doch hlieb er von schwarzen Gedanken gequält, 
auf eine neue Erscheinunir dp'^ l'^ngcl^ \vart<^nd. 8ie hli^b jedoch aus, 
und schon ging er mit dem Gedanken um, sich von einem schroffen 
Abhang in die Ti^e zu stürze und der UngewiBheit ein Ende zu machen, 
als ihm endhoh nach einem Zeitraum von fast drei Jahren, der sogenannten 
Fatra, der Engel Gabriel wiederum in himmlischer Glorie erschien. 
Zitternd vor Aufregung eilte er heim und forderte Ohadidscha auf, ihn 
bei seinen sonstigen Anfällen mit seinem Mantel zu bedecken. In diesem 
Zustande daliegend, vernahm er dann die Worte Sure 74, 1 — Ii 

„0 du Bedeckter, 

Stüh auf und warne! 

Und deinen Herrn — verherrliche ihn; 

ünd deine Kleidung, — reinige sie; 

Und den Greuel, — fliehe ihn! 

Und sei nicht freigiebig, um mehr su empiahn, 

Und haar' aöf deinen Brnn in Gedeldl" 

Hiermit ist der schwtete Bann, der auf seinem Gemfit lastete, gebroefaen 

Diese OffiBobannig galt ihm als die göttliche Weihe zum Prophetenamt, 
und das «nerschütterliehc Be%rußt9em, der von dem einigen Gott er- 
korene Gesandte zu sein, den Glauben Abrahams wieder herzustellen, 
als f*reudenbote für die Glaubigen, als Strafprediger für die Ungläubigen, 
mit keiiMn andern Wunderaeichen ausgerüstet aü mit seinen aus gottes- 
trunkener Ekstase hervorsprudelnden Koranversen, verleiht ihm die 
Kraft, Hohn, Spott, Verachtung und Achtimg zu ertragen, tseino \'ater- 
stadt zu verlassen und zu List, Gewalt und Trug zu greifen, bis er als 
Sieger wieder in MsUu einzieht, und die zahbeiohen , einander fortwährend 
befehdenden Stämme Arabiens unter dem Bamier de» Tshims zu einer 
stroitbaren Glauhensgemeinde znsammenzuBcliw i ißen, die hundert Jahre 
tmeh seinem Tode das gröüte Reioh, das bis dahin die Welt gesehen^ 
beherrscht." 



^) Der Sonn. Leifsig-ReUam. 
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Aus einer anderen Quelle eriahren wir, daß er Anfälle bekam von 
heftigf»ni ZUtem und Konvulsionen, in welchem er schweißtriefend mit 
geschioiä»enen Augen und schäumendem Munde bewußtlos dalag und 
brüllte Trio ein junges Kamel, also das Bild einer Ekstase darbot, ide es 
auch die Schamanen häufig zeigen. 

Mohaniine<^l konnte iiichl wie Christus Wunder -(ollbringon. Er 
wendet sich deshalb gegen die Zweifler in der 2. Sure. VVn- müssen n\m 
untersuchen, inwieweit bei Mohammed die Lehre von dem Hypnotismus 
Anfklaning bringen kann. Kach der ganzen Lage des Falles handelt es 
sich wohl um einen Hysteriker, der Krämpfe, Konvulsionen, ekstatische 
Zustände, auch Halluzinationen hatte. Eh ist schwer zu entscheiden, ob 
es sich um antohypnotische Zustände oder nm hysterische Dammer- 
zuBtäude bei diesen Ekstasen gehandelt liat. Es Bcheint, daü wuiU eine 
Vennisohnng von beiden häufig vorkommt. Nadh der Entstehiingsweise 
dev ekstatischen Zustände, die wir nooh bei den Indiem naher studieren 
wesden, zu schließen. ^\ir(] dvv Organismus mit Maßnohmen vorbereitet 
und behandelt, welche die Abkehr von der Außenwelt und die Kon- 
z^tration nach Innen bewirken. Wer rel%iöse Schwärmerkennen gelernt 
hat» der wud erstaunt sdn, vn» ihr Wesen nnd Benehmen mit don Ge- 
baran mancher Hypnotisierten ähnlich ist. Solche Leute befinden sich in 
emem, wenn auch nicht tiefen antihypnotischen Zustand. Sie zeigen deut- 
liche Erscheinungen der Hypnotisierten, Analj^aie, Katalepsie, vor allen 
Dingen Neigung zu ninsionai und VMoiieai. iHeseletetema hAnneii wir 
wohl unbedenkl ich al s Gesichtshalluzinationen auifossen. Seiche Visionen 
hatt<5 z. B auch Paulus in der Nähe von Damaskus. 

Ich fasse den Zustar\d und die Wirkungsweise von Mohammed folgen- 
dennaßen auf: Er war ein hochbegabter Mensch von hysterischer Kon- 
stitution. Diese leteteie hat er nooh gesteigwt durch Fasten, Askese, 
einsames Beten, Nachtwachen usw. Solche Maßnahmen werden als 
hypnosit^enc nnch in Trirlif^n viel geübt. Tni Wachznstande hat er wohl 
schon allerlei Kefornig(idanken für sein in politische und religiöse Partei- 
ungen gespaltenes V^olk gehegt. Durch näh^'e Berührung mit Juden 
hatte er sich die Kenntnis der jüdischen und ehxistliolMii Religion 
angeeignet, vor allen Dingen deren IMbnotheisnms und die Lehre von den 
Dämonen. In autohvpnotischen Zuständen hatte er Visionen, welcTie 
solchen Ideen entsprachen. Er sah den Engel Gabriel, der ihm Befehle 
erteilte. Diese in der Hypnose erhalteneu posthypnotischen Suggestionen 
mußte er nun zwangsm&ßig ausffilnen. Daraus erldSrt sieh seine giofie 
Beharrhchkeit, sein „fanatischer" Optimismus, trotzdem er anungs 
wenig Anhänger hatte tmd sogar nach Medina fliehen mußte. 

Ich möchte Ihnen nun heute einen Fall vorstellen, welcher imetatide ist, 
sieh in AiUohypnoae zu versOzen, Er wird verae^edene Dinge vor- 
nehme» im Wackeuekmd, die er in der Hifpnoae amßEhre» wird. leih 
bekomme auch Happorl mit ihn und vnll ihm nun auch einige Befehle in 
seiner Autohypnose f ür den späteren Wachzustand geben. Bei einem Eksta- 
tiker müssen Sie eich an Stelle meiner Befehle Vistonen undOehörshaUuziiw- 
tionm denken, die wte etn posthypnoHscher Befehl wirken. Ee handdf «mA 
wn einen 24jährigen Kattj ni<ii,n, einen schweren Hysteriker, den ich wegen 
rhemuOiaeher Beeehwerdent die in WirkUchkeU kyeterieehe NemtOgien 
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vorstellten, behandelt habe. Unier hypnotischer Behandlung schwand sein 
Leiden aehr rasch. Er wendet jetzt die Methode der indidchen Yogina. an, die 
in 84 verschiedenen Stethm^^en durch Ansehen ihrer NaaenapUxe «teA in 
Autohypnose versetzen können. Sie sehen, er kommt schon nach einer Minute 
in den hypnotischen Zustand. Er Meht auf. niinmt den Koran nir Hand 
und liest die erste Sure. Nun stellt er sich auf da.i Katheder und rufl: „AUah 
ist Allah und Mohammed ist sein Prophet. ^ Nun ruft er fortwährend 
AJhh, AUah, AUäh, wobei et »eh naeh Art der henüenden Denrieche fort- 
W&irend vaheugt. Er steht jetzt in verklärter Stellung da. Ich rufe ihm zu: 
,,Sic tperden nachher auf das Katheder gehen und rufen: Allah ist mächtig, 
breitet den Islam aus. Sie werden dann fortwährend AUah rufen.** ,fPlötz- 
li(^, wacht er auf. Er tut wie befohlen, t^un, wie lange ux^en Sie denn 
skh in Hypnoee ventekxnf** ^fi Miwvltm.**^ »Waa Aa5«» Sie «kh vor- 
genommen.'* „Ich lüoJUe die erste Sure lesen, dann mich auf das Katheder 
stellen und Allah, AUah, rufeyi vnd dabei Verbeugungen machen. Warum 
haben Sie jetzt wxh eimnal Allah gerufen?''' „/cÄ mußte es." 

Wer bei gut hypnotisierten PertK}ueii das Zwangsmäßige der poät- 
hypnotiflcdieii Suggestionen beobachtet hat, der wixd, es erklärlich fmden, 
daß Mohammed kiaft seiner Visionen und sonstigen autohjpnotischen 
Erlebnisse inigebeugt und todesmutig seine „Mission" vollondct hnt. 

Eine der auffallendsten Lehren des Islams ist die Lehre vom Kisfriet. 
von der Schicksalsbestimmuiig. Sie kommt nicht im Koran vor. Übrigen« 
ist der l^toHsmus im Orient unter anderen TUamm aehr verbreitet, audi 
bei den Slawen ist er tief eingewurzelt, wie wir das z. B. auch bei der 
Betrachtmig «lf>r rnnsiychen Literatur orsehen. Daß die Slawen bisher 
noch kein lebensfähiges Staatswesen gebildet haben, wird auf ihren 
schrankenlosen Fatalismus bezogen. Dieser Kismet ist eine Autosug- 
ges^n, eine unerldSiUohe, unbewußte BeeinfluMung ganser Völker. Sä 
wwr mir selbst, wie so vielen anderen Europäern, immer wieder neu mid 
wunderbar, mit welch ergebener Ridie der Moslem auch schwrae Schick- 
sale vermöge des gewaltigen Kismet erträgt. 

Indien. 

Nu-gends ist die Praxis der Suggestion so methodisch entwickelt und 
so weit getrieben, wie in Indien. Bevor wir diese Ibtseohe naher unter- 
suchen, müssen wir auf die allgemeinen Verhältnisse Indiens zurück- 
greifen. Es ist Ihnen bokannt. daß in Indien zwei Religionon verbreitet 
sind — der Buddhismus und der Mobammedanisnms. Beide aber sind 
beeinflußt durch das eigentümliche Klima des Landes und durch die 
Geschichte des indischen Volkes. Die Inder waren nrspmnghoh em 
streitbares kräftiges Bergvolk, das erst auf dem Hochplateau von Iran 
saß, dann nordostwärts nach den heißen Flußniederungen Indiens ein- 
wanderte, sich mit der dunklen Urbevölkerung mischte luid allmählich 
in dem heißen Treibhausklima erschlaffte. In dem üx)pigen Lande ver- 
loren die Indier ihre frische Jugendkiaft, worden schwächlich, nervös, 
sinnlich. Biese Treibhausatmosphäre, welche jede überflüssige Bewegung 
vermeiden läßt entfronnlete die Menschen immer mehr der Wirklichkeit 
und züchtete die innere Seite des Menschen groß. Er gewölmt sich 
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daran, ruhig und unbeweglich zu sitzen, uachzusüinen, zu grübeln, zu 
„betrachten". 

Ein Vdk, das vermOge der Gunst eines fmohtlMKrai Lamdea wenig 
schaffen muß, um smne geringen körperlichen Bedürfniese zu befriedigen, 

andererseits auch infolge des heißen Klimas ziir XTntäti<rkeit, zur Ruhe 
«yenötigt ist, wiid allmählich träumerisch^ ergibt sich leicht einer kon- 
templativen Lebensweise. 

Es entstanden in Indien sahlreiohe Sekten, Kloster, wo die Lente in 
Beschaulichkeit ibi Leben dahinbrachten. Besonders die 8ektc der 
YoginB, f]f r Zauberer, erfreutr^ -i( h ( ino'^ starken Anhangs, weil diesen 
Yogiiis übertiatürliche Kräfte ziigeseinieben wurden. Der Yogin kennt 
die Kiniöt der Taschenspielerei, der Traumdeutmig, aber auch der 
Heilungen. Y<^ heißt ei^gentiioh Anspannung der geistigen Kiifte, man 
kfinnte aueh von einer geistigen Askese sprechen. Nach manchen tSohüde- 
rungen zu urtoik-n hostand die Yoga vidiaoh in Versetzen in Autohjrpnoae, 
wie Sie sie heute gesehen haben. 

Die Yogins haben nun allerlei Fertigkeiten geübt. Eine ist das Pran- 
yama, d. h. längeces Anhaltmi des Atems, was unzweifelhaft betäubend 
wirken muß. Anscheinend können die Yogins durcli Übung diese Kunst 
sehr vervollkommnen. Ich verweise Sie bezüglich der Einzelheiten auf 
die Darstellung von Richard Schmidt i). Uns interessiert besonders 
ein häufig genannter Versuch, den ich Ihnen liier aus der Original- 
quelle uberaetet, vcnlesen mflohte *). 

,,So lesen wir in einem Bericht, wie ein Fakir ein Garnknäuel in die 
Luft warf. Es flog so hoch . bis es vor den Augen des bestürzten Publikums 
\ (uschwand. Wälireiid seines Fluges wicki^lte e^* sich auf. Ein Ende des 
Iviiuuels blieb am Erdboden, während das audei-e Ende anscheinend bis 
in die Wolken hindnrMchte. Nun gebot der Fakir cwiem Jungen liinauf- 
auUetteni. Der Knabe gehorchte und kletterte anscheinend so schnell, 
daß man ihn bald nicht mehr sehen konnte. Sofort befahl ihm dnr Fakir, 
wdeder umzukehren, ohne trotz meluf acher Wiederholung des Befehles, 
Gehorsam zu finden. Da ergriff er wütend ein Messer und kletterte dem 
Knahmnach. Naeh einer kurzen FauseerwaxtungsvolIetenStjUscliweigeiiB 
hörte man in der Luft einen entsetzlichen Schrei und die blutigen Glieder, 
Kopf und Rumpf des Jungen kamen einzeln heruntergeflogen. Das 
FubUkum nahm eine drohende und entrüstete Haltung an, so daß sich der 
zurücUEehrende Fakir, anscheinend um sein Leben besorgt, bewogen 
fülilte, sein Verbrechen wieder gut zu machen. Er setzte die Glieder des 
Jungen zusammen, murmelte einige Mantrams und ])eschrieb mit dem 
Einger geometrische Figuren in der TAift. Sogleich fügte sich der zer- 
stückelte Leichnam zusammen luid der Knabe sprang fröhlich lachend 
wieder auf. 

Diese Vorführung, wekdie von verschiedenen Yogins viele Mal ver- 
anstaltet wurde, wurde in einem Protokoll bis in jede Einzelheit be- 
schrieben und von den Zuschauem nach genauer Durchsicht imterzeichnet. 
Wie überrascht waren alle, als ihnen ein amerikanischer Journalist 

^) Fakire und Fakirtum im alten und modemen Indien. Berlin 1008. 
*) Richard Schmidt, 1. o. &. 167. 
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mebrpre photographisQhe Aufnahmen derselben Vorstpllnn^' zeigte. Auf 
jedem Bilde konnte man den Fakir und Jungen behäbig schmunzelnd 
auf einer Matte sitzen sehen. Von anderen Dingen war nichts zu eiit- 
deoken. 

Der Fakir \^'ar während der ganzen Sitzung nicht y<m seiner Matte 
aufgestanden, hatte in Wirklichkeit die Vorgänge untf^r Konzentration 
eemer Aufmerksamkeit nur erzählt mid das iaszinieite Publikum hatte 
alle Wunder ma in der eigeiien Phantasie leibhaftig geschaut. 

Auf die tote photographische Platte konnte sieh der "Rinflnft cles 
Magiers nicht erstrecken. Es gibt dafür nur eme Erklärung: Der EUndu 
psychologisiert oder hypnotisiert seine Zuhörer. Er bringt deren Geist 
in eiuen derartigen Zustand^ daü \ orstellung weiter nichtB ahi Ein- 
bildung repräsentiert/* Bieaer Vorgang ist weiter niohts als eine Haasen- 
hypnose.. 

Was die ]ierichte \"on Fakiren betrifft, welche sich lel^endig begraben 
lassen, und zwar bi» zur Dauer von 40Tageu, so sind darüber keine authen- 
tischen Protokolle vorhanden. Die sonstigen Leistungen der i?'akire, 
welehedie Sobmerzempfindung der IBbuit imd andere Unluslemiifindungen 
sich weigBoggerieren können, Bind u. a. lic^gen auf einem Nadelbrett, ^ 
Lauf^ durch Feuer, langdanemdes Hungern, Selbstverletzung; sie sind 
durch Zustände von Autoh,\7)nose in Kombination mit einer experi- 
mentellen Hysterie und deren Begleiterscheinuiigeu leicht verständlich, 
loh habe selbst solche Ekstatiker gesehen, welche sich Wunden an der 
Bauchhaiit beibr^diten. Natürlich ntachen solehe Daibietimgen, wie 
auch das Feueressen , Verschlucken von Schlangen usw. emen gewaltigen 
Eindruck auf die tiuggeätible Menge. Eine Spezialität der Yogüis ist die 
Darbietung von Zauberkunststücken. Ich habe einen jungen Manu 
heigebeten, der mn^e solcher nur auf Bi;^ggeation bemheDden Kunst- 
stücke vorführt. 

Er steckt einen Fingerhut an den vierten Finger (Irr reckten Hand und 
behauptet, daß er den Fingerhut in den Mund nimmt wid ihn dann ver- 
versehkuskt; er sieM ik» nachher mu eeinem Baueh hervor. In WirUkhkeU 
hat er den Mittelfinger in den Mund gesteckt. Er nimmt fernerhin einen 
Gummihall in den Mund, schiebt ihn dort hin und her, verschluckt ihn mit 
hörbarem Geräusch und zieht ihn nachher auch ivifdcr att.H derii Bauch 
hervor, in WirkUchkeit hat er den Ball nicht in den Mund yenommen, aber 
mit der Zunge, die er gegen die eeiUie^ Backenwcmd gedrückt hat, die dnreh 
den Ball bedingte AuMP^bung vorgetäuscht. 

Diese zwei Beispiele mögen genügen als Wirkung einer Massensug- 
gestion ; .sie bestand darin, daß der Beschauer annehmen mußte, die 
vorausgesagte Bewegung würde zu Ende geführt; darin bestand seine 
unbewußte Beeinflnssong. Wir sind nSmlich — infolge von alten Vof^ 
stellimgs-Verknu|tfungen, Assoziationen — gewöhnt, eine Handlung in 
der alltäglichen Weise sich vollziehen zu sehen. Damit rechnet der 
Zauberkünstler, aber nicht nur er, sondern auch der Führer von Massen, 
der Diplomat, usw. Darin bebteht ja gerade die Kunst, Menschen zu 
beurteilen, daß man vorauaiaehen kann, wie sie si<^, auf diese oder jene 
Reaktion hin. verhalten wenlen. Indem der Suggestor erlogene Naoh- 
riobteo, Soheinhaadlungen, pioduaiert, leobnet er damit» daß die Massen 
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in ihrem altgewolinten Gedankengang glauben, daß die VcxgSaigß flo ab* 
laufen, wie sie suggeriert worden sind. 

Die Bntfltehung der Religion Mi eng verknüi^t mit Suggestion und 
HypnotismuB. Es ist kein Zufall, daß alle Religionen im Orient ent- 
standen sind, wo die Menschen siiggestibler, d. h. ..gläubiger" sind. Wenn 
heute der Ruf nach enier neuen Religion häufiger erschallt und große 
Anstrengungen gemacht werden, um neue Moralsysteme einzuführen, so 
vergißt man ganz, daß das Wesen der Religloii nicht intellektueUe Vor« 
g&nge ausnaohen, aondem MaflaenanggeBtionan. 



XI. Vorlegung. 

Snggestioii iiiid Hypnose in Psychologie und 

Okkultismus. 

Meine Damen und Herren! Die Suj^etion spielt bei der experimen- 
tellen P^chologie eine große Rolle, z. B. bei der Prüfung von Druck-, 

Gewichts- und überhaupt von Reizuuterschieden. Gebe ich einer Person 
awei gleichschwere Gewichte zur Prüfung, von denen eins einen bedeutend 
größeren Umfang hat, also größere »Schwere optisch vortauacht, so "wird 
der Aufwand von MucAselkraft, den ich zum Aufheben desselben anwende, 
imwülkurlich größer sein, als bei dem kleineren Gewicht. Ich werde also 
füiden, daß dasgrößere Gewicht schwerer ist. Bezüglich der eingehenderen 
Darstcdluug der suggestiven Täuschung bei psychologischen Experi- 
ment«! yerweiee ich Sie auf die Lehrbücher der Psychologie. Manche 
Versuche, bei welchen man nicht an Suggestion denkt, smd doch mehr 
von dieser ablüingig, als man denkt, jiehnien Sie z. B. die Assoziations- 
Experimente an. Eine Person wird aufgefordert, auf irgend ein gehörtos 
Wort das erste Wort, das ihr einiällt, auszusprechen- Nun ist dieser 
Befehl Bohon eine Art Suggestion, eine unbewuBte Beeinfluesung, denn 
die VeETSudiopeirson ist sozusagen genötigt, irgend ein Wort zu denken 
und auszusprechen ; ob dieses in einem vollkommen zwanglosen Zustand 
auch der Fall wäre, läßt sich oft bezweifeln. Dami kommt noch die 
suggestive Wiikmig deö Kxperiment^ttors, der ganzen Laboratorium s- 
umg^bimg hinzu. Jedenfalls sind Laboratoriumsversuche, audi die 
neuerdings so großes Aufsehen erregenden Untersuchungen über die 
^rufBeigniu^, nioht unbesehen auf umMiehe V<ngäi^ im Leben zu 
übertragen. 

Die experimentellen psychologischen Untersuchungen in der Hypnose 
haben bei den Yersohieidenen Autoren verschiedenartige Resultate 

ergeben. Besonders hat 0. Vogt ganz eingehende Experimente gemacht. 
Wenn Wundt und Ziehen und andere Autoritäten den Ex^'^erimenten 
in der Hypnose skeptisch gegenüberstehen, so haben sie insofern recht, 
als diese bisher ohne Bedeutung sind für die normide Psychologie, weldie 
eben nur die geistigen Vorgänge des wachen Zustandes studiert. Ob die 
H>^jnose als ein abnormer Zustand aufgefaßt werden soll oder nicht, 
darüber bestehen verschiedene Auffassungen. Ich stehe auf dem Stand- 
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punkt, daß ein HypnoseBustand ebenso wie ein schwerer hysterischer 
Symptomenkomplex von dorn ^VachzTistnnrln nbwicht. ohne 'daß des- 
halb die Hypnose als etwas Krankhaftes anzusehen wäre. 

Th. Elsenhan 8^) zählt die Suggestion und Hypnose zu den ab- 
normen ß:wh«iiungen des Seelonlebens. Er weirt 6ta9xd hüi, daß die 
Wirkung der Hypnose in der Hauptsache an die hypnotisiereiide Person 
gebunden sind. 

William James*) rechnet die Hypnose unter die pathologischen 
Zustfiode. Im allgemebien besteht die Ansicht, dafi die Hypnose als «in 
äbnonner Zustand zu gelten hat. 

Anrlers ist es aber mit der Suggestion. Die Suggestibilit^l ist eine 
!H<;haft der menschlichen Natur; üire Wirkungen herrschen auf 
vielen Gebieten viel machtvolle als das wache Oberbewußtoein. Besonders 
bei den primitiven V^Ukem ist die Wirkung der Simgesfion gans auf« 
fallend. Man denke an die Zauberei und den Ahnsnkultus *). 

I>a M-ir sTosehen hahi^n. rlnß die Suggestion nm so wir!<:wnif'r ist, je 
meiir sie mit Fremdartigem zu rechnen hat, ^o ist es nur naturiich, daß 
derjenige, welcher, wie der Naturmensch, den Vorgängen der Aui^nwelt 
verstftndnisloB gegenübersteht, diese riitaelhaft findet und duieh aber- 
gläubige Vorstettm^n über sie beherrscht wird. Dadurch wird auch das 
niedere Volk so suggcstibol erhalten, b<»i ^volfhora überhaupt das Wach- 
bevvußtseiu nicht die kritische Schärte bcsit/t, wie bei den sogenannten 
Intellektuellen. Auch die Frauen haben ein weniger scharfes Wach- 
bewußtsein als die Männer, die Südländer» Orientalen sind sugges<»lder 
als die kühlen Nordländer. 

Nicht nur in der Religion, sondeni aiioli in andern lebenswichtigen 
Beziehungen spidt die Suggestion eine große Rolle. Zwar ist der Ge- 
sddeehtstrieb als elementare Veranlagung nicht direkt von ihr abhängig, 
aber seine spezielle Betätigung, die Liebe, wird sehr von der Suggestion 
beeinflußt. Gerade hier sehen wir ^^^©(lc^, daß das Fremdartige packt und 
das Alltägliche \nrkungslos verblaßt. Man sagt, Liebe mache blind. 
Bei ihr sind Selbsttäuschung und Autosuggestion wie die Fremdsuggestion 
yon ü ber ragender Bedeutung. Bs kann sich bW oft direkt eine sexoene 
Hörigkeit herausbilden, d. h. U&nner ^vie Frauen sind dem andern Teil 
bliiul und ohne Besinnung ergeben. In Kunst und Literatur werden 
derlei Probleme mit V^orliebe verarbeitet. Natürlich entstehen aus solch 
suggestiver Beeinflussung eines Liebesverhältnisses allerlei Konflikte; 
nkdit also der Gesohleohtsirieb als adoher wirict suggeatiT, aber seine 
sekundäre Wirkung, die Sympathien, Antipathien. Weil deren Eänfluß 
oft GTRU'/; iu)orklä.rHr-h er^^chien, sprach man auoh TOn Übertragung von 
Strömen, sympathisclK n Weilen usw. Al^er auch bei der Freundschaft 
sind häufig nur suggebUve Kräfte tätig. Warum in- und außerberuflich 
ein Ifjesasoh dem andern gelMIt, yexmOgm wir oft kaum anaugeben. Man 
versteht oft nicht, wanuu ein Mensch dem andern blind etgeben, treu imd 
gehorsam bleibt, wo doch gar nhhf so Vdeuteticle persönliche Eigen- 
schaften vorliegen, oder irgendwelche Vorteile winken. Hier wären iu>oh 

1) Lehrbuch der P^vohologie. Tübingen 1812. S. 408, 4111. 
«) Psychologie. Loipiig 1909. S. 302. 
*) Oesteneioh, L c. & 
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zu erwähnen die suggestive Macht dos UochstapleiB, des Heiratsschwind- 
lers, aber aiibh des sogenannten raffinierten Frauenzimn^s, der Kokotte. 
Diese Benonen verstehen es, eine eigentümlfelie GeivBlt auf ihze Opfer 
auszuüben, so daß man oft direkt von einer Verblendung" spricht. 

Auch in der Wirkung I i Kunst zeigt sich die Macht der Suggestion. 
Wir wissen oft nicht anzugeben, warum wir ergriffen worden von einem 
Gedicht von Gk)ethe, oder von einem Gemälde von Kaffael. Man hat 
behauptet, da0 manche künstlerische Ftodukte in einem Zustand der 
AutohypiK ßü cntrttehwi. Tatsache ist, daß Dichter, überhaupt Künstler 
aus einem dunklen Drang heraus schaffen, daß es über sie kommt wie eine 
Offenbanmg. Aber dieses Triebartige ist nur der Ausfluß von unter- 
bewußten Gedanken, welche oft lang verwahrt jemand mit sich herum- 
tragt, bis ne plOtdioh durch hegendtnBlche Assosiation angeregt zur Ober- 
flache emporkommen. Es kann jemand wohl verwahrt in seinem Innern, 
in f?einem ünterbewtißtsein ganze Reihen von Assoziationen trefflicher 
Gedanken bewahren, ohne sich deren klar bewußt zu sein. Plötzlich 
taucht ein ganzes fertiges System infolge eines Anstoßes empor. In 
dieser Weise müssen wir uns manche Offenbarungen erklaren, die dem 
Träger selbst fremdartig A orkoinmen, wie wenn sie von aufien, von dem 
heiligen Geiste, %'^on Gott, kämen. 

M(ui kann nur annehmen, daß das Unterbewußtsein denkt mid diclitet, 
dafi alsp auch hier eine Assodaticnstätigkeit ziemlich selbständig von 
dem Wach be wußtsein' arbeitet, wenigstens bei manchen Leuten. Wenn 
z. B. von Beethoven o(]ot Schubert erzählt wird, daß ihnen die Melodien 
plötzlich oft in der iSacht gekommen sind, daß sie direkt von diesen 
umheigetrieben wurden, so nmß man aimehmen, daß diese Melodien 
schon fertig in ihnen „geschlummert" haben. 

Es wäre noch viel zu sprechen über die Bedeutung der Suggestion in 
der Mode, in der Wissenschaft. Auch hier können wir das f^mdartige 
und Unerklärliche der »Suggestion erkennen. 

Von hervorragender Bedeutung ist unser Gebiet für die okkulten 
Wissenschaften, mhon deshalb, weal die wunderbaren Erscheinungen 
der Hypnose häufig den Anlaß gegeben haben, unerklärliche 
Kräfte damit beweisen zu wollen. So gilt heute noch bei einer 
großen Anzahl von Menschen der Hypnotismus als etwas Geisterhafte». 
Besonders wichtig aber ist die Feststellung, daß bei den okkulten Wissen^ 
Böhaften die Suggestion und die H3^pno8e, meist die Autehypnoae, ganz 
wesentlich mitwirken. 

Alle okkulten Bewegungen der Neuzeit kommen aus Nordamerika, 
über das geistige Leben der Amerikaner sind wir meist falsoh berichtet. 
Mnn ninunt aa> daß dieses Land die Hochburg des krasaesteik Materialis- 
mus, der Vertrustung sei; das ist wohl rioh^, aber, da die G^ensätsse 
sich berühren, so haben sich hi diesem Lande der unbegrenzten Möglich- 
keiten daneben allerlei okkuUe ^Vissenschaften entwickelt. Man darf 
fernerhin nicht vergessen, daß die Jtieligionspsychologie von Nordamerika 
ausgegangen ist (Jamos). 

Wie so häufig in der Geschichte die Kontraste giell nebeneinander 
sich entwickelt haben, so sehen wir heute neben der aufgeklärten An- 
schauung der Naturwiascnaohaft, des Monismus, Blüten des kraaa^tcn 



Digitized by Google 



Der SpiritismuB. Tätigkeit der Medien. 109 

Aberglaubens aufschießen. Das ist einfach aus Bedürfnissen der mensoE* 

liehen Natur zu orhlnron. Dor Monsch muß etwas glrinhen nnd ahnen 
können, daa verlangt ncino sug^ostible Natur. Nimmt mau ihm seine 
Trugbilder, so schafft er öich aui cuioni Umweg neue. Wir haben ja er- 
kannt, dafi die BeUgionen nicht im «Bsentllohen dnnli Sittenlehfen 
befestigt und verbreitet worden nnd, sondern duroh das soggeatiTe Aiif> 
treten iliror Stifter, durch DogmPTi ii»k1 Wunder. 

Unter den okkulten Wissenschaften, welche heute unter dor Ober- 
fläche unser geistiges Leben, mehr als wir glauben, durchdringen, ist in 
erster Unie sn nennea der Spiritismus. 

Der Okknltlsiiiiui. 

im Jahie 1848 hSrten die OMohwister Ecnc ki Hjdesville bei New- 
Tork in ihrem Hause Klopfen, das dermaßen anhaltend erscholl, daß sie 
annahmen , es habe etwa s zu bedeuten . Sie riefen die klopfenden . . C4ei ster ' ' 
an und erhielten ziur Antwort, daß in ihrem Hause ein Mensch ermordet 
worden sei. Tatsächlich fand man beim Nachgraben ein Skelett. Die 
Geister von Verstoirbenen kOnnen sich unter hestanunten Umstfinden den 
Menschen kundgeben, so wird Spiritismus erklärt. Sie bedienen sich 
bestimmter Mittelspersonen, der Medien. Es gibt Klopf mcdicn, das sind 
solche, welche sich besonders durch Klopfen mit den Geistern verständigen 
kftmen. Eininaliges Klopfen bedeutet „nein", zweimaliges „vi6lIeioht*\ 
dreimaliges „ja". Oder aber es wird beim lÜopfen das Alphabet her- 
gesagt, wobei bei dem vom Geiste gemeinten Buchstaben das Klopfen 
aufhört. Die Geister vermögen a\ich Gegenstände, sogar Möbel in Gegen- 
wart des Medien zu bewegen. Besonders auch das Schreiben wird aus- 
ftihriich geübt, entweder auf einer l^el, oder aber mit dem Psycho- 
graphen. Dieser ist entweder ei i Tischchen, vor dem das Medium sitzt. 
Diktiert der Geist, so bewegt sich das Medium mit dem Bleistift in der 
Hand imd schreibt, ähnlich, wie Sie das sclion bei dem antomatischen 
Sclireiben get^ehen haben. Ich will Bolchen V'eröuch bei einer leicht 
hypnotisiettGa Bame Urnen nodimals votfuluren: 

Ich seize die Dame vor einen Tischt gebe ihr einen Bleistift in die Hand, 
die auf tiner Payitr unterläge ruht. Ich hypnotisiere die Dame ganz leicht. 
Sie sehen, es tritt leicht AngenscMvß ein. Nun vmten mr einige Zeit, 
sie schreibt gatiz la^igsam „eine Stimme aus dem Jenseits'', dann ihren 
Namen. Nun wee^iek die Derne wieäer auf. ^^Weu haben SiedageseMtiben 
,Jch weiß nicht.'' „Hat Ihnen jemand ettoa» dOciiertt*^ t^Ea war ndr su, 
wie wenn meine. Hand geführt würde.'' 

Sie sehen, daß im leicht hypnotiaciien Zustand das automatische 
Schreiben sehr leicht vor sich geht und ziehen daraus gewisse Rück- 
sohlfisae auf die geistige Verfassung deü Sehreib-Mediums. ESne andere 
Art von Psychogra])h besteht in einer mit einem Alphabet versehenen 
Tafel, anf welclier eine Gestell ruht, durch welches ein Stift gestorkt iRt. 
Wemi die Geister schreiben wollen, so zeigt der Stift den gtsnioaiten 
Buchstaben. Die Geister köimen auch allerlei Gegenstände herbei- 
bringen, apportieran. Auffällig ist die Erscheinung, daB sdiwere Gegen- 
stände anscheinend mit Überwindung der Sehwsrkiaft aufgehoben 
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werden können. Die Geip^^r können sich atich in einem sichtbaren Körper 
manifestieren, sich niaterialiöieren. Zuweilen entsteht eine eigentümlich 
riechende Substanz,, das sogenannte Od, während der materialisierte 
KOrper als AsMeib beseiohnet wlid. Jm Halbdiinkel kOnnen Matedali- 
sationen besonders wirkungsvoll dutoh Entwicklung von phosphorea- 
aierendon Dämpfen, bei Erwärnmng von ^S<'h^vefplka17iMm ent'^tehen. 

Es wäre verfehlt anzunelimcn, alle diese Erschemungen etwa auf 
groben Betrug zurückführen zu wollen; haben doch bedeutende Forscher, 
Mathgmatikear, NaturwieBeuBohaftler die Eohl^eit der Bpiritistlsolieii 
Phänomene bezeugt. Es sind auch wiederholt Studierende bei mir 
gewesen, welche angaben, daß sie früher Gegner des Spiritismus gewesen 
seien, aber, nachdem sie die Geister von Verstorbenen^ das Tischrücken 
MitlMt mit gesehen hatten, konnten sie die BSohthelt der ErsoheiDungen 
nicht mehr bezweifeln. 

Beim Spiritiamus kommt folgendes in Betraclit: 

1. Die flnßerordentliclie Suggestibilität der Teilnehmer, die im halb- 
dunklen Kaum für Uiusionen, aber auch für Halluziuationen 
empfänglich macht, 

2. die gertejgerte Seonbüilät, die automaüsohe T&tis^t der in 
leichterem oder tiefeui Giade von Antohypnoee (Tiaoce) be- 
findlichen Medien, 

3. die geschickte Verwertung von Tascheuspielerei, fernerhin die 
Amrandung der Heibelgeeetse, beecmdero bä weohadndem. Anflata 
des Hebels, wie dies Jon^uze erColgreiDh ananfitaeo. 

Zunächst das TiEohrücken. Ich will hier mit dieaem Ueonen 
Tischchen einen Versuch machen: 

/cA bitte einige Herren von Ihnen mü einer Dame, die ich aU leicht 
hypnothMkxr hmne, sieh «or die$e» Hetne» TUeh g» »etten. Sie kgen die 
Hände mü gespreizten Findern nebeneinander, so daß sich die Daumen 
d^r verschiedenen Personen und die kleinen Finger je berühren. Nun denken 
Sie mal scftarf an die Geister. Bleiben ruhig sitzen. Nun komrrU ein Strom 
von Geister über Sie. Sie sehen auch, der Tisch bewegt sich, und zwar etwas 
nach rechta Mn. „Nun, Herr KoUege, waa hAen Sie denn gefÜhUf** ,j€h 
merkte, daß ein Strom durch meine, Glieder ging, vHe umin die Dame mich 
beeinflußt hätte."^ ,Jäaben Sie irf/endwie sieh bewegt tt^eint das ging 
ganz von selbst." ^ 

Folgendes lälit äich aus diesem Versuch ersehen : Die Herreu, welche 
sich SU dem Versueh gemeldet haben. Sind vennutlioh besooders sug- 
gestibel, denn gewöhnlich melden sioli bei öffentlidien Vorführungen 
:^ur Hypnotisienmg s^^lche Personen, welche ,, daran tflauben*'. Nim 
kommt noch die Gegen \N'arfc der leichthypnotisierbaren l:'erßon hinzu, die 
Sie schon früher in Hypnose gesehen haben, die sozusagen als Medium 
wirkt. Es ist also damit schon eine su^estible Atmos|ifh&re geschalten. 
Weiterhin kommt hinzu, daß kein Mensch absolut ruhig sitzt. Er macht 
immer gewiss© unwillkürliche Bewegungen. Legt man mm die Hand 
gespreizt auf einen leichten Gegenstand, so besteht die Neigung, mit den 
Fingein g^en die UnterU^i^ zu drScken. Es ist diM eine alltSgUohe Er- 
fahiimg. Die rechte Hand ist stärker als die linke, folglich bewege sich 
die Tische häufig nach recht«. £s kommt aber auf das diii^rende 
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Medium an. Ich habe mich selbst schon an Ti^^chrüi kon l etfjiiigt, wo eine 
sehr energische weibliche Person, den l'isch einfach dirigierte durch Zu- 
rufe, die Beteiligten drängten ihn dahin, wo er hin wandern sollta. 13aß 
eine Vielheit von Penonen ganz gewaltige Körperleiatungen vollbringen 
kann, ist schon seit dem Bau der Pyramiden, der Obelisken in Ägypten 
bekannt. "Der emzelne konnte nioniüls solche Leistungen volll»rinf(en, wie 
sie viele halb automatisch aubfuhreu. Auch hier wirkte eine suggestive 
Atmosphäre mit. Denken Sie sich, es zögen an einem Seil verschiedene 
Leute, 4ie duroh Querwände vonefaiandBff geteeimt, die mir ein Loch für 
das SeU besitzen. Es würde der euizelne die Anstrengung des Ziehens 
wahrscheinlich erheblich stärker empfinden, als wenn die Jjente hinter- 
einander auf einem Zuruf anfaßten. Also auch bei der Muää&narbeit 
kommt antomatfselieB Bandefai ui^ Mikaaeniiigg^Btion in Frage. 

loh möchte nicht all die Ersoheinungen dee Spiritismus beiqneohen. 
Ich habe nio toilwoiöo in einer andoron Vorlesung vorführen lassen, wie 
das Goisterschrcibeu, das Fesseln der Medien, die Knotenlösung, auch 
wenn ßie versiegelt waren, das Erzeugen von Kiopftönen und anderen 
Sinnestftuflohungen* Ich möohte Ihnen nur als Beweis, wie dmndi 
Suggestion alles Mfi^Uohe glaubhaft gemacht werden kann, emen jungen 
Mann vorstellen, den ich eme spiritistiaclie Sitzung in der Hypnose 
erleben lasse. Sie werden, da es sich um einen Hysteriker handelt, der 
ev. auch eigenes produziert, vielleicht einen ganz üiteressanteu Traum 
erzählt bekommen. 

Ich ruft de» jvwjen Matm keni». Er kommt fast augenblicklich in 
Hypnose. ffSie acJUafen ganz tief. Sie siml jdzl in einer spiriti.ftische.ii 
Sitzung. Ss ziemlich dunkel hier. Nun hören Sie ki.o^pjen. Sie hören es 
dockt'' „Ja." fJkuMndÖeiat^. Sie sehe» audi den Geist Ihres verstorbenen 
Qroßvakrs» Jelxi hören Sie die Geister tpretAen. Sie hören es doch?" i,Ja." 
„Nun werden Sie aufwachen, Sie sollen das eben Erlebte für vollständig 
toahr halten und erzählen."' — Ich wecke den jungen Mann auf. Nun, 
was war denn?" „En waren fünf Geister in meinern Zimmer." „Wie sahen 
denn die aus?" „Sie hatten weiße Mäntd an." „Haben Sie eonH noch 
etioas gesehen." „Ja, ich habe den Geist meines verstorbenen Großvaters 
gesehen. Die Geifitcr klopf ten auch und sprachen mit mir, ich sah auch so7ist 
weiße Gestallen.'' haben Sie wirklich gesehen?" ,,Ju." ,,Isi es denn 

denkbar, Sie saßen doch hier," „Jo-i j^lzt uberlege ich mir, daß ich das 
bloß yeträumt haben bann.** Damit nun der Mann meM etwa heute naeht 
wieder davon träumt und morgen diese Träume vielleicht für teilumse 
wahr häU, hypnotisiere- ich ihn nochmals rasch und nehme ihm die Er- 
innerung an da.s Erlebte. ,,Sie schlafen nochmals tief ein. Wenn Sie auf- 
wüclien, ist die Eriumrung an das vorhin Erlebte vollkommen vers<^wunden." 
„Sie haben memale Qeiekr gesehen, auf fünf wachen Sie auf." „Nun, wae 
timr?" „Gar nichts." ,^aben Sie OeiOer gesehenr „^etn/' 

Sie sehen, die ganzen Erinnerungen sind wieder verflogen. Schon vor- 
hin hatte die Wirklichkeit das Traumerlebnis allmählich beseitigt. Aber, 
wie gesagt, es ist besser, man suggeriert in solchen FäUen ausdrüoldiflih 
ErinnerungEdosigkeit. Das Beispid zeigt, daß in etwas grober Welse hei 
sehr suggeatiblen Personen spiritistische Erlebnisse leicht suggeriert 
werden können. Nehmen Sie nun an, eine sehr suggestible Person, sitzt 
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voller Erwartung in einem dunklen Raum, schon halb überzeugt durch die 
Erzählungen der begeistorten Anhänger, so mag wohl iji einer Art Wach- 
hypnose die Suggestion von Klopfen (soweit es nicht einfacli grobe Vor- 
t&oeohiuig ist), von QeiBAer8clt6iiiiing«a sehr m>bl gelingen. Dskzu kommt 
noch die geschickte Taschenspielerkunst mancher IMedien und ihre Bchon 
erwähnte gesteigerte Sensibilität, ihre Fähigkeit, infolge Einengung ihrer 
Aufmerksamkeit sozusagen automatisch manche Gedanken ^.erraten" 
zu können. 

Ähnlich wie der Sinritismiis ▼evsucht anoh die Theoaophie duioh 
übematürUohe KrSIte manche Ersoheinnngen zu erU&Nii, aoch Kiank- 

heiten zu heilen. Hier interessiert uns bcf?ondorB die sogenannte Christian 
Science, welche von Mary Baker, eijier Amerilianerin (geb. 1821), 
begründet wurde. Sie war eine ausgesprochene Hysterika. Die chriat- 
licbe ^Bsensehaft bezeiohnet die Sünde und die Krankhwt, da sie keinen 
Bestandteil von Gott darstellen, als IiTtum aller derjenigen, die sich noch 
nickt hinlänglich von der Wesonlosigkeit der Mntorie überzeugt haben; 
man braucht also nur Gedanken und Willen auf das Nichtsein des Übels 
zu konnntrieren, um die Kntnkhdt zu beseitigen. Wir erkennen in 
dieoea Sätzen eine Art Suggeslaons- Wirkimg. Natürlich wird bei rein 
hysterischen l*]rivranlcnngen eine solche Wii'krmg nicht ausbleiben, wenn 
sie von einem gescliicktcn Suggoator ausgeht. Der Neubuddhismus, 
begründet von Helene Blavatzky ynd William Judge, beschäftigt 
Bi^ dsenfolls mit der Erforschung der tieferen geistigen Krafta Be- 
sonders auch die urBpriin^ich strenggläubige Anna Besant tat viel zu 
der Verbreitung der geheimen Wissenschaften. Sie wurde besonders 
diu'ch die Erscheinungen der H\'pnose beeinflußt verarbeitete deren 
Resultate aber dann tiurchans un wissen scliaftlich und wendete sich vor 
allen Dingen den indischen Ldiren zu. Die Neubuddhisten suchten 
und fanden Beziehungen zu den indiechea Yogins und traten ebenso wie 
sie für die Konzentration und die Meditation ein, aus welchen sich bei 
ihnen dann übemornmle Fähigkeiten cntwickehi sollen. 

Die Anthrosophie Rudolf Steiners legt vor allen Dingen Gewicht 
auf das Selbsterleben» auf die Hellsichtigkeit; sie berührt sieh darin mit 
den Anschauungen mancher Theologen, welche auf' das Selbsterleben 
der inneren" Wahrheiten großes Gewicht leirfiv nur das leibesfreie Be- 
wußtsein kann sich selbst erleben, die Se^e erweckt dann jenen Zustand, 
in dem sie auch 'nach dem Zeifall des KOrpers beharren wird. 

Unzweifelhaft spielen bei diesen Anschauungen AutosuggesUcmen 
eine hervorragende Rolle. Die Tx?hre, daß man manche Wahrheiten nicht 
beweisen, sondern erleben müsse, ist sehr bedenklich, gibt es doch sehr 
viele Geisteskranke, die ihre Empfindungen und Gefühle für allein wahr 
halten. 

Mit dem Okkultismus hängen die telepathischen VenKiehe zusammen. 
Man unterscheidet das Muskollesen, den Cumberlandisnms von dem eigent- 
lichen Gedankenlesen, oder Hollsohon. Der Cumberlandismus besteht u. a. 
in der Fähigkeit einer Person, versteckte Gegenstände zu finden, indem 
sie sidi von einer anderen Perac«, die das Versteck kennt, füluen l&flt. 
Das Muskellesen beruht auf sehr natürlichen Vorgängen. Die erratende 
Person vesfiigt über eine wohlgeübte gesteigerte Sensibilität. Die fühlende 
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Person leitet den Telepathen durch unbewußte Bewegungen zu dem Ort 
hiti ^vo 7 B ein Gt^nstand verborgen sein soll. Ich habe selbst in 
friihexoa V orlosuugeii solclio Versuche durch einen Studierenden anstellen 
la^n, die ganz gut gelangen. Auch dami, wenn die beiden Personen 
Bloh moht berabren, eondem wenn der Suobende Torans gebt, wird er 
durch Bew^ungen der hinter ihm gehenden Person, die er mit seinem 
seitlichen Oosichtafold wohl bei einiger Übung bemerken kann, fprnorhin 
dtirch den veränderten Luftzug der sich entfernenden oder näiiernden 
Pearsoxi beeinflußt. Solohe Darbietungen überraschen auf den ersten 
Moment. Sehr viel schwerer sa eikl&ren ist die Ofxlflnfcenübertoigoiig« 
Ich habe selbst solche Experimente mit angesehen. Eine Person denkt 
unter vier oder fünf Gedichtversen lebhaft an einen, eine andere Person, 
die etwa 10 m von ihr entfernt steht, und als besonders sensibel mit, errät 
den gedaobtto Vers. Odet es denkt jemand unter Terschiedenen Malodien 
an eine Melodie, eine weit davon entfernte Person spielt die gedachte 
Mol(xIio auf dem Klavior. Das l>ekanntesto Beit^piel des HellBohens ist 
das von Swedenborg in (5<jthouburg im Jahre 17ö6. Da es häufig 
angeführt wird, ^tII ich den Originalbericht hier bringen^): 

„Gegen das Ende des Septeuiberä iiu Jahre 1700 kam Swedenborg 
eines Sonntagnaohmittags um 4 Uhr von London in Cbthenbuig an.* 
Herr William Castel (nach anderen Direktor Sahlgren) empfing ibn an 
der T-fiTuliuigsbrücke und begleitete ihn gleich nach spif^pin Hause, wo 
er em kleines Fest veranstaltet hatte zu dem er etwa 14 Personen, sämtlich 
JVeunde des Geistorsehers, emgeladen hatte. Anfangs zeigten sich die 
Glieder der kieinea OeseUschiSt alle frtiilich und anfgeriUmit. Qana 
plötzlich aber verstummte Swedenborg; auf seinem ausdrucksvollen 
Gesichte zeigten sich deutliche Spuren von tiefem Kummer. Es war 
jetzt 6 Uhr nachmittags. Swedenboig ging dann hinaus, kam aber nach 
kmzer Zeit wieder zuröok, bödhst ersohiocken und entsetzt. Da man sich 
ihm näherte, um die Veranlassung hiervon zu erfahren, berichtete er, 
daß eben eiue Fouersbrunat in Stockliohn in der Gegend der Marienkirche 
ausgebrochen nei, und daß dieselbe sicJi äußerst verwüstend ausbreite. 
Während der Zeit blieb Swedenborg unablässig höchst unruhig und ging 
alle Augenblicke aus dem 2Smmer li^us. Unter anderem teilte er seinen 
iRNMUiden mit, daß das Haus eines seiner Freunde, dessen Namen er auoh 
nannte, schon eingeäschert pci Tiud daß das seinigo m der allergrößten 
Gefahr schwebe. AIh or — in^L'ofälu" nm 8 Ulir abends — ^neder eine 
kurze Zeit hinausgegangen wai' und nacii einer kleinen Weile zurückkam, 
tnt er eilig in das 23mmer und lief mit freudiger Stimme aus: „Gott sei 
Dank, jetzt ist das Feuer gelöscht, imd zwar nur drei Häuser von dem 
meinigen!" Die Mittoilungpn Swedf^nlKirgs hatten natürlich die Gesell- 
schaft während emiger Stunden in die größte Unruhe versetzt, welche 
sich bald über die ganze Stadt verbreitete. Zuletzt wurde das Gerücht 
auob Tor den „Landsbdbüng" (die ProTinaialregierung) gebracht, der 
den folgenden Morgen Swedenborg zu sich rufen ließ und ihn über den 
Vorfall nihefr befragte. Swedenboig gab dann dem Landshöfding die 
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auafObdiehd Beschreibung sowohl über die Ausdehnimg der FeuerBbnmst, 
als auch über die Zahl dor Häuser, die durch dieselbe zeiBtört worden 
waren und schließlich über die Zeit, wann das Feuer aufgehört hatte. 
Bald wurde es anoh aJIgemem bekannt, dafi Swedenbofg zu dem Lands* 
hofding berufen wax uaäi dadurch wurde die Unruhe und die Bew^pmg 
in der vStadt noch größer, besonders weil es daselbst viele gab, die in 
Stockholm Verwandte und Freunde hatten, sowie auch Häuser besaßeai» 
für welche sie alle in der größten Bekümmernis schwebten. Spat am Montag 
abend traf endlich ein EQbote ein, der wfthrend der IWenbnmet in 
Stockholm von einem dortigen Kanfmannwhause an ma andares in Gothen- 
burg abgeschickt war. Sowohl dieser Boto als auch der am Dienstag- 
niorgen uu den Landshöfding angekommene Kurier bestätigten in allen 
üeiiehungün die von Swedenborg über die Feuer sbrunst voriier mit- 
geteilten Angaben, nicht einmal in beasug auf die Zahl der einge&soherten 
Häuser oder auf die Zeit, da das Feuer gelöscht woiden war, hatte er sich 
im geringsten geirrt/' 

Die Erscheinungen des Helisehens ixat man nun einfach durch Gehim- 
i^hwinguugen zu erklären versucht, ähnlich wie man bei der drahtlosen 
Telegraphie eine Femwirfcnng konstatiert hat. Es ist klar, daß nicht 
etwa das Feuer oder etwa der Schein des Feuers von Qothenburg nach 
Stockholm strahlen kann, sondern daß etwa Vorstellimgen bildhafteor 
Art dies bewirkten. Von einer Außendestation, einem Gehirn, welches das 
Feuer wahrgenommen hat, werden nach der Empfangsstation, dem dafür 
besonders empfindlichen Gehim von Swedenboig cÜese Bilder übertragen. 
Bs gibt jedenfalls eine Reihe von Autoren, auch ernste, wissen Bchaftliche 
Männer, welche ein HeUsehen annehmen. Erklären können wir e& heute 
noch nicht. 

Dieses Hellsehen scheint in manchen Fanulien häufiger vorzukommen, 

ansoheiiieiid gibt es sensiblere Naturen, die sich besonders dazu eignen. 
Andererseits ist aber zu l)e<.lenkeii, daß solche Personen vielleicbt ül>er 
ein besonders tätiges Unterbewußtsein verfügen. Nehmen wir einen Fall: 
Jemand wacht in der Nacht aui au einem Traum, daß sein Onkel gestorben 
sei.- Nach einigen Tagen erhalt er die Nadiriofat, daß dies tatsächlich der 
Fall ist. Zunächst w'ivd man hier eine Gedankenübertragung für sicher 
halten . Die Sache kann aber auch anders erklärt werden . Der Betroff ende 
hatte schon Nachrichten über das schlechte Befinden seines Onkels 
vorher erhalten. £r hatte häufig daran gedacht, solche Ideen im Unter- 
bewußtsein weiter verarbeitet ; nun träumte er aueh davon und der Tiaam 
ist zufällig in der Nacht aufgetreten, in welcher auch sein Onkel gestorben 
war. Wieviel also bei diesen Fällen unterbewußtes Vrirfst ollen, wieviel 
die Autosuggestion vermag, können wir in dem einzeinua Falle nicht 
entscheiden. Die Tatsache des Hellsehens ist ja schon lange bekiumt. 
Ich erinnere an das Sprichwort: Lupus in £ahulal 

Noch möchte ich auf eine Art von Telepathie hinweisen, die der Hyp- 
notiseur häufig erlebt. Manche der beeinflußten Personen haben das Ge- 
fühl, daß man an sie denkt. Das ist natürlich Autosuggestion. Auch bei 
den apiritistischen Versuchen soll das Hellsehen eine Rdle S{neibm, das 
Gedankenerraten. Tiote abweichender Ansichten vieler Autoren halte 
ioh Fälle, wie den von Swedenborg» mr Zeit für unerUärbaar. 
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Man nennt die Wissenschaft, welche sich mit den Dingen beschäftigt, 
die außerhalb der normalen Psychologie Hegen, Parapeychologie. Im 
ailgemeinen wenden sich die Benifspaychologeu von dem Okkultismos 
kuialiaiid ab mit dar Begründwig, dafi dias keine WmiuNsliaft ni. 
Nadi meinen Erfahrungen, auch in dem Verkehr mit Studieranden, kann 
ich behaupten, daß der Okkultismus bedeutnnd molir EiTifhiß hat als der 
Außensteheniie ahmt. Man muß sich vor allen Dingen die Mitglieder von 
spiritistischen Klubs, von theosophischen Gesellschaften ansehen, um 
ctmesaen sa kOmun, daß bSufig eine Art pGychiadier Aneleokang vor- 
liegt; nicht nur, dafi ausgesprochen hysterische Personen solchen Kreisen 
angehören, die suggestiv aucb auf Nlchtncrvf^fse ^virken, es handelt sich 
auch sonst, um etwas abnorme Peisonoa, die em ausgesprochenes Traum- 
leben fahren. Ich habe vorhin &ohon darauf hingewiesen, daß das Hell- 
aehen in mandien Familien beBondem kultiyierfe werde; i<di mdohte hin« 
anfügen, daß es Personen gibt, die ein, ich mochte fast sagen, abnofln 
gefrnbtos WachbewußtHfiü haben. Ohne daß solclio Twente krank, nervös 
wären, sind sie doch besonders suggostibel und e^ien sich meist gut für 
die Hypnose. Häufig habe ich mich gefragt, warum diese oder jene Pearecm 
■o leiobt wa hypnotisieroi war, ob^Mch keine Spur Ton Hyrtecie vor- 
handen war. Es handelte sich sehr oft Tim intelligente, tüclitige Arbeiter, 
die auch nach ihrer ganzen Lebensweise nichts Abnormes boten. Sicher 
gibt es viele Prasonen, welche Wachträumer" sind, wie dies ja Goethe 
von lyob selbrt sagt. 

Auffalleind itt, wie die okkulten Zirkel mob ängsüiob abeobließon vm 
der wiasenachaftlichen Beobachtung. Sie halten Zweifler nnd Skeptiker 
fem. Es ist bekannt, daß spiritistische Sitzungen dann besonders nicht 
gelingen, wenn die Geister wegen eines Zweiflers reuitent sind. Mit solo)) 
einer Erklärung kann man,^türlicb jeder einwandfreien Beobachtung 
entgehen. Wenn Spiritisten sogar nach der Ehitiarviuig des Blumen^ 
mediums Anna Rothe behauptet haben, daß die Gegner des Spiritasmus 
erst dureli den Nervenschock der Rothe die Materialisierung der Blmiieu 
verhindert haben, so ersielit man, daß hier, wie so häufig, die Suggestion 
Formen von Jd'anatiauius annehmen kann, wie sie ja auch in dei* Religion 
häufig vorkomman. Man muß mit sdlofaen Eigenschaften mancher Man« 
sehen kiUd reofanan. Man mnfi wiesen, daß sie in diesem Punkte nie su 
korrigieren sind. 

Der Okkultismus ist imr eine Teilerscheinung des mystischen Triebes 
im Menschen. Schon die alten Ägypter kannten geheime Kulte, die 
Griechen mid Römer feierten Mysterien. Im Mittelalter haben Sekten 
dar MjatOeer aahbeidhe Anhftnyr um aidi geaehaft. Aßen diesen 
Biohtangeii genaainaam ist der Hang, sich von der wachen Wirklich- 
keit abzuwenden und sich dorn Schauen und den inneren EJriebnis.sen 
zu widmen. Es scheint, daß manche Mensche Tagtxäumer sind, wie 
ich schon sagte, daß sie, unbefriedigt von der Wirklichkeit, daa Ünar- 
kläriSohe, daa Dunkel der Mysterien suchen. Im Gkunde genommen hat 
die Menschheit sich trotz alles Kulturfortschrittes nicht verändert in 
dieper Beziehung. Ich weiß nicht, was erhebender wirkt, der ägyptische 
Isla- und Ueiris-Kult oder die modernen spiritistischen Sitzungen. 

8» 
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Zu erwähnen ist noch die Hypnosesucht manche Menechen. S0I0I16 
fragte ich manchmal : Wanim wollen Sie sich hypnotisieren lassen ? Ich 
erhielt meist zur Antwort: Es ist so schön, eine Zeit lang alles zu ver- 
gMBen. Sb ist db Sacht naolL dem Nuiinnia, naoh dem IbilSiehen von der 
Wiikliohkeit, die aioh hier offenbart. 



XII. Vorlesung. 

Suggestion und Hypnose in Recht, Gesehiehte und 

PoHtik. 

Meme Barnen imd Hen'en! Eine solche in das Menschenleben ein- 
greifende Meusht, wie sie die Suggestion darstellt, kann nicht <dme eifaeb* 

liehe Bedeutimg flu- die rechtlichen Verhältnisse bleiben, und vollends 
der Zustand, der oft eine fast schrankenlose Abh&Bgi|^eit eines Mensehen 
von einem anderen bedeutet, die Hypnose. 

Bezüghoh der Möglichkeit, ob in und nach Hypnose Verbrechen 
suggeriert werden kdnnen, bestehen keine einheitlichen Anaehauungen. 
Nach meiner Erfahnnig entscheidet hier wie auch scmat der Grad 
der Suggestibilität. Es ist also wolil niöglich, Verbrechen zu suggerieren. 

Ich rufe einen jungen Mann herein. Ich hypnotisiere ihn sehr rasch, 
suggeriere ihm tiefen, Schlaf. „Nun nehmen. Sie mal das geladeiie Gewehr 
wüsehußenSiedenManndatoi.** fWie Sie wken^ drüeki er dm gespan»- 
ien Hahn ab, ohne Bedenken.) „Sie haben ja den Mann getötet? Warum 
taten Sie das?'' „Weil Sie es befahlen.'' „Sie tverden, wenn Sie aufwachen^ 
den Herrn in der dritten Reihe mit dem geladenen Gewehr totschießen." 
Ich wecke den Mann auf. (Wie Sit sehen, drückt er den Hahn ab.) „Warum 
ktäbtn Sie den Man» ioigeBekoeamP* ttleh weiß nkiki, ich maßte ee iun.** 

Nun mödite idoh abör dem Mann eine etvras kompliziertere Aufgabe 
geben. Ich versetKe Üm wieder in Hypnose und diktiere ihm folgendee: 

Kaufvertrag. 

ich schenke meinen Anzug dem Herrn Kämpfe und bezeuge, daß ich es 
aeu freiem Witten getan habe. 
HaUe, den IS. 12. 1919. 

„Unterschreiben Sie." (Er vnftr schreibt auch.) 

„Sie werden nun diesen Kauf vertrag nachher ebenfalls schreiben, ivenn 
Sie wach sind." Ich wecke den Mann auf . Er schreibt aües, bis auf seinen 
Kamen. „Wanm eeJ^reiben Sie Ihm Ntmen ni^t** (Mr ed^Utdt den 
^^Pf ) ^ tncht" (sagt er). 

Wie Sie schon, Dieino Herren, hat der junge Mann keine Bedenken, 
©inen Mord zu bogeben, er weigert sich aber, die posthypnotische Sug- 
gestion eines üiui nachteiligen J^aufvertrages zu verwirklichen. Wie so 
h&ufig, ist hisr dar eigene Vorteil stSrkar und ma%ahonder, als das Wohl 
imd Wehe der anderen. Sie közmen häufig erleben, dafi jemand in und 
nach der Hypnose jemand totaohlägt» wenn auch nur fingiert, oder dafi 
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er stiehlt, daß er sich aber weigert, etwas zd tun, was gegen den Anstand 

geht. So zum Beispiel hat der jimgo Mann sich in der Hypnose geweigert, 
irgend einer Dame die Hand zu küssen. Instüiktgefühle, wie Anstand, 
Schamgefüld, sind soziisagen originaler wie altrulBtische Gefühle. Wir 
müsaan ims TOratollen, dafi im Lmenicfa da» Sohamgefühl vUA rt&rker 
verankert ist, wie z. B. der^Sumfor ESgentum, oder das Interesse für das 
Lehen des :indf^ren. Wahrscheinlich sind letztere Gefühle inohr dem 
Oberbewußtsem eigen. loh habe es erlebt, daß Sterbende ein ausgeprägtes 
Schamgefühl hatten, während nur leicht Bewußtlose sich kein Qewusen 
daiaiis machten, Diebetalile zu begehen uenr. 

Wenn die Frage auigewoifea wird, ob in der HsFpnoae Verbrechen 

begangen werden, so ist sie unzweifelhaft zu bejahen. Mir sind selbst 
F&Uß bekannt geworden, da weibliche Personen von Laien-Hypnotiseuren ' 
erst hjpnotisiOTt und dann geschlechtlich mißbraucht worden sind. Das 
Hypnotiskren iet viel vpeitSe verbreitet, ale man gewAbnlich annimmt. 
Sind doch in meine Vorlesungen sohon Hyimotiflenie gekommen, die ihre • 
,,Medien" mitbringen wollten. 

Im Gegensatz zu manchen Autoren halte ich mit P'i rol und anderen 
Autoren daran fetjt, daß in der H3rpnoBe Verbrechen möglich smd, daß 
sie begangen worden süid und aucli noch begangen werden. 

Für unbedingt notwendig halte ich es, daß die beruf emäßige Hand- 
habung des HypnotlemuB al]«i Ffnschem zu verbieten und niur denjenigen 

zu gestatten ist, deren Stellung, Vergangenheit tind Bildiuigsgang ge- 
nügend Garantien für ihre rechtmäßige Anwendung bietet. Die Hypnose 
ist kein gleichgültiger Eingriff in die Persönlichkeit des Einzelnen. So wie 
nur ein tfiobijger Chirurg das Opeiationsmeeser gebrauehen darf, so 
soll nur der mit allen Folgeeniobeinungen der Hypnose verteaute Arzt 
die Hypnose anwenden. 

Eine andere Frage ist oh man die Hypnose dazu benützen kann, um 
Tatsachen heraus zu bekommen, die in wachem Zustand verschwiegen 
werden. Besonders bei dem Laien bestehe darüber ganz falsche An- 
sioiiten. Der Hypnotisierte hat» wie Sie sdion gehArt haben, oft sehr 
staike Hemmungen, aber er lügt auch, wie Moll sehr richtig ausfährt. 
Sie müssen bedenken . daß das Innenich — das Unterbewußtsein — vom 
Oberbewußtseiii aus so stark beeinflußt werden kann, daß es sozusagen 
parallel mit dem letzteren geht, daß es also nicht etwa anders denkt und 
fühlt wie das Oberbewofitoein. Wemi man also meinte, man könnte 
Verbrecher dadurch zu einem Geständnis bringen, daß man sie hypnoti- 
siert und sie dann in diesem Zustand ausfragt, so befindet man sich in 
einem großen Intum. 

Bei der Frage der Suggestion kommen wir zu wesentlich anderen 
Sehlüssen. WievoU pra^soh manohe SuggeelKmen dnen Menschen 
förmlich verzaubern, faszinieren, spiidit man doch bei vSuggestionen 
nicht von dem Versetzen in einen willen- oder bewußtlosen Zustand. Man 
verfolgt bloß gewisse Auswüchse der Suggestion, z. B. öffentliche, un- 
wahre Behauptungen, welche auf Leichtgläubige Einfluß haben sollen, 
dann unlautere Reklame, Schwitidelmandver usw. Baß manohe Sug* 
gestion auf eine staike Iftusoliung bxnaud&uft, wmde schon früher 
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orört^. Aber rechtlich sind aolohe mehr psychologiBoh iateroiwante j 
Geschehnisse nicht erheblioh. I 
Beider Betiaditftmg der €k»8difohtetrtiofien | 
Wirkong der Suggestion. Zunächst, was ist ein Ideal 1 Es ist irgend eine j 

Aiitosnggestion, über die man sich schwer Rechenschaft geben kann. 
Beispielsweise nahm JuliuB Cäsar Alexander den Großen sich als Bei^^piel. ' 
Warum hatte Cäsar sich nicht aus sich selbst begeistern können 'l Das 
Vorbild earst wiricte sozusagen tmbewofit aufenemd. Bei den großen 
lIBxmem der Geschichte, die doch so eehr auf die Massen gewirkt haben, 
finden vnr durchaus nirht etwa eine geringe Suggeetil ilit if . im Gec^en- 
teil, manche geschichtliche Größen waren auBcrordentlich suggestibei. ' 
Ich habe früher »chon auf die Bedeutung des Aberglaubens als Sug- 
geatiymittel hingowieaen. Sehr viele G«Mhio]ite*Hegn>en waren snOer« 
(jrdentlidi abergläubisch, sie vertrauten „ihrem Stern". So wird von 
Julius CÄ'iAr erzählt, daß er, als ihn ^ci stiirrnischer Bee ein >Srhiffer in ; 
seinem Kahn nicht weiter fahren woUte, diesen beruhigte mit den Worten : ! 
„Fürchte Bloh nicht, Du führest Cäsar und sein Glück." IWancbmal 
haben die fühnenden G^steir eich allerlei geheimen Künsten geiwidmet, 
der Alchymie, der Astrologie. Man denke an Wallenstein, Ludwig XIV. : 
Manche der auf den ersten Blick imerklärlichen Taten scheinen mit 
Beziehungen zur ätemdeutekunst zusammen zu hängen. Auch tele- | 
pathische lESnflüsBa, imbewoBte Gedankenzueammenh&nge, spielten eine 
große Rolle bei wichtigen Entschlüssen. Zuweilen waren es bloß Trag- ■ 
bilder, Illusionon, welche Herrscher und Völker beeinflußt haben, . 
Man denke an die todesvoracbtende Tapferkeit des islamitischen Kriegers, 
der mit Freuden in der Schiacht starb, denn ihn erwarteten im Paradiese 
tausend schwarzäugige MSdchen. Wenn man das heutige Absterben 
des Islam bedenkt, der selbst alte Kulturen i in lergetroten hat, so kann 
man nur mit Kopfschütteln die rätselhafte Macht bewundem, welche die 
Suggestion auf ganze Völker ausgeübt bat. Die Suggostibilität de.s 
Menschen bringt es mit äicii, daß selbst Größen jiicht duixih einfache • 
Vorsatze geleitet weirdett, sondern durch aUexlei „Ideale", nun Beispiel 
CHauben an ihre Bestinummg, an ihre Mission, Oottvertrauen, Königs- | 
treue usw., während d Ii der Ehrgeiz, der eine unbewußte, vermeintliche ! 
oder wirkliche Resultante von Fähigkeiten darstellt, die eigentlich ' 
^ßdebkiaft ist. Es entspricht, wie ich schon sagte, der menschlichen Natur • 
und ihrer Suggestibilität, daB nüchterne Ziele sie kaum reisen; wenn ne 
aber verbrämt sind mit irgendwelchen Schlagworten, dann vermögen sie \ 
den Menschen zu begeistern. Im Grunde genommen feiert eben hier auch j 
wieder das Unbewußte, das Rätseihafte Triumphe. Der Mensch wird ; 
vielmehr von seinen Ahnungen, von seinem Sehnen beherrscht, als von 
klarer nüchterner t^Tberlcgung. 

Auch niodenin Größen haben solche Autosuggestionen gehabt, u. a. 
Bismarck, der TTäume von künftiger Größe erlebte. So träumte er 
einmal, daß er auf einem schmalen Pfad ritte, der Pfad wurde immer | 
schmaler, da schlug er mit seiner Gerte gegen die glatte Felswand und | 
rief Gott an. Die Felswand stürzte ein und eröffnete einen weiten Weg ; 
nach Böhmen. Er sah preußische Truppen mit Falnien. Man kann wohl i 
annehmen, daß dieser Traum, den Bismarck 1863 hatte, die Erfüllung ! 
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eines Wunsches ausdrückte. Es ist üborhaTipt merkwürdig, daß manche 
Träume EinfälleQ, geheimen Wünschen entsprechen. Der geistige Vor- 
gang iBb et«w» folgender: Es hegt jemand ^hl iigend einen hdznBohen» 
UüMfaDbaren Wunsch. Das Wachbewußtsein verdrängt diese Idee, die 
mm wf^iter im Unterbewußtsein lebt Von dort kann sie dnrnh rmc.n 
plötzlichen Anstoß wiexler wie eine Offenbarung zur Oberfläche gelangen. 

Wir finden, daß Leute, die ungemein suggestiv auftraten, selbst 
irieder sehr zugängUoh sind für Saggestioiifln, und swar haupteSohlich 
für Autosuggestionen. Der Mann, welcher vielleicht groi^ Maösen mit 
einem seiner Blicke bohorrBcht, ist aborgirmbisch, steht unter dem Einfluß 
von einer bestimmten Person, oft eines Weibes. Eni eigentümlicher 
Glaube bei manchen großen Männern ist die Zuversicht, daß m^ unter 
einem besondezen Stein geborom sei, daß man mu OfinstUng des Sohioksals 
sei. Wodurch jemand auf die Massen wirkt, sehen wir bei der Betrachtung 
der Psychologie der Massen. Hier hat besonders Le Bon IntwesBantes 
auj^edeckt. Er spricht von dem Unbewußten, das in den Massen wirke. 

Er meint, daß wir jetst in das Zntalter der Aia der Massen eingetreten 
> ssien. Bei den I^Iassen untersdieidet er besonders den Verlüst der Ver- 
antwortlichkeit, die Ansteckung und die Suggostibilität. 

„Die Hauptmerkmale des in der Masse befmdlichon Individuums 
sind demnach: Schwund der bewußten Persönlichkeit, Vorherrschaft 
der vnbewaBten Pearsflnliohksit, Qdeatierong der GeffiUe mid Gedanken 
in devselben Richtung durch Suggestion und AnSteekong, Tendenz zur 
mivwzüglichen Ver^virklichnng der suggerierten Ideen. Das Individuum 
ist nicht mehr er selbst, es ist ein willenloser Automat geworden." 

„Die Massen sind es besonders, die man für den Triumpheines Glaubens 
oder einer Ideein den Tod aoliiekt, die man für Ruhm und Eine begeistert, 
die man im Zeitalter der Kreuzzüge fast ohne Brot und Wasser zur Be- 
freiung eines pöttlirhon fTrabes, oder wie um 1793, zur Verteidio:nnnr des 
vaterländischen Bodens fortriß. Gewiß ein unbewußter Heroismus, aber 
durch solche Heroismen vollzieht sich die Geschichte. Sollten auf dfts 
alctiTe Konto der VNker nur die Inltvemunftigen Grofitatsn gesobriebea 
werden, es würden in den Weltannalen nur ihrer wenige verzeichnet sein." 

Die Massen sind unfähig, dauernd zu wollen. Sie sind vor allen Dingen 
leichtgläubig und sehr suggestibel, unduldsam und überschwänglich in 
ihran Anschauungen, vdU von AutoritättglaubenJ Vid Masse denkt nur 
in BÜdem. Das geistige Niveau, auf wetohem eine Masse steht, ist ein 
sehr niedriges, wie überhaupt sehr auffällig ist, rlaß politische Ver- 
sammhnigen hänfig durch einen geistigen Tiefstand sich auszeichnen. 
Man hat auch von einer Massenseele gesprochen, die so sehr abweicht von 
dem Individuum. Merkwürdig, daB Mlbst eine ans gebildeten Ibidividuen 
zusammengesetzte Mehrheit immer geistig tief st^t im Vergleich zu 
der geistigen Höhe des Einzelnen Man frr^gt, worauf dn"' beruht? Nun, 
damit eine Allgemeinheit gleichartig denken und fülüen kann, muß 
dieses Denken einfacher werden. Kompliziertere Gedanken können nicht 
so levsht Allgemeingut weiden. So ersoheint die Masse wb eine Ver- 
einigung von Menschen, die auf froherer j^rimitiver Kulturstufe stand. 
Gleich denIPrimitiven hat die^Masse auohdielmpukivit&t, die Neigung zu 
Gewalttaten, 
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Wer beheiTScht nun die Massen 1 Kböu nin* derjenige, welcher die 
Massenseele kemit uiiil veisteiit; iiicht ein Kediier oder Führer, welcher 
große CledunkfliL iroitrfigt, sondern derjenige, wdclier starken Eindruok 
macht. Und dft die Masse gewohnt ist, in Bildern zu denken, stark sinn- 
lich 'AU fühlen, so muß vor allen Dingcti das Äußere wirken. Ein Redner 
muß Schlagwort© anwenden können, er muß schon durcli die Ai"t, wie 
er redet, die Hörer mit fortreißen. Das sind Eigenschaften, welche gax 
keine hohen Anforderungen an den Menschen steUen, aber ihr Fehlen 
ist ein Mangel, der auch durch die höchste Intelligenz nicht ausgeglichen 
werden kaim. Es ist kein Wunder, daß zur Zeit einer größeren Sug- 
gesübilität dei* Massen, bei politisch unruhigen Zuständen, die Führer 
der Massen ans dem Brdboden herauswaoheen, daß sie sozusi^en durch die 
Gewalt der Umstände zu Führern herangebildet imden. Gleichgültig 
ist dabei, oh .solche Fiilner geistig gesund und normal sind; im Gegen- 
teil — nuui denke an M(^lianmied - der Fanatiker, der von einer 
bestimmten Idee beherrscht ist, der oft nervöse, überspannte Mensch 
kann viel gewaltiger den Massen imponieren. So kommt es denn roTf 
daß zuweilen in einer Versammlung nicht mehr darauf geachtet wird» 
was der Redner spricht, sondern, daß er überhaupt spricht. Aus der 
Revolutionszeit in München wurde berichtet, daß ein Redner Beifall ge- 
winnen konnte in einer Versaumilung, wemi er aus einem Katalog von 
Tbte oder aus dem Adießbuoh der Sttät München vorlas. So wenig spielt 
der Gedanke eine Rolle bei erregten VolksverBammlungen. Ein Unglück 
vieler Politiker war und ist es daß sie dio Massen nicht gekannt haben. 
Mancher Intellektuelle steht dem Miinu des Volkes fremd gegenüber. 
Beide tragen zwei ganz verschiedene Welten in sich, imd doch muß 
deijenige, weleher auf die Allgemeinheit wirken will, genau wissen, wie 
/ das Empfinden der Menge ist, die er beherrschen will. 

Ich möchte Timen hier einen Versuch demonstrieren, der Ihnen zeigen 
soll, wie jemand in der Hypnose Erlebnisse auch im späteren Wachzustand 
fÖT YoUkommen wal^ h&lt. Natürlich gleicht dieser Versodi nicht gans 
den Vorgängen im Leben, gehen doch die Massensuggestionen nicht im 
Zustand der Hj^inoRe vor sich. Andererseits können Sie sich mit einiger 
Phantasie vorstellen, wie suggesiible Personen reagieren können. 

Es handelt sich um einen 30jährigen Mann, der ganz gesund ist und 
sicA sehr feusft^ hyjmoHaimn läß. sehe ihn bloß einige AiLgenbiKeke <m. 
Sie sehen, er ist schon in HypttOH. Um diese zu vertiefen, swje ich ihm nodi: 
,,Ihr Oherheimißtsein ist vollhmimen aiügeschalifif' ..Wir gehen jetzt auf 
den Markt, du /.y^ eine große Menge versammelt, um den Einzug d^<^ Ä'a/sens 
zu feiern. Der ßürgenneister mit seiner goldenen Kette und die 8iadt- 
vetwdneien eteihen wartend da. JetU kommt der Kaieer mit seinem Gefolge. 
Man begrüßt ihn, die Menrjt schreit Hurra! Alles ist in festlicher Beioegwng. 
iSie werden nacJi dem Erunchenbe''^hv'nrf f> können, daß Sie diesen Vorgang 
tatsächlich gesehen tuiheu. Schreiben iSie zunächst den Vorgang auf!'' Er 
st^reiH (mf ein Blatt Papier: Ich schwöre, daß ich heule den Kaiser auf 
dem Markt/pUOz eimsi^en fieaehen habe. „Auf fünf wateten Sie auff"^ 
.,Nu7i, was vmr?'' ,,Der Kaiser ist auf dem Marktplatz eingezogen, man hat 
ihn begrüßt, die Menge hat Hurra geschrieen.'' .,Ist dies sicher wahr?" 
„Ja, ich kann es beschwören!'' „So schreiben Sie es auf!" Er schreibt: 
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Ich 8chwöre. daß ich heute den Kaiser auf dem Marktplatz habe einziehen 
sehen. Unterschrijt, Datum. „H^ie ist das nun erklärlich, Sie waren dodt 
gar ntdkl foHt' „Nein, ich war a»f dem Markfplaiz, derKaiaer id hier,** 
,,So hcd>en unr wieder eine monarchische Regierungsform ,fja, wir 
haben wieder einen Kaiser P'' „Nun sehen Sie mich an.'' Er ist somnavnbtd. 
„Wenn Sie wieder aufwachen, haben Sie keine Erinnernw; an das eben Er- 
zählte. Es ist aües nicht wahr. Auf iünj wacJt^n Sie auf ! Nun, was war?'"'' 
ufeiß von nickte/** ,J3i€ haben doch den Kaieer geeehenf** „Ich, nein.** 
Aus diesem Beispiel ersehen Sie, das, wie ich schon vorhin andeutete, 
von der Wirklichkeit etwas abweicht, — wenj\ es gleich auch Fälle gibt 
von Wachhjrpnosen, bei welchen ganz das Gleiche vorkr^inmen kann — , 
daß jemand durch Suggestion über das Eintreten von ouieui politischen 
EnigiiiB g^uMdit wird. Wieviel leuditeir ktente man aHeadei Bebfttip- 
tuugen eines Bedners eingeben ! Auf diese Weise entsteihen Mufig Ge- 
richte, die empfängliche, leichtgläubige Masse nimmt irgend einen Ge- 
danken auf, durch MassensuggeBtionen wird er nach irgend einer Richtung 
hin verändert und so entsteht bekanntlich aus einer Mücke ein Elefant. 
Da die Hasse nach Le Bon gern fibearti«£bt, so tot es kern Wunder, daß . 
die Gerüchte immer fuxühtlMaer, ungeheuerlidier werden, je längere Mi 
sie zhkulieren. 

Im allgemeinen kami mau sagen, daß die große, stumpfe Masae nicht 
weiB.wofQr sie lebt und wie sie le^ert wild, llim denke an die E^cfelirnngea 
der Geschichte. Die Ägypter und Babylonier führten gewaltige Bauwerke 

auf, sie unternahmen weite Kriegszüge, der Einzelne stand vollkommen 
imter dem Einfliili des gewaltigen Gebotes, das alle zwang. Man hat auch 
in diesem Kriege wieder gesehen, daß das Massenaufgebot den Eingriff 
in die Freiheit des Einzelnen viel weniger empfindlich madite. Hier 
spUt sicher auch die IVIassensuggestion eine große Rolle, gewisse Ideen 
herrschen, welclie alle ..elektrisieren*', wie die Begeisterung im Jahre 1914. 
Aber auch die Gewalt wirkt suggestiv, faszinierend, z. B. auch als Ab- 
schreckung. Ein kräftiges Durchgreifen, ev. mit Todesopfern schafft 
Sehxeoken und Gehorsam vor den Geeetcen, nnbewoBt wirkt ein sidohes 
abschreckendes Beispiel a\if die Allgemeinheit. 

Wenn auch der Selbst! cj ha Itunprs- imd Gattungstrieb das T>ol)on des 
einzelnen behen'scht, so spielen doch aiich noch andere Einflüsse eine 
große Rolle, so z. B. religiöse Streitigkeiten. Im Zeitalter der Kreuz- 
züge bestand eine fdrmliohe geirtige ÜiirtetAimg; die Begeisterui^, das 
heilige Grab zu befreien, wirkte suggestiv auf ganz Westeuropa. Auch 
der Kindorkreuzzug kann als ein gutes Beispiel der Massensuggestion 
angeführt werden. Da die Völker meist von Monarchen regiert wurden, 
med untersucht werden, wie es kommt, daß so riele sieh unter den 
Willen des einzelnen beugen. Hier spielen suggestiv mächtige Begriffe, 
wio Vererbung des Königtums, die womöglich mit göttliclier Bo.stätigung 
ausgestattet war, eüie entscheidende Rolle. Da, wie wir gesehen haben, in 
der Religion die Mas.sensuggestion, der Glaube mächtig wirkt, so haben 
die Monarchen nie versäumt, sich mit religiösen Zutaten zu umgeben. 

Schon bei den primitiven Völkern ist der Häuptling mit dem Medizin* 
mann einig, Sie beide herrschen hauptsächlich durch Massensuggestion. 
Warum imterwirft sich überhaupt die Menge dem oder jenen einzelnen ? 
Hier stoßen wir wieder auf dieselbe rätselhafte Erscheinung, wie bei der 
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Psychologie der Massen. Es ist oft unerklärlich, warum der oder jeiior 
herrächt. Vielleicht spielen häufig gewisse Autosuggestionen bei dein 
FQhier eine Rolle. loh habe frSS« dfttanf hing^wieseii, daB mandier 
Mann der Geschichte unverrückbar auf seinen Stern getraut hat. 

Politik ist nach Fritz Stier- Somlo vor allem die mit bewußten 
Willen auf Gemeiuschaftszwecke gerichtete schöpieriBche Tat für den 
Staat. Der Autor legt also Gewicht auf daa Neasohaffw. lAan könnte 
Politik kurz nennen: Staatdoinst, die Kirnst, das Gemeinwesen zu leiten ; 
es soll also darunter eine gewisse Fähigkeit verstanden f>ein. Bei primi- 
tiven Staatswesen liegt die Leitung in der Hand des einen ; bei unseren 
modernen Staaten, wo die Leitung geteilt ist in Gesetzgebung, Verwaltung 
und Reohtssprechimg, würde vor allen Dingen & Verwaltung, die 
aUeMings auch durch entsprechende Gesetze gestütst werden muß, die 
Sache des Politikers sein. Man unterscheidet imiere und äußere Politik. 
Unter letzterer versteht man die Kunst, mit anderen Staaten zu ver- 
handeln. Naturgemäß ist oft ein guter iimerer Politiker ein wenig iähiger 
ftuBerer und umgekehrt. Die I%higkeit, mit den Vertretern anderer 
Staaten zu verhandeln, wird oft auch eine diplomatiedlie genannt, man 
nennt sie oft auch Staatsverhandlimgskunst. 

Die!?e letztere Kunst setzt natürlich die Fähigkeit voraus, mit den 
einzelnen zu verhandeln, und zwar in geschickter Weise, indem man seine 
Zirooke erreicht, ohne daß der andere suniohat das 23el> daa man im Auge 
hat, durchschaut ; in der Politik, in der Diplomatia f eieirt dia SnggeBtiona* 
kraft einzehier Köpfe wahre Triiimphe. 

Nach Talleyraud dient bekanntlich die Sprache dazu, die Gre- 
danken zu verhiUlen. Dieser Satz, der häufig angegriffen wurde, drückt 
eine grofie MenechenkenntniB aus, da. Suggestion unbewußte Beeinfluwung 
ist. Sowie aber jemand durch indirektes Lossteuern auf sein Ziel das 
Wachbewiißtsein des Gegners täuscht, indem er, ähnlich, wie Sie es bei 
dem Taschenspieler gesehen haben, seine Aufmerksamkeit fesselt durch 
Sehemhandlungen, hOEliohe Phrasen, durch belanglose Behauptungen, 
gelingt es, die erstrebten Ziele halb unbemerkt, unterbewußt dem Gegner 
— und das geliört oben zum Wesen der Suggestion — 7,u erreiohon. 

Wer direkt auf sein Ziel zusteuert, -würde Zurückweisung und Wider- 
spruch erregen. Eine der besten Leistungen der Massensuggestion in der 
Kunst, in wacher das diplomatische Geschick eines großen ^ihrero sich 
offenbart, ist die Rede des Antonius an der Leiche von Julius C&sar. 
Da Brutus vorher als Befreier des Vaterlandes gefeiert worden war, 
hätte Antonius, wenn er Brutus direkt geschmäht hatte, die Volks- 
stinamung nicht richtig beurteilt; indem er aber Brutus eüien ehrenwerten 
BlBon nannte und aJlmählioh die Veidieaste des Oässr, welche so eohndde 
▼erkannt waren, anpries, stachelte er die Mmge so sehr gegen Bnitus 
und seine Anhänger auf, daß diese sogar unschuldige Leute, wie den 
Poeten Cinna umbrachten. Er hatte durch die Daii^ung der Ver- 
dienste des Cäsar die Einbildungskraft der Massen entflammt. Napoleon 
sagte: Üan kann die Menschen nur durch die ISnbildungskraft he« 
herrschen, ohne sie sind sie Vieh. 

Bei dieser Gelegenheit sei eine kleine Abschweifung gestattet. Man 
spricht so häufig von der mangelnden politischen Begabung der Deutschen , 
wwotü der IfiMsen wie der raiier. Nun sind mg Bratsche, wie die Lidier, 
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wahrscheinlich das höchstentwickelte Volk, nur zu vergleichen mit den 
alten Griechen, dem die Politik eben nicht liegt. In unserer Sprache 
übersetzt würde das heißen: Die Deutschen wollen sich nicht von oft 
imbedeateiiden Fähxesm beemflnsBen laesen. Wer das niedrige geistige 
NiVMU der Franzosen und Engländer an Ort und Stelle studiert hat, 
der wird auch begreifen, rlaß dioso Völkei viel suggestibler sind, weil sie 
kritikloser sind. Zutreffend sagt auch Oskar A. H. Schmitz *) „daß wir 
keine besondere politische B^bung haben, daß die meisten Deuteoben 
l^eißhgiUf% sind, ist laSs» Sohmaoh, wie manohe neuere SdbiiftsteUear 
und Politiker behaupten. Wer den veriietzten Pöbel englischer und 
französischer Rtcödte beobachtet ba*^, \vird den unpolitischen, aber kemit- 
nisieichen Diu-chschnittsdeutsohen liebhaben lernen. Unsere politische 
Gleichgültigkeit ist die Kehnwlte eines hOhefen geistigen Lebens, von 
dem sich der Durchsohnittsbrite überhaupt kerne Vorstellung macht. 
Sie ist, auch ohne dies^o Kehrseite gesehen, kein Unglück; denn obgleich 
Deutacliland, wie die Kadikaien vor dem Krieg jeden Tag erklärt haben, 
politisch „geknechtet" wird, so ist es doch das am volksfreundlichsten 
verwaltete Land der Erde." 

Häufig wird von den Leidenschaften der Völker gesprochen, die man 
leiten soll. \on den Gefühlen der Massen, in die man sich hineindenken 
müsse. „Die Völker haben ihre Leidenschaften, und es ist sogar Pflicht 
öffentlicher Persönlichkeiten, gelegentlich Gefühle anzunehmen, mit denen 
sie nialitübeiiein8tönmien,vefl das Volk Ffiliier haben m (B. Disraeli 
Wahlrede 1837). 

Nun werden Leidenschaften immer durch Vorstellungen erzeugt. Es 

filt also, die Vorstellungstätigkeit der Menschen zu beeinfluaaen. Damit 
omnien wir wieder auf unsere sitein. Gedankengänge. 

Machiavelli hat in seinem »»FQrst" die Politik des Ejgoismus, der 
skrupellosen Erreichung der Ziele angeraten. Er hatte vor allen Dhigen 
Cesare Borgia im Auge. Er hatte auch, ähnlieh wie L e B o n , wenig Achtung 
vor den Massen. -So sagt er : „Wer auf das Volk baut, baut auf Sand ; demi 
dies ist nnr dann wahr, wenn ein Bürger von demselben Befreiung aus den 
Händen der Feinde oder von dem Drucke der Behörden erwartet, worin 
er sich freilich meist getäuscht finrlen wird.'* Die Widerlegung Machia- 
vellis durch Friedrich den Großen, clor vom Standpunkte der Aufklärung 
und der Sittlichkeit dessen Ansichten bekämpfte, entspricht nicht unseren 
Kenntoissen von der ^yoholc^e der Hassen. I>ie Ereignisse der qs&teren 
französischen Revolution und die weiteren politischen Qesdhehnisse bis 
auf den heutigen Tag haben Machiavellis Ansichten gerechtfertigt. 

Eigentümlich l^erührt uns, daß oft T^ute, die in der Öffentlichkeit 
wenig hervorgetreten sind, wie Alachiavelli und Rousseau, doch mit ihren 
Sohitften so Gewaltiges erreicht haben. So wird von MaohiaveUis Buch 
erzählt, daß verschiedene gekrönte Häupter es immerfort bei sich getragen 
haben, daß England aucli besonders durch seine Ansichten beeinflußt 
worden wäre. Rousseau, ein ausgesprochener Psychopath, der auf dem 
Standpunkt stand, daß die Menschen von Natur gut seien, und daß sie 
einen Vertrag schlieBan kfinnten snr Bildung einee OemeinweeenB, hat 
trotz der Verkehrtheit seiner Ansichten bedeutungsvoll auf die Ent- 
wicklung der franKftdnhfw Revolution gewirkt. Wir aehm daraus, daß 
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eben die Idee, die Kraft der Vorstellung, oft mächtiger wirkt, 
als die rohe Gewalt, und weil der Mensch in sehior Phantasie eine 
Kjaft in sioh. trägt, die besonder» bei dem Ungebildeten einen gewaltigen 
Einflüß besitzt, so wird derjenige hexTflchen, wdßha^ die Fhantaek» der 
Menschen beeinflussen kann. Es kommt nicht darauf an, daß die Ideen 
'Vahr sind, tla8 sie sittlich shid. sonrlem es kommt darauf an, daß sie mit 
großer Kraft einwirken. Le Bon sagt wohl mit Recht, daß es gar keine 
geschichtliche Wahrheit gibt, luid der Ausöpruch, daß die Weltgeschichte 
das Weltgericht sei, ist doch nur bedingt riohtig. Wie Tiele edle YflikeEr 
sind oft bloß durch Ün|^uoksfSUe zugrande gegangen, wie \dele andere 
diircli geschickte Führer von dem Untergange gerettet worden, ob|^eioh 
sie viel weniger Existenzberechtigung hatten! 

Man hat oft die Ansicht ausgesprochen, daß jedesj Volk schließlich 
dem Untergang besUmmt sei, daß mit der Eneiohnng der Reife Eu^eioh 
auch der Individualismus, die Herrschaft der Massen begmne, die dann 
in letzter Linie staat.siuif lösend wirke Ich habe früher von den vptschie- 
deuen Stufen des Wachbewußtsems gesprochen. Vielleicht gibt es bei den 
alternden Völkern, wie bei den einzelnen Menaohen, Zustände, wo das 
Wadibewofitie^ sehr stark vorhennKdieind ist. Bei einem solcheii Zu- 
stande würden dann unterbewußte Einwirkungen schwer möglich sein, 
und es %vürde weiterhm auch der Einfluß der „Triebseele" stark beem- 
trächtigt sein. Wenn nun das Triebleben des Menschen an Lebhaftigkeit 
almimmt, sei es mm primSr, als eine Art Alteroeoneheinung, oder sekimdlr 
infolge von allzu hemmenden Wirkungen des Wachbewußtseons, so tritt 
ein Zustand ein, den wir Blasiertheit, AI)ge.stumpftheit nennen. Unsere 
heutige Zeit hat man aucli mit der des kaiserlichen Rom verglichen, 
da die Massen nur Brot und Zirkelspiele verlangten, da die Lehren der 
Religion an ESnOiiß verloren nnd die Bande der Pfotat sich lockerten. 

Die Freud sehe Schule hat bei den primitiven Völkern vor allen 
Dingen flrp Bedeutung des Unterbemißtseins betont. Das Qegent^, die 
übermächtige Vorherrschaft des Oberljewußtsems wäre dann bei den 
alternden reifen, überreifen Völkern anzunehmen. 

So kann man die IVage anfwerfen, ob ein aÜEn reifer Knltunnistand 
eines Volkes für dieses eine]i Fortscliritt bedeutet, oder ebenso wie ,,dea 
Ge<kinkr!'p BlHsse", d. h. eui allzu kritisch zersetzendes Wachbewußtsein, 
das Tricbloben des einzelnen hemmt. 

Unzweifelhaft verlieren bei alternden Völkern überwert^ Ideen wie 
Religion, Vaterlandsliebe ihre suggestiTe Wiikung. Unter allen VAIkem 
kann man wohl das deutsche als das kritischste Volk beEoiohnen, wo der 
einzelne nicht gedankenlos, wie bei den Südländern, sondern scharf- 
wägend seine Weltanschautmg sich im kleinen bildet. Der Deutsche 
war nioht immer so skeptisch wie heute; im Gegenteil, es gab Zeiten, im 
Mittdaltw, da der Bentedie sich für eigenartig fremde Ideale begeisterte, 
so für die Fortsetzung des römischen Reiches in Italien. Jahrhunderte- 
lang richtete sich die Sehnsucht der Deutschen nach Italien zum Ver- 
derben des eigenen Landes. Während heut« der Deutsche als tolerant, 
ja sc^r als liMml gilt gegen Fremdes, war er frfiher fanatisch, unduldsam. 
In keinem anderen Lande waren die Religionskriege so furchtbar, wie 
in Bot] t'^^r bland. Man könnte hier die Frage anfwerfen, ob gewisse 
^setzmäßige Zusammenhange bestehen zwischen dem Auf- und Nied«r- 
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gehen von Ober- und Uiiterbe\\-\ißtseiii, daß also jemand, der in dem 
jugendlichen Alter allzu sehr sieh von seinen Ahnungen und ungestilltem 
Triebe beherrschen ließ, späterhin in das G^^teü verfällt und blasiert, 
inteiresBeloB wird. 8(dohe Beiapiele and zur Genüge bekannt und es fragt 
sich nur, ob im Verlauf des einzelnen Lebens aas dem Vorwiegen einer 
Bewußtseinsriohtung das Erstarken einer anderen erschloasen werden 
kann, — denn auch die umgekehrte Ehrscheinnng ist nicht selten. Der 
skeptische, religionsfeindliche Jüngling wird späterhin fromm und 
l^bt an Gbtt; an die SteUe der frOheveti kritiBolien Klarheit tntt eine 
mystische Frömmelei. Das Leben manohefr Dicliter und Denker bietet 
un8 hif^rfiir Beispiele. 

JJenkbar wäre es, daß infolge emer gewiösen Einseitigkeit der Be- 
waßtseinsEiohtung eine Ermüdung, ein Abbrauch einer Bewußtseius- 
t&tigkeit eintritt, die dann der gegenteiligen Ftäta macht. Wie dem auch 
sei, Tatsache ist, daß sowohl im Leben des einzelnen, wie dem der Völker 
primitives Be-wiißtscin nnd skeptisches Denken sich ablönon. Es wäre tum) 
möglich, daß z. B. die Geistesrichtung des Abendlandes ül>er die okkulten 
yi^isenBidiaf ten als Biüoke tkiti wieder dem prunitiyea Denken nähert. 
Uan versucht ja mit mehr oder wenige Erfolg neue Beligkaien an im- 
portieren, die Mystik, die Märchen, Dramen zu kultivieren. Das sind alles 
Maßnahmen, welclio den Kinderzu stand, das Kinderf ühlen wieder beleben 
soUen. Mit einem Wort, man sucht die Gewalt des Unterbewußtseins, die 
Gewidt der Ahmmgen tmd dmiklen Gefühle wieder neu za beiebra. 
Man will die Menschen wieder snggeefeiUer machen. Man will das kritische 
Wrtch bewußt sein zui'ückdrängen. Schon früher habe ich darauf liin- 
gtnvieaen, daß der Okknlrismiis von Nordamerika ausgeht, von dem Ivando, 
m weichem sonst der krasaesLo iMaterialisnius herrscht. Möglich ist, daß 
wir in einer Übergangsoeit leben, daß spätere Jaimehnte <Jimahi«ft^ dem 
Okkdtismiis zuneigen weidsn« "'^ 

Trm die^^on Erwägimgen ausgehend, muß man die Frage aufwerfon, 
ob die emseitige Betonung imserer intellektuellen Bildimg, z B. auch 
der allgemeine Schulzwang, die Aufklärung eüi politisch zufriedenes 
und lenkbares Volk henmbiblet, oder ob ein mäfli^ Mdungagrad, wie 
etwa in China, wo schon die Kompliziertheit der Schrift ein H^^mnjii 
bildet, daß Jedermann vollkommen sclireiben und losen kann, zu be- 
vorzugen wäre. Wir haben die allgemeine Volksbildung noch nicht 
allzulange, ihre Folgen können wir heute noob. nicht beurteilen. 

So sehen wir^ da8 Beligion und Politik, Snggestibilitat und Skepti- 
zismus sich ablösen; sicher ist, daß nur eüi Volk, das für Suggestionen 
zugänglich ist, für die Ideen der Allgemeinheit zu begeistern ist. Eine 
stumpfe, blasierte Masse wird für das Gemeinwesen wertlos sein. 

Tkit Vergleich ewisoken dem stammverwandten England und Deutsch- 
land ergibt gemz veraehiedene Ergebnisse. Dort ein im wesentlichen 
intelligenzarmes Volk von inrlßigpr Allgemeinbildung, hier eine auf- 
geklärte, blasierte Masse. Es wird die Aufgabe weit denkender Politiker 
sein, unser Volk wieder begeisterungsfähiger zu machen. 
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1912. Preis If. 10.— (nsd TenenmgMiudiUlge) 

Aas im mlilrrtdic« BopreelmiigtB: 

Man liest dies Bnch nicht, mftn stndiert es, man gewinnt an nm- 

fassendor Mciieclienkonntnis. Die Tiefen der i: » np l e i: Sei It tun sich in rlippcrn 
Werke über den Verbrecher auf, die geheimen Verbnidmicswege zwischen Trieben 
und Taten werden offenbar. Das MeDBcblieh-Alkuiiienschliclid tritt ans heran. 
Ein Seelen forscher schildert uns so objektiv, <'aß die Wäll)^ des Sensation ollen 
und des sozialen VorurteiJs, die sich sonst um das Verbrechen und den Verbrecher 
tllnnent verschwinden; der Mensch steht vor uns da: mit unverhUllten Trieben, 
mit seinen nackten Instinkten, rohen Willens odei in ^sigw^ Hintsirgehiiiiflr oder 
mit schlauer List sich in den Besitz jener Vorteile setzend^ di« sich anf shraehmn 
Wege meist nur durch Arbeit erreichen lassen. 

Wir steigen mit dem Verfasser in den Unt«r|Tund der Psjche des Verbrechers 
hinab, sehen, wie dieser selbst rieh seinen Begriff des Yerbreel lens zürechtaimmert, 

beeinfliiDt ' urch soin Naturoll, durch seiuo Tat, durch die Freilu'itsentziehuog und 
nicht zuletzt durcli seine Mitstrfiflinge. Die verschiedenen Spielarten des Ver- 
brechen erfabroi eine bis ins Ueinaw Detail gehende wissenschaftliche Bnhand-> 
lang. , (Münch. Neue*U Nachr. 1913. Nr. 152.) 

Verfasser nennt seine yardieDStvolle Arbeit eine Kritik ! Das ist sisi aber noch 
mehr tritt ihre Bedeutung hervor, indem sie die Bewertung der flberans zahl- 
reichen Arljt'itt'U der bedeutendsten Autoren würdigt, dann aber die auf eigenem 
intensiven Studium und eigenen Erfahrungen basierenden Resultate ein völlig 

Sschlosseues Ganse bieten, das dem Leser Nenes, völlig Begründetes verfuhrt, 
jgeneliin htM ührt sclmn ein vielfach zutage tretendes Zurilckweisen der Theorien 
Lombrosoä und die seiner Schüler und Nachbeter. Verfasser huldigt mit Recht 
der Auffassung Flynts: Die erste Frage bei diesen Untersuchungen ist: Wie 
können wir hoffen, den Verbrecher in der ihm natürlichen körperlichen und 
f^eistii^en Verfassung zu finden? Und die Antwort: Daß daa Gefängnis, Zucht- 
hauä, Irrenanstalt etc. nicht als die normale Splnlre angesehen werden darf, in 
der sich sein Leben abspielt, sondern als eine Episode darin, und daß es, weil 
ee bisher nicht so angesehen worden ist, bente em Zerrbild von dem Verbredier 
und eine fehlerhafte Tendenz in der Strafwissenschaft gibt. So kam V'-rt dazu, 
den Verbrecher nicht nur in Strafauätalteii, Arbeit^äuseru, Fürsorgeanstalteu etc. 
aufzusuchen, sondern ihn in der Freiheit, in seinem gewohnten Milien zu studieren, 
sicli hier überall mit ihm zu beschäftigen, und m die Besonderheiten, die die 
Hilft, die Internierung bei ihm in mehr oder weniger außgeprilgter Weise aus- 
gebildet haben, richtig zu beurteilen, ev. auszuschalten Die Ursachen des 

Verbrechens werden in höchst interessanter Weise geschildert. In dem letctem 
Absdmitt wird anafBbrlich die Reaktion der Allgemeinheit anf das Verbrechen 
besprochen: Das Strafrechty die Bekäni))fung des Verbrechens^, die Keform des 
btraivollzugs. (Jitichi-Mcdinwü-Anzeiger, IVIS, Hr. 12.) 
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